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Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5 Zloty. 


Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
ebiet 20 Gr,, auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 

Reklameteil 1,20 Zt bezw. 1,60 Zł. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 

Beitreibung. Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Für das Erfcheinen von Anzeigen an beflimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegeſalten werden, fowie für die Bee telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bexaflung aus dieyen Gründen nidit 
verweigert werden. 


Die Wirtſchaft zum Negierungsprogramm 


Mindeſtens eine brauchbare Arbeitsgrundlage 


Gine Entſchließung des Reichsverbandes des deutſchen Induſtrie 


[Telegrapbiſche Meldung 


1 

Berlin, 8. Oktober. Das Präſidium des Reihs- 
verbandes der Deutſchen Induſtrie hat ſich in 
einer außerordentlichen Präſidialſitzung mit dem 
Wirtſchafts⸗ und Finanzplan der Reichsregie⸗ 
rung beſchäftigt und dazu folgende Stellung 
eingenommen: 

Der Wirtſchafts⸗ und Finanzplan der Reichs⸗ 
regierung iſt als ein e riter Schritt zu wür⸗ 
digen, die öffentlichen Finanzen Deutſchlands 
in Ordnung zu bringen und die deutſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik den Verhältniſſen anzupaſſen, 
die durch die Veränderungen auf dem Weltmarkt, 
durch die hohen Reparationsver pflich⸗ 
tungen Deutſchlands und die verfehlten 
Maßnahmen der Vergangenheit entſtanden 
ſind. Der Plan iſt geeignet, das öffentliche Ver⸗ 
trauen wiederherzuſtellen, wenn er tatkräftig 
durchgeführt wird und wenn alle Volksteile in 
dem Wunſche einig ſind, unter Vermeidung von 
Experimenten den völligen Wirtſchaftszuſammen⸗ 
bruch abzuwehren. Es iſt nicht Aufgabe des 
Augenblicks, zu den Einzelheiten des Planes 
Stellung zu nehmen und auf die an manchen Stel⸗ 
len vorhandenen Lücken und Unſtimmig⸗ 
keiten hinzuweiſen, weil die Geſetzent⸗ 
würſe erſt abgewartet werden müſſen. Der 
Grundgedanke des Programms iſt richtig, 
der davon ausgeht, daß in erſter Linie unter 


äußerſter Sparſamkeit 


und unter Eindämmung der wirtſchaftsſchädlichen 
Steuern eine einheitliche und zielſichere Ge⸗ 
ſtaltung der öffentlichen Finanzpolitik und eine 
vollſtändige Ordnung der öffentlichen Finans 
zen, insbeſondere auch der Finanzen der Länder 
und Gemeinden geſchaffen werden muß. Das 
kann nur erreicht werden, wenn die öffentlichen 
Ausgaben denjenigen Einnahmen angepaßt 
werden, die unter Berückſichtigung der Verände⸗ 
rungen in den Preisverhältniſſen auf dem Welt⸗ 
markt von Wirtſchaft und Bevölkerung auf⸗ 
gebracht werden können, ohne daß die Grundlagen 
ihres Daſeins und eines Wiederaufbaues ger- 
ſtört werden. 

Die Wiedereinfügung der Arbeits loſen in 
den Arbeitsprozeß iſt nur möglich, wenn die Höhe 
der öffentlichen Ausgaben und aller Beſtandteile 
der Produktionskoſten nicht mehr hemmend im 
Wege ſteht.“ 

Nur ſo kann auch der 


Preisabbau 


der Verbrauchsgüter und Produktionsmittel ver- 
wirklicht werden. Neben der Einſchränkung der 
Perſonalausgaben der öffentlichen Ver- 
waltung iſt dabei eine der Lage des jeweiligen 
Wirtſchaftszweigs angepaßte Herabſetzung der 
Löhne und Bezüge aller in der Privatwirt⸗ 
ſchaft Tätigen wichtigſte Vorausſetzung. 

Wenn es gelingt, auf dieſem Wege die Pro⸗ 
duktionskoſten zu vermindern und den 
Preisabbau zu ſichern, dann bedeutet die Herab⸗ 
ſetzung von Lohn und Gehalt keine Verminderung 
der Kaufkraft und keine Beeinträchtigung der 


dingt nicht nur die Pflege des inneren Marktes, 
ſondern auch die Fortführung der Handelspolitik 
auf der bisherigen Linie. Die Ordnung der öffent⸗ 
lichen Finanzen und die Beſeitigung der Schwäche⸗ 
punkte der deutſchen Volkswirtſchaft ſind auch die 
Vorausſetzung für eine vernünftige Reparations- 
politik mit dem Ziele, die deutſchen Verpflichtun⸗ 
gen auf ein erträgliches Maß zurückzuführen.“ 


Der Geſamtvorſtand des Deutſchen 
Benmtenbundes 


befaßte fih eingehend mit dem Wirtſchafts⸗ und 
Finanzplan der Reichsregierung und legte ſeine 
Stellungnahme 
nieder, in zer er u. a. darlegt, 


ohne Reviſion des Noungplans fei 
eine wirtſchaftliche Geſundung Deutſch⸗ 
lands unmöglich. 


Berlin, 8. Oktober. Der Berliner Magiſtrat 
hat das Penſionsgeſuch des Oberbürgermeiſters 
Boeß angenommen und zwar zum 1. November. 
Das Geſuch iſt mit „Geſundheitsrückſich⸗ 
ten“ begründet worden. Natürlich hat niemand 
in ganz Berlin ſeine Rückkehr in das Amt des 
Oberbürgermeiſters nach den ſehr unerfreulichen 
Vorkommniſſen des letzten Jahres und auch nach 
dem Difziplinarurteil mehr für möglich gehalten. 
Der Magiſtrat muß, fo, wie die Rechtslage liegt, 
dem Oberbürgermeiſter ſeine volle Penſion 
zubilligen. Die Neuwahl eines Berliner 
Oberbürgermeiſters wird nun vorausſichtlich in 
wenigen Wochen, etwa Anfang Dezember, jtatt- 
finden können. Dann iſt für die Reichshauptſtadt 
die ſehr unerfreuliche Zeit der Bürgermeiſter⸗ 


Berlin, 8. Oktober. Am Mittwoch hat der 
Reichskanzler Dr. Brüning dem Reichspräſi⸗ 
denten über das Ergebnis ſeiner Beſprechungen 
mit den Parteiführern berichtet. Zwiſchen den 
Abſichten des Kabinetts und beſonders des 
Reichskanzlers und dem Reichspräſidenten ſoll 
völlige Uebereinſtimmung beſtehen. Von ba b- 
amtlicher Seite wird beſonders deutlich betont, 
daß das Kabinett, ſo wie es augenblicklich iſt, vor 
den Reichstag treten wird. In letzter Zeit haben 


Lebenshaltung. Vielmehr bewirkt die dadurch er⸗ > nämlich H in pie, die n E den f 
zalich Wiedereingli t,o und zwar gerade in ſolchen, die an N em Ka. 
möglichte dereingliederung der Arbeits hinete Brüning naheſtehen, Beſtrebungen auf 


loſen in das Exwerbsleben eine Erhöhung der 

Geſamtkaufkraft und der des einzelnen. 
In keinem Programm für die Geſundung der 

innerdeutſchen Verhältniſſe darf die 


Verwaltungs: und Verfaſſungsreſorm 


fehlen. Sie iſt von entſcheidender Bedeu- 
tung und darf nicht aufgeſchoben werden. 


Ausſchiffung des Reichsaußenminiſters Dr Cur⸗ 
tiu s und des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth 
geltend gemacht. Curtius gilt als der Ver⸗ 
kreter einer Außenpolitik, die nach dieſen Wahlen 
unmöglich weitergeführt werden könne; an Dr. 
Wirth ſcheint ſich jetzt das böſe Wort rächen 
zu ſollen, das er vor Jahren in Vertretung ſei⸗ 
nes beſonders ausgeprägten Republikanertums 
ſprach, als er ſagte „Der Feind ſteht rechts“, und 


Die Förderung der nationalen Wirtſchaft be⸗JEr weiſt die Behauptung zurück, die Beſol⸗ 


in einer Entſchließungſhaltiger als bisher dem Ziel des Preisab⸗ 


jetzt kann Berlin wieder aufbauen 


Boch’ Penſionsgeſuch angenommen 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Vorläufig keine Veränderung 
im Neichskabinett 


[Drabtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes! 


Hitler⸗Kurs 
in Heſterreich? 


Der Eintritt der Heimwehrführer in die 
chriſtlichſoziale Regierung 
Von \ 
unferem Wiener Vertreter 
Rihard Wilhelm Polifka 

Das öſterreichiſche Zentrum, die Chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei, hat für das Kabinett Vaugoin⸗ 
Seipel⸗ Starhemberg einen neuen Namen 
erfunden: Sie nennt es die „Regierung der Hei⸗ 
mattreuen“ und wird unter dem Schlagwort der 


RETTET eee, 


Riolonterhöhung? 


Berlin, 8. Oktober. Der Zentralausſchuß 
der Reichsbank iſt für Donnerstag, den 
9. Oktober, vormittags 11 Uhr, einberufen wor⸗ 
den. Wie man aus Bankkreiſen erfährt, dürfte 
es ſich um die Frage einer Erhöhung des Dis⸗ 
kontſatzes um 1 Prozent handeln. 
— a ea a E 
bedrohten Heimat die kommende Wahl beſtreiten. 
Die politiſche Strategie des Prälaten Dr. Seipel, 
Deutſchöſterreichs zweifellos klügſten Kopfes, hat 
für den Kampf gegen den Marxismus 
die ſogenannte Heimatfront geſchaffen, aber vor⸗ 
läufig findet der Eintritt der Heimwehrführer in 
die neue Regierung in den Kreiſen der Heim⸗ 
wehren durchaus nicht einmütige Zuſtimmung: 
man hatte dort mit der Aufrichtung einer eigenen 
politiſchen Heimwehr-Partei gerechnet, in die auch 
die verſchiedenen nationalen Verbände der Länder 
eingegliedert werden ſollten. Der junge Fürſt 
Rüdiger von Starhemberg, dem nun das im 
Augenblick politiſch wichtigſte Portefeuille des 
Innenminiſters übertragen wurde, gehörte einmal 
dem vertrauten Freundeskreis Adolf Hitlers an. 
Er war Mitglied des Freikorps Oberland und 
hatte ſehr aktiven Anteil an dem Münchener Hitler- 
Putſch genommen. So war es begreiflich, daß ſeine 
kürzlich erfolgte Berufung zum Bundesführer der 
Heimwehren als der Beginn einer großen natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich ausge⸗ 
legt wurde, und als Hitler bei den deutſchen Wah- 
len die Zahl ſeiner Anhänger verzehnfachen konnte, 
ſchien auch über die Zukunft der Heimwehren kein 
Zweifel mehr möglich. Daß das jetzt alles anders 
gekommen iſt und daß Fürſt Starhemberg ſeine 
Bataillone mit fliegenden Fahnen in das Lager 
der Chriſtlichſozialen Partei hinüberführt, iſt die 
große Ueberraſchung der öſterreichiſchen Nes 
gierungsbildung! 

Dieſer Stellungswechſel iſt ſehr gut honoriert 
worden! Die Heimwehren hatten in dem berühm⸗ 
ten Korneuburger Schwur die „Erringung der 


dungsreform von 1927 haben den Beamten 
mehr gegeben als begründet war. Er erklärt dem⸗ 
gegenüber, die beabſichtigte Gehaltskürzung ſei 
unberechtigt und in ihrer Form unſozial und 
werde daher abgelehnt. Die gegen die Beamten 
der Länder, Gemeinden und öffentlichen Körper- 
schaften geplante Sondergeſetzgebung mit 
ihrem verfaſſungsändernden Charakter führe zu 
unerträglichen Härten und ſei abzulehnen. Die 
auf Preisabbau gerichteten Maßnahmen hätten 
bisher noch keinen bemerkenswerten Erfolg gehabt. 
Die Beamtenſchaft müſſe das Erſuchen an die 
Reichsregierung richten, ihre Machtmittel n a ch⸗ 


baus dienſtbar zu machen. Auf tätige Mitwirkung 
bei der Durchführung aller hierzu erforderlichen 
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen durch die Be⸗ 
amtenſchaft könne die Regierung rechnen. 


Loſigkeit hoffentlich bald beſeitigt. Es wird auch 
davon geſprochen, daß auch der volksparteiliche 
Bürgermeiſter Scholz, der ſeit längerer Zeit den 
Oberbürgermeiſter vertreten hat, amtsmüde ſei, 
ſodaß die Stadt Berlin vielleicht vor der Notwen⸗ 
digkeit ſtehen wird, die drei wichtigſten Poſten, 
den des Oberbürgermeiſters, ſeines Stellvertre⸗ 
ters und den des Stadtkämmerers neu zu beſetzen. 
Man hofft, daß es gelingen wird, nicht irgend⸗ 
einen Parteikandidaten an die Spitze der größten 
Stadt des Reiches zu ſtellen, ſondern einen aus- 
geſprochenen Fachmann ohne Rückſicht auf ſeine 
Parteizugehörigkeit. Eine ganze Reihe von Be⸗ 
werbungen liegt der Stadt ſchon vor, jedoch 
wird aus begreiflichen Gründen über die Namen 
der Bewerber nichts mitgeteilt. 


damit den Kampf um die Staatsform höher 
ſtellte als den Kampf um den Staat ſelbſt. 

Innerhalb des Kabinetts ſcheinen diefe Wider- 
ſtände gegen Curtius und Wirth nicht hervor- 
zutreten. Der Vortrag von Dr. Curtius über 
das Ergebnis der Genfer Völkerbundstagung iſt 
vom Kabinett, wie ausdrücklich betont wird, ein⸗ 
mütig gebilligt worden. 

Die Mutmaßungen, was kommen ſoll, wenn 
das Kabinett Brüning in ein paar Tagen im 
Reichstag nicht den erwarteten Erfolg hat, 
wenn es auch geſtürzt wird, ſpielen in einem Teil 
der Preſſe heute eine beträchtliche Rolle. Be⸗ 
merkenswert iſt die Vermutung, daß bei der 
etwaigen Neubildung eines Reichskabinetts 
der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
eine Rolle ſpielen werde, ja, daß er gegebenen⸗ 
falls als Nachfolger Brünings in Betracht 
käme. 


punkt gemacht, und fo mußten ihnen jetzt jene Por» 
tefeuilles angeboten werden, deren Beſetzung am 
eheſten die Erfüllung dieſes Machtproblems ver- 
ſprach: Inneres und Juſtiz. Dem Innen- 
miniſter unterſtehen Polizei und Gendarmerie, 
und es gehört zu den ſeltſamſten Wandlungen dieſes 
Regierungswechſels, daß Fürſt Starhemberg jetzt 
zum unmittelbaren Vorgeſetzten Schobers gewor⸗ 
den iſt, der ſeinen Poſten als Wiener Polizeipräſi⸗ 
dent alsbald verlieren wird. Fürſt Starhemberg 
hat ſich immer als der erbittertſte Gegner der par⸗ 
lamentariſchen Demokratie bekannt, auf der ſich 
die öſterreichiſche Verfaſſyng aufbaut. Nun hat 
ihn die Berufung in das Kabinett Vaugoin⸗Seipel 


Macht im Staate“ zu ihrem wichtigſten Programme 


x 


zum Hüter dieſer verfaſſungsmäßigen Ordnung 
eingeſetzt, ihn, der erſt kürzlich verkündete, „daß 
mit den Parteien, mit Parlamentarismus und 
Demokratie die Freiheit nicht errungen werden 
kann“. Wieweit dieſe „Freiheit“ von nun an mit 
anderen Methoden angeſtrebt werden ſoll, wird 
Ach bald zeigen. Fürſt Starhemberg erklärte am 
Vorabend ſeiner Miniſterernennung, die Heim⸗ 
wehren würden, wenn ſie nur erſt einmal die 
Möglichkeit hätten, von ihrer Macht den „rück⸗ 
ſichtsloſeſten Gebrauch“ machen. Dieſe Macht 
haben ſie heute! 

Wird der Wahltag in ſechs Wochen die Heim- 
wehr⸗Macht beſtätigen und ſtützen? Daß die So⸗ 
zialdemokraten einen weſentlichen Stim- 
menverluſt erleiden werden, iſt kaum anzunehmen, 
und auch die Chriſtlichſozialen glauben 
nicht an eine entſcheidende Niederlage; dazu ift die 
politiſche und gewerkſchaftliche Organiſation der 
Partei noch viel zu feſt gefügt, und es iſt auch 
wahrſcheinlich, daß ſie jetzt noch einen ſtarken Zu⸗ 
lauf aus jenen Kreiſen erhält, die trotz ihrer ſonſt 
gegensätzlichen Einſtellung zum Marxismus doch 
den Faſchismus als untaugliches Mittel zur Ge⸗ 
ſundung Oeſterreichs ablehnen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten ſammeln eben jetzt Unterſchriften zu einem 
Volksbegehren für die Aktivierung der Altersver⸗ 
ſicherung der Arbeiter, und ſie haben dafür, ob⸗ 
wohl die Sammlung noch nicht abgeſchloſſen iſt, 
bereits um hunderttauſend Unterſchriften mehr er⸗ 
halten, als ihre Stimmenzahl bei den letzten Wah⸗ 
len betrug. Hier wird alſo für die Heimwehren 
kaum viel zu holen ſein, und ein Gewinn der neuen 
„Heimatfront“ könnte nur auf Koſten der beiden 
kleinen bürgerlichen Parteien gehen, die ein weite⸗ 
res Verbleiben in der alten Koalition nach dem 
Skandal dieſer Kabinettskriſe abgelehnt haben. 
Der Beſitzſtand des Landbundes gilt als ziem- 
lich geſichert. Aber die zwölf Mandate der Gro b- 
deutſchen hängen vorläufig noch völlig in der 
Luft, da die Wahlarithmetik es den Großdeutſchen 
faſt unmöglich macht, das zur Zählung der Reſt⸗ 
ſtimmen notwendige Grundmandat zu erhalten. 

Ob ſich die Erwartungen der nationalſoziali⸗ 
ſtiſch⸗chriſtlichſozialen „Heimatfront“ erfüllen, wird 
in erſter Linie davon abhängig ſein, welche Macht⸗ 
pofition ſich das freiheitliche Bürgertum im kom⸗ 
menden Nationalrat ſchaffen kann. Hier ſind die 
Ausſichten im Augenblick noch ſehr ungünſtig, und 
wenn auch der nationale Flügel der Heimwehren 
für die neue antimarxiſtiſche Einheitsfront gewon⸗ 
nen werden könnte, ſo wäre es immerhin möglich, 
daß die Chriſtlichſozialen gemeinſam mit den 
Heimwehren 85 bis 90 Mandate und damit eine 
wenn auch nur geringe Mehrheit im Nationalrat 
erobern. Das würde die Errichtung der chriſtlich⸗ 
ſozialen⸗faſchiſtiſchen Parteidiktatur mit legalen 
Mitteln bedeuten. Aber man ſpricht in Heim⸗ 
wehrkreiſen auch ganz offen davon, daß für den 
Fall eines Mißerfolges bei den Wahlen der Plan 
eines vorläufig auf zwei Jahre berechneten Diret- 
toriums beſtünde, das durch einen Gewaltſtreich 
gegen die Verfaſſung proklamiert werden foll. 
Man wird ſolche Drohungen nicht überſchätzen 
brauchen, aber es wäre auch verfehlt, fie einfach 
unbeachtet zu laſſen. Dazu ſind die Ereigniſſe der 
letzten Tage doch zu ernſt, und man wird dem po- 
litiſchen Konzept Dr Seipels gewiß nicht die 
Gradlinigkeit abſprechen dürfen: Der Mann weiß, 
was er will. Ob er ſich aber auch darüber im 
klaren iſt, daß ſchon der bloße Verſuch einer 
ſolchen Diktatur der Gewalt in Oeſterreich gleich- 
bedeutend ſein würde mit dem Bürgerkrieg, iſt eine 
andere Frage. 

Der Eintritt der Bundesführer in das 
kHlerikal-ſchwarzgelbe Kabinett Vaugoin— Seipel, 
das kein Vorkämpfer des Anſchluſſes, wohl aber 
Inbereſſent an der Reſtauration der Habs- 
burger iſt, bringt die öſterreichiſche Heimwehr⸗ 
bewegung in eine höchſt gefährliche Lage: Hand 
in Hand mit der chriſtlichſozialen Partei ber 
kämpft ſie den Auſtromarxismus, aber auf 
einem politiſchen Boden, dem ſie bisher ſtets die 
Anerkennung verweigert hatte! 


Rücklehr Major Pabſts nach 
Leſterreich 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 8. Oktober. Der zöſterreichiſche 
Innenminiſter, Fürſt Starhemberg, hat die 
Ausweiſung des reichsdeutſchen Majors a. D. 
Pabſt rückgängig gemacht. Major Pabſt wird 
in den nächſten Tagen nach Oeſterreich zurückkeh⸗ 
ren und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch ſein 
früheres Amt bei den Heimwehren einnehmen. 


Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, iſt 
Starhembergs Jägerregiment vollzählig ans der 
Heimwehr ausgetreten, ebenſo das Wiener Stu- 
dentenfreikorps. Der Grund für dieſe Maßnahme 
ift darin zu erblicken, daß Starhemberg ein ga 
lich-ſoziales Kabinett unterſtützt, was er als Na⸗ 
tionalſozialiſt, der Meinung feiner Jäger 
nach, nicht darf. In Innsbruck wird gemeldet, 
daß Richard Steidle pon den Heimwehrkxreiſen 
ebenfalls gezwungen wurde, eine eigene Heim⸗ 
wehrliſte aufzuſtellen und die 8 
Wahlliſte mit den Chriſtlichſozialen aufzulöſen. 


Namens der Berliner Zentralleitung hat Goebbels. 


dem Berichterſtatter des Wiener „Tag“ erklärt, 
daß er die Taktik Starhembergs für ſehr ſchädlich 
erachte. Die Heimwehr hätte ſich nicht an einem 
Uebergangs⸗ und Wahlkabinett beteiligen ſollen, 
ſondern hätte ihre Entſchlüſſe erſt nach den Wah⸗ 
len faſſen müſſen. 


Der Reichswehrminiſter wehrt fih 


Ein „ener Brief“ zu den Fragen des Leipziger Prozeſſes 


[Drabtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 8. Oktober. Nachdem das Urteil im 
Prozeß gegen die Ulmer Reichswehroffiziere ge- 
fällt ift, wäre es für die Reichswehr ta: das 
efte, wenn dieje Angelegenheit in der Deffent- 
lichkeit möglichſt bald in . ge⸗ 
riete, damit die Wehrmacht ſelber daran gehen 
könnte, ſtillſchweigend die Schäden zu beſeitigen, 
deren Vorhandenſein in dieſem Prozeß feſtgeſtellt 
worden ſind. Durch die zahlreichen Angriffe 
hat ſich aber Reichswehrminiſter Groener ver- 
anlaßt geſehen, in einem „Offenen Brief“ auf 
die Fragen dieſes Prozeſſes zu ſprechen zu kom⸗ 
men, indem er auf einen Artikel anwortet, den 
Generalmajor a. D. Graf von der Goltz in 
einigen Zeitungen veröffentlicht hat. von der 
Goltz hatte die Frage aufgeworfen, ob es nicht 
möglich geweſen wäre, die Angelegenheit diſzipli⸗ 
nariſch zu erledigen. 

Groener meint, daß das zuerſt verſucht 
worden ſei, als die erſten Meldungen über die 
politiſche Tätigkeit Leutnant een 
eingelaufen waren. Scheringer habe ſeine Be⸗ 
ſtrebungen damals durchaus harmlos pinges 
ſtellt, und fei vor allem durch das Zeugnis des 
zu dieſer Zeit noch nicht beſchuldigten Leutnants 
Ludin entlaftet worden. Späterhin fei feft- 
geſtellt worden, daß Ludin ſich in derſelben Weiſe 
betätigt hatte wie Scheringer. Es wurde auf die 
Reiſen nach Berlin und München hinge⸗ 
wieſen, und die Reichswehr ſah ſich unter dieſen 
Umſtänden nicht mehr in der Lage, den Fal 
diſziplingriſch zu erledigen. Die Zuſammenhänge 
ingen über die Reichswehr hinaus, außerdem 
hatten die beiden Offiziere bei ihrer erſten Ver⸗ 
nehmung nicht die volle Wahrheit geſagt; danach 
zwangen jetzt Recht und Geſetz das Reichswehr⸗ 
miniſterium, eine gerichtliche Unterſuchung herbei⸗ 
zuführen, deren Notwendigkeit durch die Ver⸗ 
urteilung der Angeklagten erwieſen iſt. Die Ver⸗ 
haftung der beiden Offiziere ſei ſo erfolgt, daß 
je möglichſt weng Aufſehen erregt habe. Da 
ie beide in der Kaſerne wohnten, wurde es als 
richtiger angeſehen, ſie durch Vermittelung ihres 


Abteilungskommandeurs aus dem Dienſt außer-] Frontoffiziere wenden. Es ift zwar 


halb der Garniſon feſtnehmen zu laſſen. 

Zum Schluß wendet ſich Groener 

dagegen, daß die Stimmung in der 

Reichswehr als bedenklich angeſehen 

wird, und daß von der Goltz 

einen Wandel im Syſtem fordert, 
„damit die Rei r ihre eruf als 
Verteidigerin des Beer er lee Fe 
teile zurückgegeben werde“. 

Die Grundlage der Wehrmacht ſei bedingungs⸗ 
loſer und vorbehaltloſer Gehorſam, ohne den 
eine Wehrmacht wertlos fei. „Gerade die Muf- 
faſſung vom Beruf der Reichswehr verlangt es, 
daß nicht Parteiprogramme oder Schlagworte 
entſcheiden, auf welche Art die Reichswehr dem 
Vaterlande dient, ſondern der Wille des Reihs- 
präſidenten und der von ihm allein ernannte 
Führer. Sie allein ſind in der Lage, die 
ſtaatlichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten zu 
überſehen. Wer ihre Autorität untergräbt, ber- 
geht ſich an der Wehrmacht und am Vaterlande.“ 

* 


Leider werden die Ausführungen des Reihs- 


q| wehrminiſters über die Notwendigleit des reft- 


loſen Gehorſams in der Wehrmacht nicht den 
Widerhall im ganzen Volke und gerade in den 
an dieſen Prozeß und an der Reichswehr am 
meiſten intereſſierten Kreiſen finden, der ihnen 
rein ſachlich geſehen zukommen ſollte. Die 
ſachliche Einſtellung wird in dieſem Falle geprüft 
durch den Blick auf die Perſon des Reichs⸗ 
wehrminiſters Groener, deſſen Syſtem es 
doch letzten Endes iſt, gegen das ſich die ganzen 
Zweifel und Sorgen nicht nur der Verurteilten, 
ſondern des größten Teiles aller denkenden 


Neun Minuten schwankt die Erde 


Starkes Erdbeben in ganz Süddeutichland 


/ 


Berlin, 8. Oktober. In ganz Süddeutſch⸗ 
land wurde in der Nacht zu Mittwoch gegen 
0,0 Uhr ein heftiges Erdbeben verſpürt. In 
München fielen in manchen Stadtteilen Schla⸗ 
ende aus den Betten. Nach einer Mitteilung der 
Münchener Sternwarte ſprangen die Nadeln der 
beiden dort aufgeſtellten Seis mogra phen 
ſofort beim Einſetzen des Erdſtoßes aus, ſodaß 
weitere Aufzeichnungen nicht mehr zuſtande kamen. 
Die Erdbebenwarte in Hohenheim bei Stutt⸗ 
gart verzeichnete als genauen Zeitpunkt des Ein⸗ 
ſetzens des Bebeng 0 Uhr 27 Minuten 38 Sekun⸗ 
den. Auch dort und bei der Erdbebenwarte in 
Raven 1 wurden durch die heftige Er⸗ 
ſchütterung die Geräte ausgeſchaltet. 

Soweit die bisher vorliegenden Nachrichten 
erkennen laſſen, ſcheinen die Erdſtöße am heftigſten 
im Alpengebiet aufgetreten zu ſein. In Ehr ⸗ 
wald in Tirol wurden die Betten von der Wand 
abgerückt. Dort wurden drei Stöße von gleicher 
Dauer wahrgenommen. Leute, die ſich auf der 
Straße befanden, wollen eine ſtarken Licht ⸗ 
ſche in beobachtet haben, der den Eindruck machte, 
als ob ein Meteor vom Himmel falle. Auch aus 
Garmiſch- Partenkirchen werden drei 
ſtarke Erdſtöße gemeldet. 


Der Herd des Bebens dürfte im 

Alpengebiet oder im Schwarzwald 

zwiſchen Freiburg und Donau⸗ 
eſchingen liegen. 


Das Erdbeben ſcheint das ſchwerſte tektonische 
Beben zu ſein, das Deutſchland in den letzten 
Jahrzehnten erlebt hat. Jedenfalls iſt nur im 
Jahre 1911 von den re Inſtituten eine 
Verſchiebung der Erdſcholle feſtgeſtellt wor- 
den, die ä einigermaßen der Bewegung der 
Erde in der letzten Nacht gleichzuhalten iſt. Die 
Erdbebenwarte in Potsdam hat die Bewegung 
der Erde laufend mit ihren ſehr feinen Appara⸗ 
ten genau feſtſtellen können. Nach den Feſtſtel⸗ 
lungen des Inſtituts bei Potsdam zeigten ſich die 
eriten Exſchütterungen 29 Minuten nach Mitter- 
nacht. In aufſteigender Kurve weiſen die Er⸗ 
ſchütterungen um 12,38 Uhr ihren Höhe- 
punkt auf. Dann klangen die Bewegungen in 
einer leichten Kurve aus. Insgeſamt hat das 
Erdbeben in Süddeutſchland nur 


neun Minuten 


angedauert. Der ſtärkſte Stoß, der beſonders 
in München deutlich verſpürt worden iſt, er⸗ 
eignete ſich zwiſchen 12,33 und 12,34 Uhr. Der 
Seismograpd in Potsdam verzeichnete hier 
ſogar für die weite 1 1 auch für Berlin, 
einen Stoß von 09 illimeter, eine Erſchüt⸗ 
terung, die man immerhin als ungewöhnlich 
bezeichnen kann. Die Erſchütterungen, die Berlin 
erreicht haben, waren natürlich ſehr leicht und ſind 
nur von den Apparaten der Erdbebenwarte 
feſtgeſtellt worden. Immerhin ift eine derartige 
Erſcheinung für bie Reichs auptſtadt eine große 
Seltenheit. Die Bewegung muß nach der 
Meinung Sachverſtändiger in einer Verſchiebung 
der übereinandergelagerten Schollen zu ſuchen ſein. 


Zaunius über Memel geſtürzt 


(Telegraphiſche Meldung) 

Kowno, 8. Oktober. In Litauen hat die 
deutſche Forderung nach einer gerechten Durchfüh⸗ 
rung der Wahl im Memelgebiet ſo ſtarke 
innerpolitiſche Erregung hervorgerufen, daß 
Zaun ius fih ſofort nach feiner Rückkehr aus 
Genf zum Rücktritt gezwungen geſehen hat. Da 
man Proteſtkundgebungen gegen ihn befürchtet 
hatte, ift er von der Grenze aus im Kraft⸗ 
wagen gefahren. Ein Miniſterrat beſchäftigte 
ſich mit den Ergebniſſen der Völkerbundstagung 
in bezug auf das Memelgebiet und endete mit der 
Rücktrittserklärung Banning’, Ver⸗ 
mutlich wird auch der litauiſche Geſandte in Ber⸗ 
lin, Sidzikauskas, nach Kowno gerufen werden 
und nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. 


In den Kommentaren der Blätter, die ſich mit 
den Genfer Verhandlungen und Vereinbarungen 


jetzt eine 
erhebliche Reihe von Jahren darüber vergangen, 
aber es iſt im deutſchen Volke noch nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Rolle des Reichswehrminiſters 
Groener in den entſcheidenden Monaten der 
Jahre 1918/9 nicht einwandfrei geklärt iſt. 
Jedenfalls beſteht vielfach die Ueberzeugung, daß 
die Revolution und der außenpolitiſche Zuſam⸗ 
menbruch bis zur Unterzeichnung des Friedens- 
vertrages und zum Verluſt weiter Gebiete im 
Oſten einen anderen Verlauf genommen hätten, 
wenn an Stelle des jetzigen Reichswehrminiſters 
Groener im Hauptquartier bei Hindenburg 
eine Perſönlichkeit geſeſſen hätte, die ſich weni⸗ 
ger bereitwillig den Wünſchen der Revolutions 
führer und des Auslandes gegenüber zeigte. Alle 
Bedenken um die Reichswehr kommen heute 
letzten Endes auf den Punkt hinaus, daß das 
Syſtem Groener nicht geeignet iſt, der 
Wehrmacht den nötigen inneren Zuſammenhalt 
zu geben. Unter dieſen Umſtänden vermögen 
natürlich die Ausführungen des Reichswehrmini⸗ 
ſters nicht, dieſe Sorgen zu zerſtreuen. Der 
Hinweis auf den vom Reichspräſidenten ernann⸗ 
ten Führer, der allein in der Lage ſei, die ſtaat⸗ 
lichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten zu 
überſehen — in dieſem Falle alfo Herr Mini- 
fter Groener felber — dürfte in einem par- 
lamentariſchen Staat überhaupt nicht recht 
am Platze ſein. 


Gollnow und Naſtatt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Oktober. Wie aus Leipzig gemel⸗ 
det wird, ift vorgeſehen, daß Leutnant S H erin- 
ger und Oberleutnant a. D. Wendt zur Ab- 
büßung der über fie verhängten Strafe nach 
Gollnow übergeführt werden, während Lent- 
nant Ludin vorausſichtlich in Raſtatt unter⸗ 
gebracht werden ſoll. 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


beſchäftigen, wird Deutſchland heftig angegriffen 
mit der Behauptung, ea babe die aachen J je- 
e in Sachen der memelländiſchen Be⸗ 
chwerde erzwungen. 

* 


Berlin, 8. Oktober. Auf Grund der deutſchen 
Vorſtellungen in Kowno wegen der Einhaltung 
der von der litauiſchen Regierung in Genf über⸗ 
nommenen Verpflichtung einer unbeeinflußten 
Durchführung der Wahlen im Memelland 
ift nunmehr auch neben dem deutſchen Wahlkom⸗ 
miſſar Plümicke auch der Deutſche Fink als 
Beiſitzer in die Wahlkommiſſion berufen wor- 
den. Die litauiſche Regierung hat die Zuſicherung 
gegeben, daß noch vor der Wahl zwei Deutſche als 
Mitglieder in das Direktorium eintreten werden. 

ür wichtiger als dieſe Maßnahme ſieht man es 
in deutſchen politiſchen Kreiſen an, daß die litaui⸗ 
ihe Regierung auch nach den Wahlen nach parla- 
mentariſchen Geſichtspunkten regiert. Von deut⸗ 
ſcher Seite wird alles Notwendige getan werden. 
um auf die ſitauiſche Regierung in dieſem Sinne 
einzuwirken. 


„Der Volksdienst liebt keine Abenteuer“ 


Kühle Zurückhaltung 
gegenüber Mahraun 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Oktober. Der Hochmeiſter des Junge 
deutſchen Ordens, Mahraun, bexöfjentlicht in 
einem Blatte einen Aufruf, in dem er ie Gründe 
ür die Trennung von der Staatspartei erneut 
arlegt und erklärt, daß ſeine Bewegung nunmehr 
ohne jedes Kompromiß an die Surajebung des 
ſtaatspolitiſchen Programms erangehen 
werde. Die Organiſation jou fo ausgebaut wer- 
den, daß fie in einem kommenden Wahlkampf 
ſelbſtändig vorgehen kann. ; 

Von feiten des Chxiſtlich-ſozialen Bolts- 
dienſtes wird zu der Möglichkeit eines uſammen⸗ 

ehens mit den Volksnationalen darauf hingewie⸗ 
ka. daß bisher nur rein perſön liche und un⸗ 
verbindliche N e ſtattgefunden hätten. 
Die politiſche Vergangenheit des Jean 
Ordens habe durchaus nicht immer die 55 timmung 
des Chriſtlich-⸗ſozialen Volksdienſtes gefunden, der 


lieber einen ruhigen, geraden und klaren Kurs 
gehe und 
für plötzliche Wendungen, Ueber⸗ 


raſchungen und Abenteuer kein Ver⸗ 
ſtändnis und keine Sympathie 


vr Außerdem fei der Volksdienſt eine ausge⸗ 
prochen eban g elif he Bewegung, ohne darum 
ein Feind der Katholiſchen Kirche zu ſein. Unter 
den jungdeutſchen Abgeordneten befinden ſich aber 
zwei katholiſchen Glaubens, und Verhandlungen 
mit ihnen würde eine grundſätzliche Frage 
aufwerfen, die bisher im Volksdienſt überhaupt 


noch nicht erörtert worden ſei. Der Volksdienſt 
wolle zwar grundſätzlich das Seine dazu tun, eine 
weitere Schwächung der nationalen Mitte zu ver⸗ 
hindern. Er befinde ſich aber nicht in einer Lage, 
daß er durch Hinzuzählung aus Mandaten von 
anderen Gruppen ſeine Stellung ſtärken müſſe. 


Goethe, Danzig und die 
„Berliner Pörſenzeitung“ 


In ihrem Bericht über die Danziger Goethes 
Tagung läßt ſich die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
(Nr. 469) von ihrem Korreſpondenten folgendes 
melden: „Niemals iſt Goethe im Oſten, niemals 
in Danzig geweſen. — Goethe iſt in ſeinem Leben 
auch nie weiter oſtwärts als bis Berlin gekom⸗ 
men...“ — Damit ift wieder einmal der Pe- 
weis erbracht, daß bei den meiſten Deutſchen die 
Welt hinter Karlshorſt und allenfalls am Müg⸗ 
gelſee aufhört. Iſt denn der HYZ. nicht das 
Tagebuchblatt Goethes bekannt, das ex auf 
feiner Reife nach Krakau in Tarnowitz ſchrieb. 
Weiß ſie nichts von ſeinem Beſuch in Breslau, 
von feinem Aufenthalt in Krakau? Wir Hes 
dauern ein ſo peinliches Verſehen eines ſonſt 
auf guter Höhe ſtehenden Feuilletons. 


‚Der Verwaltungsrat des Internationalen Ar- 
beitsamtes hat feine Arbeiten im Sitzungsſaal 
wieder aufgenommen. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 280 


9. Oktober 1930 
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* ` . Als der Staatsanwalt die Verhaftung Bens 
Frau von Lolli treibt anordnete und den Unterſuchungsrichter Dreiborn 


\ mit der Bearbeitung des Falls betraute, war Ben 
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von dem umſtändlichen, immer wieder abgeriſſe⸗ 

nen und dann von neuem an anderen Punkten 

der Vorgänge begonnenen Verhör vollſtändig ab⸗ 
gekämpft. Er wußte die Reihenfolge jeiner Er- 
lebniſſe an dieſem Spätnachmittag jet ſelbſt nicht 

À mehr genau. 

r Mehrmals fegte er dazu an, den Kriminalkom⸗ 

14 Copyright 1929 by Auguft Scher! GmbH., Berlin, miſſarius wenigſtens auf einen Irrtum, den er 

N in der erſten Vernehmung noch nicht richtiggeſtellt 

Islitz, der endlich auch zu Worte kommen] die Maßen peinlich, den Klatſch ge zu] hatte, nachträglich aufmerkſam zu machen: den 
wollte, miſchte ſich ein und berichtete: als er von] müſſen, der über das Paar die ganze Penſion Umſtand, daß nicht Frau von Lolli der Gaſt war, 
ſeinem Ausgang zurückgekehrt ſei, habe er noch] durchlaufen hatte. Verſchweigen durfte fie jetzt den er zum Tee bei ſich erwartet hatte. er er 
den Herrn Doktor durch die offene Tür bei der | aber nichts. Die Sopranſängerin aus Oslo hätte unterließ es dann, aus Schwäche oder Ueberdruß. 
Lampe am Teetiſch geſehen. Da habe der Herr fie ſonſt ſicher korrigiert, und ergänzt. Ja, es Das Gerede und Gefrage widerte ihn ſchon an. 
Doktor die Leiche noch gar nicht bemerkt gehabt. mochte wohl eine Art Liebesverhältnis zwiſchen] Und fo blieb es vorläufig auch bei der Verſion, 
Und er, Islitz, wiffe über Leſſel nichts anderes zu den beiden geweſen fein — wenigſtens hatte Frau die durch die Einmiſchung von Islitz vor dem 
ſagen, als was er dem Herrn Doktor Seidl ſchon von Lolli das Zimmer ihres Nachbars oft be- Polizeileutnant aufgekommen war: daß er Frau 
vor vierzehn Tagen geſagt habe. treten — aber ſeitdem Doktor Bed aus der Pen- von Lolli in ſeinem Zimmer hatte allein laſſen 

Der Kriminalbeamte, der zum Revier gehörte, | fion ausgezogen war, hatte man ſie nicht mehr] müſſen, weil ein Anruf von der Zentrale ihn be⸗ 
hatte inzwiſchen die Leiche genauer beſichtigt. Er] zuſammen gelehen. Nein, es war wohl kein Bruch] ſtimmte, Islitz aufzuſuchen. Er ahnte nicht, wie 
gab dem Polizeileutnant ein paar Augenwinke. zwiſchen ihnen. Aber Dottor Bed hatte durch den] berhängnisvoll das für ihn werden ſollte. 1 
Darüber verſäumte der es, Islitz zu unterbrechen. Fabrikprozeß viel zu tun, konnte ſich Frau von Nur erſt einmal den Kopf ausruhen laſſen, die 

‚Mio von der Fabrikzentrale hatte Doktor Lolli nicht mehr ſo wie früher widmen, und ſie] Nerven entſpannen! jagte er ſich. 

Seidl angerufen,“ nahm der Reviervorſtand. um mochte vielleicht erfahren haben, daß er den Be⸗ Aber man gönnte ihm keine Minute Ruhe. 

mit ſeinem Journalbericht zu Ende zu kommen, | fuh von Fräulein Doktor Aſtern bei ſich gehabt Er atmete auf, als er die Autos, die vom 

etwas ungeduldig wieder auf, „— und da ver⸗ hatte, zufällig wußte man in der Penſion darum, Polizeipräſidium geſchickt waren, durch die Tor- 
ließen Sie das Zimmer, um Islitz zu ſuchen, und denn Jlis hatte fie geſehen, und das war ſo] fahrt einfahren hörte. 

als Sie zurückkamen, was geſchah da?“ unter den Leuten weitererzählt worden . „Trotz der ſtrengen Absperrung ſtand auf dem 
„Der Raum war leer, ich nahm an, Frau von Vorläufig genügten dieſe Notizen. Fräulein Villenhof ein gutes Hundert Neugieriger, die ſich 

Lolli ſei wieder hinübergegangen, nach der Pen⸗ Urbach fragte fie hernach immer wieder, warum zuſammendrängten und auf der kurzen Strecke, 

fion, fie wohnt doch dort, ich ſetzte mich am Zee-| fie fih all dieſe unweſentlichen Details von dem die der Verhaftete von der kleinen Vorhalle der 

Kommiſſarius hatte entlocken laffen. Sie ſprach Villa zum Wagen zurücklegen mußte, ein dichtes 

s eingehend mit ihrer Vertrauten darüber, der] Spalier bildeten. 

„Nun, ich wollte doch Islitz ſprechen.“ Dame aus Oslo. In dem Gefährt nahm neben Ben ein Be- 
„Wegen des Anrufs von der Zentrale?“ Die Sopranſängerin erinnerte an die ſeltſame amter Platz, der Kommiſſar ihm gegenüber. Und 
„Ja. Und da machte ich Licht — drehte die Verwirrung, in der ſich Fräulein Doktor Aſtern das Verhör quälte ihn von neuem. R 

Deckenbeleuchtung an — und als ich hier am befunden hatte, heute abend, als ſie ihr nach dem Er gab ſich nun ſelbſt die größte Mithe, Ord- 

Schalter jtand, ah ich, daß hinter dem Schreib- Tee auf ber Diele begegnet war. Und an die nung in feine Gedanken, in feine Darftellung zu 

tiſch der Seſſel umgefallen war — und da be- überſtürzte Abreiſe der jungen Referendarin. bringen. Als er dies und das aus ſeiner erſten 

merkte ich auch ſchon den am Boden liegenden Ob Fräulein Aſtern da ſchon um den Tod von Ausſage korrigieren wollte, nickte der Kommiſſar 

Körper.“ Frau von Lolli gewußt hatte? ihm triumphierend zu. „Na, ſehen Sie, Herr 
Der Kriminalbeamte erhob fih jetzt und faßte] In allen Teilen des Rieſenpenſionats ſprach Doktor Bed, nun werden Sie endlich vernünftig, 

Ben ſcharf ins Auge. „Haben Sie die Leiche an-| man von nichts anderem als dem unheimlichen] Leugnen kann Ihnen ja doch nichts mehr helfen.“ 

gerührt, Herr Doktor Zeck?“ Ereignis. Durch das Perſonal verbreitete ſich Daß nur die Erregung und Verwirrung daran 

„Den Kopf angehoben, denn er lag ſo, daß] die Kunde von dem Beſuch der Mordkommiſſion] Schuld trugen, daß er dieſe Punkte unbeachtet 
man das Geſicht nicht ſehen konnte.“ in der kleinen Schinkelpilla durch die ganze hatte, zumal ſie ihm zunächſt ganz unweſentlich 

„Die Hand mit der Schußwaffe haben Sie Straße. Und dann ſtellten ſich auch gleich die erſchienen waren, das wollte der Kommiſſar 
e ferſten Reporter aus dem Zeitungsviertel ein. durchaus nicht begreifen. 

„Nein.“ f c „Doktor Zeck ift ſchwer belaſtet!“ meldete der „Was Sie mir jetzt endlich angeben, Herr 

„Sie nahmen ohne weiteres an, daß die Dame Portier, als er Sen be die Meldezettel Doktor Zeck, das wußte ich nämlich ſchon vor der 
Selbſtmord verübt hat?“ vom heutigen Tage ins Büro brachte, der Sekre⸗ Abfahrt aus der Bendlerſtraße. Die Telephon- 

ch. tärin. So erfuhr es unmittelbar danach Fräulein] zentrale der Tegeler Fabrik hat auf meine An- 

Urbach am Haustelephon. frage feſtgeſtellt, daß Sie nicht, wie Sie behaup⸗ 

Ungeſäumt begab ſich Fräulein Urbach in den tet haben, um halb ſieben, ſondern bereits um 

Villenhof. Hier war jetzt alles ſtreng abgejperrt. | fünf Uhr vierzig von Doktor Seidl angerufen 

Der Staatsanwalt weilte an der Mordſtelle. e ee; Wer hat Sie alſo um halb fieben 
„Ich muß Herrn Kommiſſarius aber ſofort angernſen 5 r — 

ſprechen,“ he Fräulein Urbach zu dem Poli- Das letzte innere Widerſtreben war hinfällig 

ziſten, der ſie nicht durchlaſſen wollte, „denn ich geworden. Er nannte Petras Namen. 

habe ihm eine wichtige Mitteilung zu machen, die „So. Fräulein Doktor Aſtern, Referendarin 

höchſtwahrſcheinlich dazu dienen wird, eine be⸗ bei Rechtsanwalt Kötzſchau. — Und warum er⸗ 

ſtimmte Spur zu verfolgen.“ fahren wir das jetzt erit, wo wir Ihnen die Irre⸗ 

Endlich erſchien der Kriminalaſſiſtent, ein führung nachweiſen können? 
jüngerer Beamter, der es ſehr eilig hatte, und] „Von der Abſicht einer Irreführung kann 
fragte ſie aus. jie nicht die Rede ſein. Sie haben mich nur leider 

„Frau von Lolli hatte heute nachmittag einen keinen Augenblick befinnen laſſen.“ Nervös ge- 
heftigen Streit mit einem Mann und einer Frau, worden, fuhr er fort: „Das Durcheinander⸗ 
vermutlich einem Ehepaar, vor dem ſich Frau von quirlen der Ereigniſſe und er Zeittermine mag 
Lolli ſchon zu verſchiedenen Malen hatte ver⸗ als gute kriminaliſtiſche Technik gelten, um 
leugnen laſſen. Frau von Lolli war Heraus- Schwerverbrecher, die ſich allerlei Ausreden zu⸗ 

berin der Korreſpondenz „Europa“ und empfing rechtgelegt haben, aufs Glatteis zu führen. Mich 
äufig ausländiſche Beſuche. Dieſe beiden Leute hat es nur gehindert, die Vorgänge in ihrer pi- 
aber machten einen geradezu ſchlechten Eindruck. ſtoriſchen Folge logiſch zu entwickeln. Die Schuld 

Sie ſtellten wohl unperſchämte Forderungen. 

Man hörte das Zanken bis ins Treppenhaus 

Ja, ich möchte alſo dringend bitten, dieſe Spur 

doch unbedingt zu verfolgen: denn wenn nach 

a a o3- ieat rn nn 1 am 

gewaltſame ode von Frau von Lolli tragen 

Bunte f a i einen Feind geſchaffen hatte. t 
„Beiten Dant, gnädiges Fräulein, ich werde Im Amtszimmer angelangt, wurde das ein⸗ 

Ihre Angaben gleich noch in den Bericht bringen. gehende Verhör ohne Pauſe fortgeſetzt. Als Aus- 

Natürlich werden alle Spuren verfolgt, die eine frager wirkten nun neben dem Kommiſſar noch 

Aufklärung herbeiführen könnten. Selbſt in einem | zwei andere Beamte mit, die ebenſo bemüht ſchie⸗ 

Falle, der ſo klar liegt wie dieſer.“ nen, ihn mattzuſetzen. x ? 
„Aber wieſo denn — dieſer Fall läge klar. Ich Dieſelbe Frage wurde wiederholt an ihn ge- 

bitte Sie, Herr Kriminalaſſiſtent — wen hat man ſtellt — in len unge n der Bent ie as 

denn in Verdacht?“ ‚ die kleinſten Wi erſprüche in der antwortung 
; ' PA fanden die ſchärfſte Beachtung. 

„Sie werden es ja morgen früh in der Zei⸗ gen Sie mir nun näheres über Fräulein 
kung lejen, gnädiges Fräulein .. Nun, meinet- Aſtern Sie find mit ihr ſchon längere Zeit be- 
wegen ... Der Herr Staatsanwalt hat bereits freundet?“ 
die AT rn RPS Zeck angeordnet.“ 2 über, befannt geworben, ob wir 75 — 5 
kommiffar bei ihr melden und verwickelte ſie in „Um Gottes willen?! en Proze r Krimmler⸗Werke gegen Bombje 
ein 9 Verhör über die Beziehungen, die „Wegen dringenden Verdachts, den Mord an & Co., in dem Rechtsanwalt Kötzſchau unſeren 
zwiſchen Herrn Doktor Zeck und der nee Fe von Lolli als an der ihm läſtig gewordenen] Konzern als Syndikus vertritt. Fräulein Doktor 
beſtanden hatten. Fräulein Urbach war es über! Geliebten begangen zu haben.“ Altern hatte es übernommen. dem Rechtsanwalt 
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tiſch hin, rauchte eine Zigarette und wartete.“ 
„Worauf warteten Sie?“ 


r 


tennen. 
begreiflich.“ 1] 

Er war noch ganz verwirrt, als der Kriminal- 
beamte den Schallbecher vom Telephonapparat 
emporhob und das Polizeipräſidium verlangte. 

„Mordkommiſſion!“ ſagte er in ruhigem Tone. 

Kaum eine Viertelſtunde ſpäter waren die Be⸗ 
amten da. Auch der Arzt war zur Stelle, der 
Photograph, der Blitzlichtaufnahmen vornehmen 
ſollte, der Sachverſtändige für Fingerabdrücke. 

Die Unruhe auf dem Villenhof war ſowohl in 
der Penſion wie in den Küchen der Nebengebäude 
bemerkt worden. Als man Polizeiuniformen ſah, 
nahm man an, es ſei wieder Hausſuchung im 
Bürogebäude der Bombje⸗Fabriken. Ein paar 
Neugierige drängten ſich heran. Die kleine 
Schinkelvilla wurde abgeſperrt. Während drin- 
nen die Blitzlichtaufnahmen ſtattfanden, traten 
alle dabei nicht Beſchäftigten in den Säulen- 
vorbau. 

Inzwiſchen hatte auch Fräulein Urbach von 
dem erneuten Beſuch der Kriminalpolizei erfah- 
ren. Sie wollte ſich gerade vom Wintergarten 
aus in den Villenhof begeben, als fie den ihr per- 
ſönlich bekannten Repiervorſtand bemerkte. Von 
ihm erfuhr ſie das Unglaubliche: Frau von Lolli 
lag ermordet in Doktor Zecks Wohnung. Wer als 
Tater g! Petrai lom? Fräulein Urbach wog 
jedes Wort vorſichtig ab. pe 

Nach einer Weile ließ ſich auch der Kriminal- 


liegt lediglich auf Ihrer Seite.“ 

Sein Gegenüber lächelte überlegen. „Auf 
welche Weile ich die Wahrheit ans Tageslicht 
bringen werde, das laſſen Sie, bitte, nur meine 
Sorge ſein, Herr Doktor Zeck.“ 

Ben fühlte, daß er von dieſer Sekunde an ſich 


Material über Frau von Lolli zu verſchaffen. Ich 
hatte ſchon ſeit einiger Zeit den Verdacht, daß 
Frau von Lolli Werkſpionage trieb. Fräulein 
Aſtern iſt es auch wirklich gelungen, ziemlich ein⸗ 
wandfrei feſtzuſtellen, daß Frau von Lolli im 
Dienſt der Mainzer „Agence Franco-Belge“ ſtand, 
einer Art Zentralſpionageſtelle der ausländiſchen 
Induſtrie. Wir ſind alle davon überzeugt, daß 
a ihre Hand auch bei dieſem Prozeß im Spiele 
atte.“ 
„Trotzdem haben Sie Frau von Lolli heute 
nachmittag ganz harmlos und freundſchaftlich 
empfangen, als ſie zur Teeſtunde zu Ihnen kam?“ 
„Nun — nicht jo ganz harmlos und freund- 


ſchaftlich.“ 


Bemerkung geiſtesſcharf zu folgern, daß ich Frau 
von Lolli erſchoſſen haben müſſe, als daß ich an⸗ 
nehmen könnte, Sie ließen ſich dieſen billigen 
Triumph entgehen.“ 

Ironie vertrug der Kommiſſar ganz und gar 
nicht. Er war dafür bekannt, daß er ſeine Er ⸗ 
folge feiner unerbittlichen Rückſichtsloſigkeit ber- 
dankte. In eingeweihten Kreiſen wurde von ſeiner 
amerikaniſchen Methode des dritten Grades ge⸗ 
ſprochen. Er hatte ſich ſelber einmal gerühmt: 
wenn ihm ein Armſünder nicht parieren wolle, 
dann bringe er ihn durch achtundvierzigſtündiges 
Faſten, in einer dunklen Zelle ſtehend, und ein 
achtſtündiges Verhör in fenſterloſem Zimmer, wo⸗ 
bei das Geſicht des Arreſtanten von einer 
Jupiterlampe grell beleuchtet wurde, während die 
Ausfrager im Dunkeln ſitzen blieben, unter allen 
Umſtänden zum Geſtändnis. 

„Aeußerlich gelaſſen, wandte ſich der Kommiſſar 
mit einem kurzen Augenwink an ſeinen Aſſiſten⸗ 
ten. Der nächſte, inzwiſchen ſchon wieder etwas 
ausgeruht, fuhr in der Vernehmung mit friſche⸗ 
ren Kräften fort. 

„Sie geben zu, Herr Doktor, daß Sie ſeit dem 
Geburtstagsempfang, den Frau von Lolli in der 
Penſion Urbach abgehalten hat — und auf dem 
Sie mit ihr noch mehrmals getanzt haben —, mit 
der jetzt Ermordeten auf geſpanntem Fuß ſtan⸗ 
den? Sie haben ein Liebesverhältnis mit ihr 
gehabt — bitte, unterbrechen Sie mich nicht — 
und Sie wollten jetzt mit ihr brechen?“ 

„Ein Liebesverhältnis in Ihrem Sinne — ich 
meine: im gewöhnlichen Sinne — beſtand nicht.“ 

„Duzten Sie ſich mit ihr?“ 

Ben bejahte. 

„Aha. — Als Frau von Lolli nun überraſchend 
bei Ihnen eintrat, während Sie auf den Tee⸗ 
beſuch von Fräulein Aſtern warteten, hat fie 
Ihnen eine Szene gemacht? Hat Sie mit Klagen 
und Vorwürfen überhäuft?“ l 

„Die Unterredung hat ſich bei weitem nicht ſo 
dramatiſch abgeſpielt, wie dies in den Rahmen 
paſſen würde, den Sie ſich für Ihr Spektakelſtück 
zurechtmachen möchten. Frau von Lolli beſchwerte 
ſich darüber, daß ihr von uns aus nachgeſpürt 
würde. Kein Zweifel, daß ihr die Arbeit von 
Fräulein Doktor Aſtern ſehr unbequem zu wer⸗ 
den begann. Denn ſobald der Beweis erbracht 
war, daß ihre Herausgabe der Korreſpondenz 
„Europa“ nur einen Deckmantel bildete, brach 
natürlich die Stellung, die ſie ſich in hochſtehen⸗ 
den Kreiſen Berlins, auch wichtiger Aemter, zu 
ſichern gewußt hatte, mit einem Schlag zu⸗ 
ſammen.“ 

„Die Beſchwerde über Fräulein Aſterns Tätig⸗ 
feit wird fie doch aber nicht in ſüßeſten Flöten- 
tönen vorgebracht haben?“ 

„Frau von Lolli verſicherte mir, allerdings 
unter Tränen, es läge nicht der mindeſte Grund 
vor, daß ich ihr mißtraute. Sie ſei weit davon 
entfernt, mich irgendwie ſchädigen zu wollen. Im 
Gegenteil fei fie Ihon längſt bemüht, den Mann 
dingfeſt zu machen, der als gefährlicher Werkſpion 
von mir und von der Fabrikleitung von Bombe 
& Co. eifrig geſucht werde: den Arbeiter Leſſel, 
einen Straßburger. Nach ſeiner Entlaſſung war 
von ihm bekannt geworden, daß er fih verichie- 
dentlich über Nacht in unſere Laboratorien hat 
einſchließen laſſen, um für die „Agence“ — be» 
ftimmt aber für die Lyoner Konkurrenz — un, 
ſere neueſten Gebeimvperfahren auszutundſchaften.“ 

„Wenn die Ermordete tatſächlich Beauftragte 
der „Agence“ geweſen wäre, dann hätte ſie doch 
wohl kaum einen ihrer Genoſſen an Sie ver⸗ 
raten?“ ; f 

„Die Abſichten, die fie damit verfolgte, mir die 
Adreſſe Leſſels zu verſprechen, vermag ich nicht zu 
beurteilen.“ 

„Und wiſſen Sie jetzt den Aufenthaltsort die⸗ 


ſes Mannes?“ 
(Fortſetzung folgt). 
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Statt besonderer Anzeige. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute sanft nach kurzem, 
schwerem, mit großer Geduld , ertragenem Leiden im Alter von 36 Jahren unser 
geliebter Bruder, Neffe, Vetter, Schwager und Onkel 


Hans Adam 
Graf von Posadowsky-Wehner 


Freiherr von Postelwitz 
Herr der Waldgutsherrschaft Blottnitz-Centawa. 


Blottnitz, den 7. Oktober 1930. 


In tiefster Trauer im Namen aller Verwandten: 


Anne-Marie Gräfin von Posadowsky-Wehner 
Erika Gräfin von Posadowsky-Wehner, 


geb. von der Groeben 


Eri Gräfin von Posadowsky-Wehner 
Botho Graf von Posadowsky-Wehner 
Heynko Graf von Posadowsky-Wehner. 


Die Beisetzung findet Sonnabend, den 11. d. Mts., nachm. 3 Uhr, in der Familien- 
gruft zu Blottnitz statt, 
Wagen stehen zu den Zügen 1413 Uhr und 14% Uhr Bahnhof Blottnitz bereit. 


Heute morgen ist ganz plötzlich und unerwartet, aber wohl- 
vorbereitet für die Ewigkeit, mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Bruder 


Kaufmann Max Lier 


im ehrenvollen Alter von 75 Jahren von uns gegangen, 
In tiefem Schmerz zeigt dies an 


Beuthen OS., den 8. Oktober 1930 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Clara Lier, geb. von Merkenberg. 


Beerdigung Sonntag, den 12, Oktober 1930, nachm. 3 Uhr, von 
der Kapelle des Mater Dolorosa-Friedhofes, Piekarer Straße. 
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Nach längerem Leiden verschied gestern votmittag 71/, Uhr, 
wohlvorbereitet für die Ewigkeit, meine inniggeliebte Gattin, unsere 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, meine liebe 
Schwester, unsere Schwägerin und Tante, 


* 
12 
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Frau Eisenbahnoberinspektor 
m 
Auguste Müllar 
im Alter von fast 65 Jahren. 
Beuthen OS., den 9. Oktober 1930. 


In tiefstem Schmerze im Namen der Hinterbliebenen 


Johannes Müllar, Eisenbahnoberinspektor i, R. 


` 
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Marla Marx 

Else Kutscha als Töchter 

Gertrud Rybka Wildunger 
Hans Marx, Lehrer . 2 

Richard Kutscha, Tischlermeister Gildun- Tee 
will Rybka, Grubensteiger 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 


Beerdigung Sonnabend, den 11. Oktober, nachm. 8 Uhr, vom Trauer- inallen Apotheken 
vor 9 Ca, fo S. Maria.. eee gi leine Anzeigen 
$ in 


grofe Erfolge! 
Beerdigungsinstitut 


Rob. Rishke Narhi. 


Hindenburg OS., Stollenstralle 8 


Ihr Schicksal 


ſpiegelt fih in Ihrer Hand. Kein Wahr- 
ſagen! Aus Ihren Handlinien f ich 

en nheit und Zukunft. 
Viele Anerkennungen. Täglich ab 16 
(Uhr), Sonntags 11—13 Ahr. 


Beuthen, Reichspräſidentenplatz 3, 3. Etg. r. 


Gebrüder Krause, Dderkieshanpere 


Gegründet1898 / Cosel-Oderhafen / Fernruf Cosel 333 


Gleiwttz, Bahnhofstr. 4, Hindenburg, kronprinzenstr, 294 || Wir liefern ab W. 
Oderhafen i, groß, Mengen; Gewaschenen, 


Beuthen, Tarnowitzer Straße 45. sie 7 75 

en erkies 0 t 

Sonder-Verkaull Gute Qualität! Frische Ware! Billigste Preise! gewaschenen u. gesiebten DANSARA 
Donnerstag eintreffend über 1000 Dosen in allen Korngrößen ¢ Filterkies. 


Rollmops . utter Maurer- und Streusand ab Waggon 
Bratheringe .. | Dose 78. 
nur 


8 8 Hohe 
etonfestigkeiten werden bei Verwendun 
Essigsar damen. von Oderkies erreicht ® Mit Unterputz 
Ferner trische Zufuhr in Kabeljau, Seelachs, Goldbarsch, aus gesiebtem Odersand für Steinputzan- 
Schellfisch, Heilbutt; lebende Karpfen, Schleie und 

Aale, Fluß-Hechte, lebend und geschlagen. 


sichten wird unbegrenzte Haltbarkeit erzielt 
Bydraulicher Mörtelputz aus gesiebtem 
Zur Beachtung! Donnerstag schlachten wir einen etwa 60 Pfd. schweren Hai 
aus, dessen Fleisch im Geschmack wie Kalbfleisch ist, 1 Pfd. nur 78 Pf. Oderkies-Verkaufstellein Gleiwitz, Hafenplatz 


und 6 Enkelkinder, 


Danksagung. 


Allen denen, die unserem lieben Vater die letzten 
Ehren erwiesen haben, besonders den Herren und Damen 
der Godula Sp. Akc., der Rosenkranzbruderschaft und 
Herrn Kaplan Kempa für die Worte am Grabe, dem 
Kirchenchor, sagen wir unseren herzlichsten Dank. 


Geschwister Richter. 


Beuthen OS, im Oktober 1930, 


\ ! 
4 
on Verladestelle Cosel- 


Odersand für Außenputz am dauerhaftesten. 
Vertreter: Karl Leczinski. 


x und auf der anderen Seite 
das männliche Pflichtleben 
des Soldatenstandes — 


das alles umfaßt 


© Rosenmontag 


Das berühmte Bühnenstück 2 1 
von ý 

Otto Erich Hartleben 

Utston-Fil in der Regie von 


mit Lien Deyers 
und Mathias Wiemann 


SW Ab morgen: 
lan 


"A 


Weinstuben Przyszkowski 


Bahnhofstr. 9 Beuthen OS. Bahnhofstr. 9 
—— ——— S 


Neu eingerichtet und eröffnet 
in l. Etage völlig separat gelegene 


Klub- u. Gesellschaftsräume 


geeignet für Konferenzen, Sitzungen, 
Hochzeiten und sonstige Veranstaltungen. 


Oberschlies.Landestheater 

Hindenburg Donnerstag, 9. Oktober 

20 (8) Uhr Sturm im Wasserglas 
Lustspiel von Br. Frank 

Voranzeigel 

Beuthen Sonntag, 12. Oktober 
Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen 
(Preise 0.20—1.50 Mk.) 

15½ (342) Uhr Die Dreigroschenoper 
von — Musik von Wel 

20 (8) Uhr Die erfolgr. Schwankneubeit 
Die neue Sachlichkeit 
Schwank von Impekoven und Maihern 


Polnisch-Kath. Schulverein für 05, 


Sektion Theaterfreunde 
Gastspiel des Polnischen Theaters Katowice 


Am Freitag, dem 10. Oktober 1930, abends 7 Uhr, 
im Kasino der Donnersmarckhütte 
in Hindenburg 


„Wicek iWacek“ 


Lustspiel von Z. Przybylski. 
Preise der Karten: von 50 Pfg. bis 2,50 Rm. 


Karten-Vorverkauf: Czytelnia Ludowa, Kron- 
prinzenstraße 287 und Stadtbuchdruckerei 
Czech, Kronprinzenstraße. 


Am Tage der Vorstellang Karten an der 
Theaterkasse. 


Gymnastik 


Ab 1. Oktober habe ich meine 
Tätigkeit in Beuthen 0,-S, als 


2 Gymnastik-Lehrerin 
un 
ärztl. geprüfte Masseuse 


aufgenommen. Anmeldungen jeden 
Donnerstag 1/211—1/21, 4—5 Uhr 
Hotel Reichshof, Gymnasialstr. 9a 


Lotte Peiser, 


Gleiwitz, Proskestraße 4, 


Mitglied d. Deutschen Gymnastikbumdes, 
Ber) 


Nach meiner Genesung übe ich ab 
Montag, 13. Oktober, wieder Praxis aus 


Zahnarzt Dr. F. Flatzek 


Beuthen OS., Gr. Blottnitzastraße 29a 
(Haus der Allgemeinen Ortskrankenkasse) 


Sprechstunden: 8—12, 3—6 Uhr, 


Sonnabend nachmittags und Sonntags 
nur nach vorheriger Vereinbarung. 


1 „ 8 
Die herbe Tragik zweier IE. 
menschlicher Schicksale, . 

Freuden und Leiden 
einer unendlichen Liebe, 
fröhliches Karnevals- 

treiben 
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Beuthen English Club 


Meets every Tuesday evening at 8.30 p.m, 
in the Cafè Hindenburg for Conversation, 
Lectures, and Debates. 
PRACTICE MAKES PERFECT! 
Improve your English! 


E 


Hans Steinhoff 


Under the personal leadership. of Prof. 
H. G: Gardner (London). Opening date 
Oct. 14th. Invitations may be had on spor 
cation to no... Angeb. u. GI. 6208 an 
die Geschäftsst. dies. Zig. Beuthen 08. 


piele 


Reftaurant Graf Moltke 


Hindenburg, Gartenſtr. 16. — Telephon 3796, 
Donnerstag, den 9, Oktober 1980: 


Großes 


Sweins lad ten 


— — — 
in bekannter Güte. Ab 10 uhr: Wellfleiſch 
und Surf W. ska igei 


Mk. 
monatlich | Zwei leere 
beginnend 8 

Koffer-Apparate Zimmer 
Hauben-Apparale || zu vermieten. 


Geräumig, fep. Ein» 
Nik. 
monatlich 
beginnend 


gang, für Biros 
Stand - Apparate 


mer- Lidl 


„ 52 


x 


2% 


Spezialhaus für 
Farben / Lacke 
FirnisSe 
Malutensilien 


zwecke geeign. Näh. 
Beuthen DS, 
Dyngosſtraße 16, I. 

Mehrere leere 


Zimmer und 
2-Zimm.-Wohng., 


Maler werkzeuge mit allem Komfort, zu 
vermieten. Näh. durch 
Lin ole um R Immobil.-Büro, Bth. 


Leeres Zimmer 
mit Rod und Bade 
gelegenheit ift zu vers 
mieten. Lage Beuthen, 
Lindenſtraße. Angebote 
unter B. 888 an die 
G. d. Zeitg. Beuthen. 
. 


Großer 


Pferdestall 


mit Wagenremiſe und 
Heuboden im Zentrum 
der Stadt zu vermiet. 


Wachs tuche 
Bohnerartikel 


Wir bringen nur Qualitätswaren 
zu billigsten Preisen 


Tontechnisch 
die Besten 


ODEON-ELECTRIC 


Columbia, Parlophon 


Wir eröffnen in 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 23 


neben Bata 


Donnerstag, den 9. Oktober, vorm. 9 Uhr E) Wandler. 
Columbia-Haus || men 


Grundſtüdsvertehr 


der 
Bettnäffen |Abendunterricht Elektra- Musik Hausarundstück 
i P 7 h m. b. H. it 12 Läden, $ 
ce Ale Ae Ae Mites Bee wf Ani ds. . em ee 


Beuth. zu kaufen gef. 
Angebote erbet, unter 
Gl. 6209 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


Beginn in Beuthen Mitte Oktober. 
Dr. i $ ) 
N Märchen Daa Sprechſtunde: Freitag, den 10. Oktober 


Bayerſtraße 35 II. Hotel „Hohenzollernhof“ von 5—8 Uhr. 


Bahnhoffir. 


Oftdeutſche Morgenpoſt Nr. 280 


Aus Operſchleſien und Schle 


Zehn Personen schwer verletzt 


Eiferſuchtsdrama in Hindenburg 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 8. Oktober. In Zaborze in dem Grundſtück Serlo⸗ 
ſtraße 21 kam es zu einer ſchweren Bluttat. Der Häuer Georg Pi Ich drang mit 
einer Axt in die Wohnung der Witwe Moreziſſek. Die Witwe und die 
gleichfalls in der Wohnung befindliche Ehefrau des Pilch konnten durch ein 
Fenſter flüchten. Pilch ſtürzte ſich darauf auf den 22jährigen Georg 
Moreziſſek und brachte ihm mit der Axt ſchwere Schädelver⸗ 
letzungen bei. Hinzulommende Nachbarn hinderten den Täter an der 
Durchſetzung ſeines Vorhabens. Georg Morcziſſek flüchtete auf die Straße, 
wo er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Er fand Aufnahme im 
Knappſchaftslazarett Hindenburg. Der Täter wurde feſtgenommen. Der 
Beweggrund zur Tat iſt Eiferſucht. 


Beiſetzung des Majoratsbeſitzers 
Hugo von Ruffer 


(Etiaener Bericht 

Rudzinitz, 8. Oktober. vor 60 Jahren Bismarck begleiten durfte, der 

Am Dienstag erfolgte die feierliche Bei- nach der Schlacht bei Sedan mit Napoleon 
ſetzung des Fideikommißbeſitzers Majors a. D. zum König fuhr. Unter den vielen Orden ift 
Hugo von Ruffer unter großer Beteiligung ihm das Eiſerne Kreuz von 1870/71. die liebſte 
der Dorfbevölkerung und vieler prominenter Aufzeichn geweſen. Herr von Ruffer war ein 
Gäſte aus ganz Schleſien. Am Montag abend aütiger, wohlwollender Herr, ein z it ber licher 

Am g a Mann, eine charaktervolle Perſönlichkeit. 

wurde der Sarg vom Schloß in die Kapelle über⸗ j 
geführt. Die Schulkinder des Dorfes fangen Nach der Einſegnung wurde der Sarg, 
Grablie der, und die Ortsvereine bildeten mit den der Eiraliierheim ſchmückte, in die Gruft 
Fackeln Spalier. In der Kapelle gedachte * ie Bergkapelle ſpielte das Kameraden⸗ 
Paſtor Schmidt, Slawentzitz, in tiefempfunde⸗ et 
nen Worten des Toten. Er rühmte die große 
Mutterliebe des Verſtorbenen, der ſich jenes Büch ⸗ 
lein hat mitgeben laſſen, das ihm ſeine Mutter 
am Einſegnungstage geſchenkt hat. 

Während der Nacht und am Dienstag vormit⸗ 
tag hielten Mitglieder des Kriegervereins, des 
Landesſchützenbundes und der Feuerwehr die 
Ehren wache. Am Dienstag nachmittag hatte 
ſich eine große Trauergemeinde an der 
Kapelle eingefunden, um dem Toten die letzte 
Ehre zu erweiſen. Neben den Ortsvereinen ſah 
man Vertreter der Küraſſiervereine aus Beuthen 
und Breslau, eine Bergmannsabordnung 
mit Fahne, eine Abordnung des Traditions⸗ 
regiments der Breslauer Küraſſiere und zahlreiche 
andere Abordnungen mit Fahnen. Unter den 
Trauergäſten bemerkte man neben den Leidtragen⸗ 
den, dem Majoratserben Major von Ruffer⸗ 
Rother und den näheren Verwandten des 
Toten, den Fürſten von Hohenlohe Deh- 
ringen auf Slawentzitz, Graf Balleſtrem 
auf Plawniowitz, General a. D. Baron von 
Varnbüler, Freiherrn von Durant, 
Herrn von Ploetz, den Dberpräſidenten a. D. 
Günther, General Graf Geß ler, Herrn von 
Liers, Vertreter der Staatsregierung und der 
Provinzialverwaltung, ferner Landrat Harbig, 
Erzprieſter Michaletz und viele andere Perſön⸗ 
lichkeiten, beſonders Regimentskameraden in der 
alten Friedensuniform der Leibküraſſiere und 
viele auswärtige Freunde des Toten. 


Graf von Poſadowſky⸗Wehner f 


Blottnitz, 8. Oktober 
Nach kurzer, ſchwerer Krankheit ſtarb 
am Dienstag Hans Adam Graf von Pofa- 
dowſky⸗-Wehner. Die Beiſetzung findet 
am Sonnabend in der Familiengruft zu Blottnitz 
ſtatt. 


Schweres Unwetter im 
Landkreiſe Kattowitz 


Kattowitz, 8. Oktober. 


Der Landkreis Kattowitz und Kattowitz 
ſelbſt wurden von Montag abend bis Dienstag 
früh von einem ſchweren Unwetter heim- 
geſucht, das lebhaft an das Unwetter vom 
Juli 1928 erinnerte. Der ſtundenlang wütende 
orfanartige Sturm richtete im Verein mit 
heftigen Regengüſſen beträchtlichen 
Schaden an. Faſt ſämtliche Telephonlei- 
tungen wurden zerriſſen, zahlreiche Bäume 
entwurzelt und über die Straßen als Verkehrs- 
hindernis geworfen, während die Waſſermaſſen in 
Gärten, Höfe und Keller eindrangen und die 
dort aufgeſtapelten Vorräte vernichteten. In Neit- 


9. oktober 1930 


Güterzüge 


Unachtſamkeit eines Stationsvorſtehers — Lokomotiven zertrümmert 


zuſammenſtoß zweier 


Tarnowitz, 8. Oktober. Auf der Strecke Czenſtochau Schleſiſch⸗Herby 
ſtieß bei der Station Herby infolge Un achtſam keit des dienſttuenden St a- 
tionsvorſtehers von Blachownia, Anton Muſiala, ein Güterzug 
auf einen anderen auf. Die beiden Lokomotiven und zahlreiche Wagen wur⸗ 
den zertrümmert ſowie großer Schaden an den Gleisanlagen angerichtet. 
Das aus 10 Perſonen beſtehende Perſonal der beiden Güterzüge wurde 
in ſchwer verletztem Zuſtand in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung führte zur Ver haftung des genannten 
Stationsvorſtehers. Der Güterverkehr wurde umgeleitet, der Perſonenverkehr 
durch Umſteigen aufrecht erhalten. 4 


Vertretertagung der dentichen; Aus Der Arbeit der Vaterländischen 
Volkspartei Oberſchleſien Früuenvereine Oberſchleſtens 


Oppeln, 8 Oktober (Eigener Bericht.) 
8 ; 


Der Wahlkreis Dberj giei 3 Kandrzin, 8. Oktober. 
t a reis Oberſchleſien de n ; 2 ländi⸗ 
Deutſchen Volksp artei hält am Sonn- Der Provinzialvorſtand ver. Aenne 


| A h ſchen Frauenvereine vom Oberſchleſiſchen 
noae in Oppeln in der . von] Roten Kreuz hielt am Mittwoch mittag unter 
zuchal einen außerordentlichen Ver] Leitung der 1. Vorſitzenden, Gräfin Ma tu f $ Fa, 
etertag ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein | Gr. Neukirch, eine ſehr gut beſuchte Arbeits ⸗ 
Vortrag des Generalſebretärs prer i 55 ſitzung ab, auf der der Vertreter des Hauptvor⸗ 
Buchholz über die letzte Reichstagswahl, Et- | ſtandes vom Roten Kreuz, Regierungsrat von 
1 zum Weine e . Grüneiſen (Berlin), wertvolle Anregungen 
wahl der Zentralvorſtandametg ler ſüber den Ausbau der öffentlichen Wohlfahrts⸗ 
ie Ne 75 55 und Stellvertreters zum f arbeiten und die dafür zur Verfügung ſtehenden 
eichsfrauenausſchuß. finanziellen Mittel gab. In den Verbandsvor⸗ 
5 ſtand wurde an Stelle der verſtorbenen Frau 
Oberbürgermeiſter Neugebauer (Oppeln) einſtim⸗ 
Frinnerungen an Max Filkeſ ae Fran Oserpottirettionspräfiten W amwr- 
Leobſchütz, 8. Oktober. zik gewählt, ebenſo wurde die Hinzuwahl von 
Der Leobſchützer Gau iſt bekannt durch ſeine Frau Landeshauptmann Woſchek einſtimmig 
Mufitliebe und Sangesfreudigkeit. beſchloſſen. Lebhaftes Intereſſe fand die Anregung, 
In = Ha Säle des n 5 zur Fortbildung von Gemeinde- 
ert3 entſtammt ihm eine yver namhafter ſchweſtern praktiſche Lehrgänge einzuführen 
Mufifer. Einer der beiten und fruchtbarſten] und fi 5 
unter ihnen ift der Domkapellmeiſter Kgl. Muſik⸗ aud fih an, dem Napban de ‚re Slaner 
direktor Profeſſor Mar Filke. Seine Wiege 


Studentinnen heims in der Matthias- 
ſtand im Schulhauſe zu Steubendorf, Kreis kunſt zu beteiligen. Erneut wurde darauf Hinge- 
Leobſchütz. Am 5. Oktober 1855 wurde er hier als 


wieſen, daß die Ausbildung von Sani⸗ 
Sohn des Lehrers und Organiſten B. Filke ge- täterinnen nicht von den Sanitätskolonnen, 
boren. Vater und Mutter ſtarben innerhalb | ſondern nur durch die Ortsvereine des VF V. 
eines Monats, als der kleine Filke 9 Jahre alt] erfolgen darf, auch die Au sweiſe der Sama. 
r Serre ee ben, Sn EBER ai riterinnen dürfen nur durch die Vaterländiſchen 
Matthias⸗Gymnaſium befuchte. Max rer ee ihep werden, Die Vorſſtzen⸗ 
war bier iein Muſiklehrer. Nach dem Beſuch von en der Jugenda teilungen ſollen zu 
perſchiedenen anderen Lehranſtalten, u. a. der be- einer Jahreszuſammenkunft am 16. November in 
rühmten Kirchenmuſikſchule zu Regensburg. die[ Oppeln zuſammentreffen. Eine lebhafte Aus⸗ 
siner Zeit Weltruf genoß kam er als junger ſprache fand über die Bedingungen der Einitel- 
Chorleiter nach Duderſtadt. Kunftverftändige | lung und Ausbildung von Roten⸗Kreuz⸗ 
und muſikliebende Kreiſe der Stadt ermöglichten Schweſtern ſtatt: die Schaffung eines Mut. 
ihm den Beſuch des Staatlichen Konſerva-ſterh ird 10h af + 4 
teriums zu Leipzig. Im Jahre 1881 kam er erhauſes wird haft erſtrebt, um einen 
als Chordirigent nach Straubing in Bavern. Stamm von oberſchleſiſchen Roten⸗Kreuz⸗Schwe. 
Hier lernte er auch ſeine Lebensgefährtin kennen. ſtern zu ſchaffen. Mit der Aufforderung, ſich des 
Vertriebs der Wohlfahrtsbriefmarken anzunehmen 


Nach einem vorübergehenden Wirken in Köln 
kam er im Jahre 1891 als Nachfolger von Dom- und die Rote Kreu Sammlung weiteſt⸗ 
gehend zu unterſtützen und mit dem Dank an Re- 


kapellmeiſter Greulich nach Breslau. Hier er⸗ 
gierungsrat von Grüneiſen, der auf zahlreiche 


zielte er Sipfelleittungen, „bie ihn mit ſeinem 
Chor in die allereriten Reiben der Kirchenchöre Fragen Auskunft gab und die beſondere Unter- 
ſtützung bei der Errichtung von G emeinde⸗ 


Deutſchlands ſtellten. 


4 j ) £ 
Die Trauerfeier wurde mit dem Chopinſchen dorf wurde da. Dach bes Hüttenſpitals ae . qm. ya 
Trauermarſch eingeleitet, den die Kapelle deren die Höhe gehoben und zertrümmert. Bei der] Marienbad, kehrte aber, ohne Beſſerung gefunden 
Caſtellengogrube zu Gehör brachte. Nach] Vernichtung des Daches einer in der Nähe befind-] zu haben, nach Breslau zurück. Am 8. Oktober 
Liedern des N und den Grabgebeten lichen Scheune wurde ein Mädchen nicht uner- 1911 ſchloß er feine Augen zum ewigen 
ichnete Paltor S O 77 cht 1 des heblich verletzt; am Aſchenbornſchacht wurde Schlummer. Max Filke war in erſter Linie 
ibm iin lei 1 2 5 ge der Feuerwehrturm reſtlos umgelegt. Komponiſt kirchlicher 1 hat aber 
2 ichen Minute daran feftgebalten. Der Tote In Kattowitz ſeloſt wurde eine Hochſpannungs-] enen pia ale sn Tati 11 entfaltet. 
bet liel in der Welt geſehen, ilt mit bedeutenden | leitung errifen und dadurch ein Pferd getötet. Sein „Elslein von Kaub“ ift don eic 

enſchen zuſammengekommen aber ſeine liebſte Verluſte an Menſchenleben find bisher nicht be-] deutſchen Geſangvereinen zu Gehör gebracht wor- 
Erinnerung knüpfte ſich an ein Erlebnis, als er l kannt geworden. den. Seine anderen Werke zeugen von ſeiner 


Groß und Klein freut 


Alle Nachspeisen, die mit Glücksklee-Milch zube- 

reitet oder serviert werden — welche Ueberraschung 
Denn sie schmecken besonders sahnıg und gehalt- 
voll — und wie nahrhaft sie sınd! Wirklich, Ste 
werden überrascht sein, wie der Geschmack aller 
Speisen durch Glücksklee verfeinert wird. 


Beste Milch von Holsteiner Kühen | u 


großen 
Tätigkeit als 
ift beachtlich, 


LÜCKSKIFF © 


ADORIERTE 


MILCH 


Schaffenskraft. Max 


Mich — frische Kuh- 
milch in reinster Form — 
das it Ghückskiee. Kon- 
zentriert — ohne jeglichen 
Zusatz. Sterilisiert — 
daher keimfra. In der 
verschlossenen Dose unbe- 

grenat bahbar. 


Schweſter⸗Stationen zuſagte, ſchloß Frau 
Gräfin Matuſchka die inhaltreiche Arbeitstagung 
des Provinzialvorſtandes. 


Filkes 


Schöpfer kirchlicher Muſikwerke 
Seine Meſſen und ſonſtigen Werke 
ſind wahre Perlen kirchlicher Muſik, 
Geburtsſtätte, dem Schulhauſe in Steuben ; 
dorf, ſoll eine Gedenktafel angebracht werden. 


An ſeiner 


Gegen die 
Tabakſteuer⸗Erhöhung 


Geſchäftsſitzung des Vereins der Zigarren⸗ 
laden ⸗Inhaber 
(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 8. Oktober. 

Die hieſige Ortsgruppe im Verbande Deut- 
ſcher Zigarrenladen-Inhaber nahm in 
einer Mitgliederverſammlung, die am Mittwoch 
abend unter Leitung des 2. Vorſitzenden, Kauf⸗ 
manns Richter, im Konzerthauſe ſtattfand, zu 
verſchiedenen wichtigen Fragen Stellung. Unter 
anderem erfolgte eine Ausſprache über Schau ⸗ 
fenſterdekorationen durch Zigaretten⸗ 
fabriken. Solche ſollen nur unter beſtimmten 
Vorausſetzungen durch den Vorſtand zugelaj- 
ſen werden. Eine rege Ausſprache bezog ſich fer⸗ 
ner auf den Verkauf von Tabakwaren in 
Gaſtſtätten und ſonſtigen Verkaufsſtänden 
nach Ladenſchluß. Rechtsanwalt Dr Wich 
mann, der juriſtiſche Beirat, berichtete, daß das 
Polizeipräſidium den Vertretern der Mr- 
beitsgemeinſchaft von Beuthen, Gleiwitz, Hinden⸗ 
burg in dieſer Sache weitgehendſte Unter- 
ſtützung zugeſagt habe. Da hierin aber noch 
nichts geſchehen iſt, wird der Verein die Angelegen⸗ 
heit nunmehr energiſch verfolgen. 

Auf eine Eingabe des Vereins, die ſich gegen 
den Verkauf von Tabakwaren in Automaten 
außerhalb der ordentlichen Geſchäftszeit richtet, 
teilte das Polizeiamt mit, daß die Ermittelungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Der Verband iſt von 
Beſorgnis darüber erfüllt, daß die beabſichtigte 
neue Tabakſteuererhöhung, die dem Reiche eine 
Einnahme von 167 Millionen Mark bringen ſoll, 
nur den notleidenden Einzelhandel treffen 
wird. Hiergegen ſoll energiſch Stellung 
genommen werden. Geklagt wurde auch darüber, 
daß die Rauchtabakinduſtrie den Preiz irg 
nicht zugunſten des Einzelhandels durchführe. 
Vorſichtige Zurückhaltung gegenüber den Mar- 
kenartikeln ſei daher geboten. Der Verein 
gibt die vom Verbande beſchafften Zigaretten ⸗ 
beutel koſtenlos an die Mitglieder ab. 


Seutfon und Kreis 
Die Unterſchlagungen in der 
Gemeindekaſſe Karf 


Berufungstermin gegen Drzesga am Freitag 


Am Freitag, dem 10. Oktober, findet der Be⸗ 
rufungstermin gegen den Kaſſendirektor 
Drzesga der früheren Gemeinde Karf wegen 
Unterſchlagung von Dienſtgeldern ſtatt. 

* 


+ 75 Jahre alt. Siegfried Weißen berg 
feierte am Montag ſeinen 75. Geburtstag. 
* Neichspräfident als Ehrenpate. Für das 
8. Kind des Ehepaares Bonk, Friedrichſtraße 56, 
hat der Reichspräſident die Ebrenpatenſchaft 
übernommen. Der Reichspräſident hat dem Ghe- 
paar Glückwünſche und eine Ehrengabe 
in Höhe von 20 Mark übermitteln laſſen. N 
* Turnverein „Jahn“. Der Verein hielt die 
Monatsverſammlung ab, die der 1. Vor⸗ 
ſitzende Naleppa leitete. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Verſammlungsleiter 
des 83. Geburtstages des Reichsprä⸗ 
ſidenten. Die Veranſtaltungen im Bezirk und 
Verein wurden eingehend durchberaten. Am 
30. November wird in der Jahnturnhalle ein 
Elternabend und am 21. Dezember eine 
Weihnachtsfeier abgehalten. Das Kinder⸗ 
turnen findet jeden Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 
ſtatt. Für die nächſte Monatsverſammlung 
wurde der 2. November feſtgelegt. 
Vor dem 


* Nahrungsmittelverfälſchung. 
Einzelrichter des biefigen Amtsge⸗ 
richts hatte ſich die Inhaberin eines hieſigen 
Geſchäfts wegen Nahrungsmittel ⸗Ver⸗ 
fälſchung zu verantworten. Von Beamten der 
Staatlichen Gewerbepolizei war eine Probe 
von Sardellenbutter entnommen worden. Im 
Lebensmittel Unterſuchungsamt 
des hieſigen Hygieniſchen Inſtituts wurde feft- 
geſtellt, daß dieſer Sardellen butter, die ſtark 
nach Hering roch, ein erheblicher Teil von M a t- 
garine beigemengt worden war. Dafür iſt die 
5 9 0 zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden. 


* 
„ 09. Donnerstag, 19,30 Uhr, Jugend Mann- 
ſchaftsabend (Vortrag). 
» Verein für Bewegungsſpiele. 
verſammlung im Vereinslokal 
Gräupnerſtraße. 


Heute Monats⸗ 
Weberbauer, 


» Jugendgruppe KOF. Mittwoch Heimabend, 
für die Aelteren um 7,30 Uhr. 

* Kameraden⸗Verein der Angehörigen des 2. Ober: 
ſchleſiſchen Feld⸗Artl.⸗Reg. Nr. 57. Heute, Donnerstag, 
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal Kaiſerkrone die 
Generalverſammlung ſtatt. um 7 Uhr Bor: 
ſtanmdsſitzung. 


Miechowitz 


ewählt: Präſes Kaplan Mlynek, V 
g Sch y m a, 
Schriftführer 


jer Verein beteiligt fih 
vollzählig am „Tag der Heimat“ 
* Tag der Heimat. Auf Anregung des D be r- 


Quartals versammlung der Beuthener Bäcker-Zwangsinnung 


Der Brotverbrauch geht zurück 


Die Roggenbrot⸗Propaganda und die Bäcker 
[Eigener Bericht) i 


Beuthen, 8. Oktober. 

Der Quartalsverſammlung der hie⸗ 
figen Bäcker- Zwangsinnung, die am Dienstag 
unter dem Vorſitz des Obermeiſters Kudla im 
Promenaden-Reſtaurant abgehalten wurde, ging 
eine außerordentliche Generalver- 
ſammlung voran. In dieſer wurden die 
Satzungen entſprechend der Gewerbenovelle geän- 
dert. Es handelt ſich um die Abänderung von 
insgeſamt 15 Paragraphen, die fih mit der W i t- 
gliedſchaft der Innung, den freiwilligen Muf- 
gaben der Innung, dem Ausſchuß für das © e- 
fellen- und Herbergsweſen, dem Aus- 
ſchuß für Lehrlingsſtreitigkeiten uſw. befaſſen. 
Der Nachtrag zu den Satzungen, der die Abände⸗ 
rungen enthielt, wurde ohne Widerſpruch 
angenommen. 

In der folgenden ordentlichen Quartals- 
verſammlung wurden vier neue Mitglieder 
von Obermeiſter Kudla begrüßt und durch 
Handſchlag auf die Satzungen verpflich- 
tet. Bei der Eintragung von Lehrlingen in die 
Lehrlingsſtammrolle nahm der 


ſtellv. Obermeiſter Wilh. & Iu ft 


Gelegenheit, das Ergebnis der Vorprüfung be⸗ 
kannt zu geben, der ſich die neu eingeſtellten Lehr- 
linge unterziehen müſſen. Dabei haben ſich einige 
Lehrlinge als ungeeignet für das Bäckerhand⸗ 
werk erwieſen. Den betreffenden Meiſtern wurde 
nahe gelegt, mit dieſen Lehrlingen bezw. deren 
geſetzlichen Vertretern keinen Lehrvertrag abzu⸗ 
ſchließen. — Dem von Kaſſierer Stanislaus Bi⸗ 
nioſſek vorgelegten Haushaltsplan jit 1931, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 3750 Mark ab- 
ſchließt, wurde zugeſtimmt. — Stellvertr. 
Obermeiſter Kluſt erſtattete Bericht über den 
Verbandstag des deutſchen Bäckerverbandes „Ger⸗ 
mania“ in Kiel, zu dem auch faſt ſämtliche Staaten 
Europas Vertreter entſandt hatten. Allgemein 
wurde auf dem Verbandstag zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß in den letzten drei Jahren die Umſätze 
in den Bäckereibetrieben bis zu 20 Prozent zurück⸗ 

gangen ſind. Um die ſchwere Wirtſchaftslage im 
Bäckerhandwerk wieder zu beleben, müſſe das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen mehr durchgreifen. Einen brei⸗ 
ten Raum in den Verhandlungen auf dem Ber- 
bandstag nahm die Beſprechung über 


den Vier⸗Uhr⸗Anfang 


in den Bäckereibetrieben ein. In einer Vor⸗ 
beſprechung hatten ſich ſämtliche Vertreter der im 
Schleſiſchen Bezirksverband zuſammengeſchloſſenen 
Bäcker⸗Innungen mit Ausnahme von Breslau. 
ür den Vier⸗Uhr⸗Anfang ausgeſprochen. Auch die 
üddeutſchen Bezirksverbände waren für den Vier⸗ 
Uhr⸗Anfang eingetreten. Sie blieben aber gegen die 
norddeutſchen Bezirksverbände, von denen die Bei⸗ 
behaltung des Fünf⸗Uhr⸗Anfangs gefordert 
wurde, in der Minderheit. Die Abſtimmung er- 
gab 181 für den Vier-⸗Uhr⸗Anfang und 280 dagegen. 


Der nächſte deutſche Bäckerverbandstag ſoll in drei 
Jahren in Breslau abgehalten werden. Dber- 
meiſter Kudla ergänzte die Ausführungen des 
Vorredners. 


Das neue Brotgeſetz, das am 15. Auguſt 
in Kraft getreten iſt, führte wieder zu einer leb- 
haften Ausſprache. Vom Miniſter iſt verfügt 
worden, daß die Roggenbrot-Propaganda, die vor 
Inkrafttreten des neuen Brotgeſetzes eingeleitet 
wurde, dauernd betrieben werden ſoll. Aus dieſem 
Grunde find die Regierungspräſidenten angewie— 
ſen worden, für eine ſolch 


dauernde Roggenbrot⸗Propaganda 


ſich mit den in Frage kommenden Intereſſenten in 
Verbindung zu ſetzen. Der Beuthener 9 kagiſtrat 
hat im Auftrage des Miniſters die Innung an⸗ 
gefragt, welche r E mit dem neuen Brot- 
geſetz gemacht worden ſind. Die n feſt⸗ 
geſtellt, daß im Bereich der Innung der Verbrauch 
an Roggenmehl geſtiegen und der Verbrauch an 
Weizenmehl zurückgegangen iſt. Das hat aber 
Eher Grund darin, weil im Innungsbereich kein 
Miſchbrot, aus Roggen- und Weizenmehl beſtehend, 
ee nur reines Roggenbrot hergeſtellt wird. 

uf der anderen Seite mußte feſtgeſtellt werden. 
daß der Brotumſatz geringer geworden ift, 
und zwar als Folge der billigen Kartoffel- 
preiſe. Von einem Innungsmitgliede wurde 
angeregt, der Regierung, die doch ein 1 a an 
dem Mehrverbrauch von Roggenmehl hat, nahe zu 
legen, die Erwerbsloſen nicht mit Weizengebäck, 
ſondern mit dem gefunden und weit bekömmliche⸗ 
ren Roggenbrot zu ſpeiſen. — Der Rendant der 
Innungskrankenkaſſe berichtete dann über die 
Veränderungen, die durch die Notverord- 
nung im Krankenkaſſenweſen eingetreten 
find. Da durch die Notperordnung mit irkung 
vom 6. Oktober die Beiträge zur Er- 
werbsloſenuterſtützung von 4 Prozent 
auf 6% Prozent erhöht worden find, hat die 
Innungskrankenkaſſe die Krankenkaſſenbeiträge 
von 5 Prozent auf 4% Prozent ermäßigt. — Zum 
Schluß brachte 


Obermeiſter Kudla 


ein Schreiben der Waldenburger Bäder- 
in nung zur Kenntnis, mit dem eine Protejt- 
Aktion gegen die Brotfabriken eingeleitet werden 
fjol. Bekanntlich ift in Gleiwitz eine Brot- 
fabrik im Entſtehen E a Die Gebäude 
find bereits fertiggeſtellt. Da zu befürchten ift, daß 
auch an anderen Orten Brotfabriken entſtehen und 
de re ſchon ſchwer um ſeine Exſtenz kämp⸗ 
fende Bäckerhandwerk noch näher dem Ruin 

ugeführt werde, wurde angeregt, die Bäcker⸗ 
engen e e de en Vorgehen zu 
veranlaſſen. Da in der nächſten Zeit der Vor⸗ 
ſtand des Oberſchleſiſchen Bäcker⸗Bezirksverban⸗ 
des in Kandrzin zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
tritt, ſo wurde beſchloſſen, de Sberſchle ezirks⸗ 
et dieje Anregung als Material zu über⸗ 
weiſen. e ee ee 


hier am Sonntag zum erſten Male ein Tag 
der Heimat veranſtaltet. In den or · 
mittagſtunden zwiſchen 10 und 12 Uhr 
wird die Ausſtellung die Heimat in Schrift und 
Bild im Leſeſaal des Rathauſes eröffnet. Am 
Nachmittag findet ein Feſtzug ſtatt, Liedervor⸗ 
träge, turneriſche Veranſtaltungen füllen die fol⸗ 
genden Stunden. 
Feuerwerk ſtatt, an das ſich ein Fackelzug an⸗ 
ſchließt. Um 18 Uhr wird vor dem Rathauſe die 
Ehrung der Sieger vollzogen. 


Rokittnitz 


* Caritasverein. In der Monatsver⸗ 
ſammlung dankte der Vorſitzende, Pfarrer 
Plonka, den Bezirksdamen für die Unter⸗ 
ſtützung bei den Sammlungen während der 
Caritas⸗Opferwoche. In der nächſten Monats- 
ſitzung wird ein Tag für die freiwillige 
Arbeit in der „Nähſtube“ angeſetzt, um mit 
der Herrichtung der Weihngchtsſachen zu be⸗ 
ginnen. Zur Belebung des Caritasgeiſtes hielt 
Pfarrer Plonka, eine Vorleſung über „Die 
Armenpflege im Urchriſtentum“. Auf 
die demnächſt ſtattfindende Wallfahrt nach 
Trebnitz wurde aufmerkſam gemacht. 


Gleiwitz 


* Weiteres Anſteigen der Exwerbsloſenzahl. 
Der amtliche Bericht des Arbeitsamtes be- 
ſagt, daß die Arbeitsmarktlage. unver⸗ 
ändert ungünſtig ift. Die Steigerung der Haupt- 
untertüßungägiffer nimmt weiteren Fortgang. 
Vorgemerkt find 8382 Arbeitſuchende = 
6387 aus dem Stadt- und 1995 aus dem Qand- 
kreis. Die Arbeitsloſenunterſtützung erhalten 
4793 Perſonen — 3327 aus dem Stadt- und 
1466 aus dem Landkreis. Die Kriſenunter⸗ 
ft ip ung erhalten 523 Perſonen — 444 aus dem 
Stadt- und 79 aus dem Landkreis. Die Zuſchlags⸗ 
unterſtützung erhalten 5055 Perſonen — 3125 
aus dem Stadt- und 1930 aus dem Landkreis. 
Die Zahl der Ausgeſteuerten, die dem 
Wohlfahrtsamt zur Weiterbetreuung überwieſen 
wurden, beträgt 189 — 118 aus dem Stadt- und 
71 aus dem Landkreis. Mit Notſtands⸗ 
arbeiten beſchäftigt werden 557 Perſonen = 
219 aus dem Stadt- und 338 aus dem Landkreis. 
Vermittelt wurden 329 Perſonen — 282 aus 
dem Stadt- und 47 aus dem Landkreis. 


* Der erſte C. Jungflieger auf dem Steinberg. 
Am Sonnabend ſtartete der Jungflieger Alfre 
Lange von hier zur C-Prüfung auf dem Stein- 
berg. Er legte die Prüfung mit gutem Erfolg 
ab. Da Lange ein Gewicht von 180 Pfund be⸗ 
ſitzt, mußte er auf einer Schwachwindmaſchine 
tarten, was bei dem ſtarken Winde beſonders 
chwierig war. Am gleichen Tage beſtanden 
ie Groß⸗Strehlitzer Jungflieger Karlie zek, 

immer, Juraſchki und Krzenzeſa die 


ſchlefiſchen Kulturverbandes wird! A-Prüfung. 


Gegen 17,30 Uhr findet ein 


hanſprache der Gefallenen. 


* 50 Jahre Männer- und Wartburgverein. 
Ein dreifaches Jubiläum begeht am 1. und 2, No⸗ 
vember der hieſige Evangeliſche Mä 
und Wartburgverein. n dieſen Tagen 


at es 


vereine Schleſiens auszubauen. ie 
tungen zu dieſen Jubeltagen ſind in 
Gange. Am Sonnabend, 1. 
ein Fend! vorgeſehen, der Sonntag bringt 
einen d ien ſt, Frühkonzert, ge- 
meinſames Mittageſſen, am Nachmittag ein gro- 
ßes Konzert, Sportvor führungen der 
Wartburgſportabteilung, Ehrung von 15 Iu- 
bilaren, die dem Verein 25 abre angehören, 
und ein gemütliches Beiſammenſein. 


* Kriegerverein Richtersdorf. Aus Anlaß 
des 83. Ge Raum des Reichspräſidenten von 
Hindenbur eging der Kriegerverein Rich- 
tersdorf eine ka bA wobei der 1. Bor- 
ſitzende, Apotheker Hoffert, die Feſtrede hielt. 
Die Feier nahm mit Geſang und Vorträgen einen 
ſchönen Verlauf. 


* Werbewoche des VDA. Der Verein ir 
das Deutſchtum im Ausland veranftaltet 
vom 12, bis 18. Oktober hier eine Werbe- 
wode. Der Zweck der Werbewoche ift die Auf- 
bringung von Geldmitteln für die 1 des 
Landesverbandes Oberſchleſien des BDA, die 
hauptſächlich in der . der kultu⸗ 
rellen Beſtrebungen des Deutſchtums im 
abgetrennten Teil Oberſchleſiens beſtehen. Um 
für dieſe Aufgabe zu werben, wird die Woche mit 
einem Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt 
eingeleitet, der am Sonntag, dem 12. Oktober, 
um 11,40 Uhr, vom Platz der Republik ſeinen 
Ausgang nimmt. Es folgen: Anſprache von 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler am Ringe. 
Konzert der Orcheſtervereinigung oberſchleſiſcher 
Berufsmuſiker, Sammlung von Spenden für die 
Aufgaben des Landesverbandes Oberſchleſien, 
„Bunter Abend“ im e = =: mit Liedern, 
turneriſchen Vorführungen, ufführung eines 
Schwankes und Tanz. Am Mittwoch. 15. Ok. 
tober, finden ein Lichtbildervortrag in 
der Aula des Gymnaſiums und muſikaliſche Dar- 
bietungen eines Schülerorcheſters ſtatt. Für 
Sonnabend, 17. Oktober ift ein Shulgrup- 
penabend mit muſikaliſchen, ee und 

heiteren Vorführungen und Tanz vorgeſehen. 
„„Frontliga“. Am Dienstag fand die © r i n- 
dungsverſammlung der hieſigen Orts⸗ 
gruppe ſtatt. Im Auftrage der Provinzialleitung 
eröffnete Kam. Nawrath, Beuthen, die Ver- 
ſammlung und gedachte in Vierer delete unt 
ierauf zeigte Kam. 


November, it] 


Jie Töpfer⸗ und Ofenſetzmeiſter 
in Beuthen 


(Etgener Bericht) 
x Beuthen, 8. Oktober. 

Die Töpfer- und Ofenſetzer⸗Innung hielt am 
Dienstag ihre IV. Quartalsverſamm⸗ 
lung ab, die vom Obermeiſter Peters, Gleis 
witz, eröffnet wurde. Zur Geſellenprüfung wur- 
den 12 Lehrlinge zugelaſſen. Sämtliche haben die 
Prüfung beſtanden. Anſchließend hieran fand 
eine Sitzung des Verbandes der Arbeit- 
geber im Töpfer- und Ofenſetz-Ge⸗ 
werbe ſſtatt. Es wurde der Waldenburger 


Provinzial- Verbandstag, der am 
18., 19. und 20. Oktober ſtattfindet. beſprochen. 
Wegen Verſicherungspflicht der Lehr- 


linge wird der 1. Obermeiſter in Oppeln Rück⸗ 
ſprache nehmen. Als Sachverſtändige für die 
Handwerkskammer wurden vorgeſchlagen für 
Beuthen: Ofenſetzer Seiffert und Gowik, 
für Gleiwitz: Peters und Scholz, für Hinden- 
burg: Scholz und Drzymal la, für Ratibor: 
Hawlitzek und Preiß, für Oppeln: Kries 
und Reis ner. 


Kampf gegen die deutſche Jaſchrift 
um Teſchener Theater 


Teſchen, 8. Oktober. 

An der Stirnſeite des hieſigen Theaters 
befindet ſich noch aus der Zeit vor Kriegs- 
ausbruch die Inſchrift „Deutſches Theater“, 
dadurch wird dokumentiert, daß das Gebäude noch 
Eigentum des Deutſchen Theaterver-⸗ 
eins ift. Der Kampf der chauviniſtiſchen Cle- 
mente hat nun nach dreijährigem Wüten zu dem 
Erfolg geführt, daß dem Vorſtand des Theater- 
vereins mitgeteilt wurde, ausländiſchen 
Schauſpielern würde nur dann die Einreife- 
erlaubnis erteilt werden, wenn die deutſche In- 
ſchrift am Theater beſeitigt wird. Um dem dent- 
ſchen Volkstum die zahlreichen Gaſtſpiele weiter 
zu erhalten, mußte der Theaterverein wohl oder 
übel die Inſchrift entfernen. 


Pilarſki, Beuthen, daß heute die Frontgene⸗ 
ration vergeſſen ſei und daß niemand daran 
denke, den Frontſoldaten für ſeine Leiden und 
Entbehrungen zu entſchädigen. Reicher Beifall 
wurde dem Redner zuteil. Nach Aufnahme von 
Mitgliedern ſchritt man zur Vorſtands⸗ 
wahl, die folgendes Ergebnis zeitigte. 1. Vore 
ſitzender Lebok, Schriftführer bezw. Kaſſierer 
Haida und Schwiegel. 

* Wenn Pferde ſcheuen. Das Pferd des Tijd- 
lers Paul G. aus Gleiwitz ſcheute auf der Cil- 
guther Straße vor der Kleinbahn. Es wurde 
von der Bahn gestreift und trug ſchwere Ver- 
letzungen an der linken Hüfte und am linken 
Kniegelenk davon 

* Von Unbekannten angeſchoſſen. 


In der 


Nacht ſchoſſen Unbekannte auf der Preis- 


traße einen Monteur an. 


* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Am 
Montag, 13. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung im Ge- 
werkſchaftshaus, Peter⸗Paul⸗Platz, ſtatt, zu der 
Oberkaplan Muſolff einen Vortrag hält: „Die 
heilige Hedwig und wir“. 


Dindenburg 


* Silberhochzeit. Ihre 
feierten am Mittwoch Lehrer Proske und 
Frau im Stadtteil Zaborze. Kronprinzen⸗ 
ſtraße 437. — Am Sonntag feierten Joſef und 
Auauſte Buchwald, Zabrzer Straße 7, ihre 
Silberhochzeit. 


* Schulnachrichten. Rektor Niemietz ift an- 
folge Beſchluſſes der Schuldeputation vom 
1. Oktober ab von der Schule 14, Zedlitzſtraße, 
an die neue Schule 21 in der Siedlung Süd 
überwieſen worden. Gleichzeitig wurde Rektor 
Scholz von der Schule 13, Galdaſtraße, an die 
Schule 14, Zedlitzſtraße, überwieſen. — Die 
Schulamtsbewerberin Eliſabeth Fukas aus 
Mikultſchütz hat von der Regierung den Lehranf- 
trag zur Vertretung an der Schule 13 vom 
1. 10. ab erhalten. Ferner wird nach den Herbſt⸗ 
ferien die Schulamtsbewerberin Gertrud Mar- 
tin außerplanmäßig an der Schule 13 beſchäftigt. 
— Der Schulamtsbewerberin Hildegard Polke 


Silberhochzeit 


it vom 9. 10. ab eine Vertretung an der 
Schule 8 übertragen worden. — Der Schulamts⸗ 
bewerber Geora Franke verbleibt an der 


Schule 28. Wieſenſtraße zur Vertretung für den 
ausgeſchiedenen Lehrer Krall. — Die techniſche 
Lehrerin Eliſabeth Bulla von der Mittelſchule 
in Hindenburg⸗Zaborze ift bis zum 3. 11. trant- 
heitshalber beurlaubt. 

* Deutichnationale Volkspartei. Die Orts— 
gruppe Nord hält am Freitag, abend 8 Uhr, im 
Saale Miarka, Kronprinzenſtraße, ihre Mit- 
gliederverſammlung ab. 


„ Kath. Kaufmänniſcher Verein. Heute abend 
815 Uhr findet im Hotel Monopol eine wichtige 
Monatsverſamm lung ſtatt. 


Vom Stadttheater. Heute, Donnerstag, 
abend 20 Uhr, Aufführung des Luſtſpiels 
„Sturm im Waſſerglas“ von Bruno Frank. 

„Die Dollarprinzeſſin“. Dieſe gute Vorkriegsoperette 
gehört mit Recht zum eiſernen Beſtand der Deutſchen 
Bühne, genau wie „Bettelftudent” und „Fledermaus“. 
Darum hatte auch die „Dollarprinzeſſin“ in 
Hindenburg ein volles, beifallsfreudiges Haus. 
Die Ausſtattung — Bühnenbilder, Tänze, Koſtüme — 
hatte überprovinzielles Format. Gefang und Spiel 
ſteigerten ſich nach einiger Unfreiheit im 1. Akt ſpäter 
zu immer beſſerer Leiſtung. Nitta Reingold, Mar- 
tin Ehrhardt und vor allem Theo Knapp trugen 
das meiſte zur guten Laune bei. Der Höhepunkt war: 
„Und ſtreut der Sandmann ...“ Alles fummte mit. 
— — — — — :.: — 
„Eröffnung. Heute, Donnerstag, vorm. 9. Uhr, er- 
öffnet das Süddeutſche Farbenhaus, Beu- 
then, eine Filiale in Gleiwitz, Wilhelmſtraße 23, 
neben Bata. 


Unsere großungele ven 
See 


% 


Vor dem Schwurgericht in Gleiwitz 


R 


bieten Ihnen mit ihrer 
reichhaltigen Auswahl, 
größten Preiswürdigkeit 
u. fadımännischen Beratung 
unübertreffbare Vorteile. 


rn 


6 Monate Gefängnis für Garnes 


Lolaltermin — Plädohers um eine Zeugin — die Begründung des Urteils 


Gleiwitz, 8. Oktober. 

Die Fortſetzung der Verhandlung gegen den 
Elektromonteur Max Sarnes wegen Mein- 
eids fand am Mittwoch zunächſt in Hindenburg 
ſtatt. Im Autobus waren am Morgen die 
Prozeßbeteiligten und einige Zeugen nach der 
Wohnung des Angeklagten gefahren, in 
der die Lokalverhältniſſe in Augenſchein genom- 
men und einige Zeugen vernommen wurden, 
nämlich diejenigen, die hier Beobachtungen ge- 
macht haben. Verſchiedene Zeugenausſagen fonn- 
ten hier in gewiſſem Umfange nachgeprüft wer- 
den. Nach der Rückkehr wurde die Kronzeugin 
ſehr eingehend vernommen. Von der Verteidigung 
wurden ihr manchmal recht unzarte Fra- 
gen vorgelegt, die ſogar ſo weit gingen, daß Be⸗ 
leidigungen, die einmal von zweifelhafter Seite 
geäußert wurden, als Beweismittel für die von 
der Verteidigung behauptete Unglaubwürdig⸗ 
keit angeführt wurden. Der Vorſitzende wies 
einige, doch zu weit gehende Fragen der Ver⸗ 
teidigung zurück. Während der Staatsanwalt 
durch Zeugenausſagen und Protokolle die Glaub- 
würdigkeit dieſer Zeugin zu beweiſen ſucht, greift 
ſie der Verteidiger an und führt ihren wegen 
Straßen raubes beſtraften Liebhaber, ihre 
ſittlichen Qualitäten und ſogar einen belaſtenden 
Leumundszeugen ins Feld, der bis 1923 
nicht weniger als 28mal vorbeſtraft war. 
Aber auch dieſer Zeuge kann nur recht Unweſent⸗ 
liches ſagen. Der 


Verſuch, die Kronzeugin als unglaubwürdig 
hinzuſtellen, 


ruht auf der Anſchuldigung, daß ſie in manchen 
Fällen einmal nicht die Wahrheit geſagt hat. Und 
als der Verteidiger eben jenen Liebhaber ins 
Feld führt, fragt der Staatsanwalt, ob er glaube, 
daß dies für die Glaubwürdigkeit der Zeugin 
maßgebend ſein könne. „Sage mir, mit wem du 
umgehſt, und ich werde dir ſagen, 
biſt!“, meint der Verteidiger, und der Staats⸗ 
anwalt ſetzt dem entgegen: „Wer im Glashaus 
fibt, ſoll nicht mit Steinen werfen.“ 

Dann werden noch Vereidigungen vorgenom⸗ 
men, Akten vorgelegt. Am Nachmittag folgt noch 
eine nicht ſehr weſentliche Vernehmung, dann 
wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. 


Erſter Staatsanwalt Richter 


ſchildert in ſeinem Plädoyer die Perſönlich⸗ 
keit des Angeklagten und der Frau W. und nahm 
dann die einzelnen Punkte der Ausſage des Ange⸗ 
klagten vor. Er kam zu dem Schluß, daß nach 
den Erfahrungen des Lebens nicht an- 
genommen werden könne, daß die beiden nicht 
miteinander verkehrt hätten. Es ſei entgegen der 
beeideten ab fle des A rn auch borge- 
kommen, daß fie Armin Arm ſpazieren gingen. 
Der Mann der W. habe ſie beobachtet und Seel 
dann auch feine Frau auf der Straße geohr⸗ 
feigt. Die Beweisaufnahme, vor allem der 
Seiter ain, habe ergeben, daß die Haupt⸗ 
zeugin K. das Zimmer des Angeklagten überſehen 
und die angegebenen e obachtungen 
Ihren Char atier babe ibr 
früherer Ehemann, mit dem fie 5—6 Jahre ver- 
heiratet war, geſchildert, wenn er bekundete, daß 
i Untreue nichts nad- 
d anderen Bengen 
babe die Glaubwürdigkeit dieſer Zeugin nicht be⸗ 


Der Strafantrag lautete auf die 6 Monate 
Gefängnis, 

die bereits im erſten Prozeß verhängt worden 

find, Da nur der Angeklagte und nicht die Staats- 

anwaltſchaft Berufung eingelegt hatte, dürfte im 

zweiten Urteil die Höhe der Strafe nicht 

überſchritten werden. 


Rechtsanwalt Dr. Schaefer 


führte in ſeiner Verteidigungsrede für den Ange⸗ 
klagten aus, daß bei dieſem Prozeß in ein Dif- 
kicht von Neid, Matih und Eiferſucht ein- 
zudringen war. Nicht weniger als 3 Eheſcheidun⸗ 
en haben hier ſtattgefunden, die das Bild der 
51 ſehr trüben. Es ſei ſchwer, durch alle 
dieſe Dinge hindurchzudringen. Die Zeugin K. 
fei ſehr geſch idt und intelligent. Es fei ſchwer, 
ſie bei einer Lüge zu faſſen, aber es ſeien doch 
viele Dinge geäußert worden, die ihre Glaub- 
würdigkeit ſchwer erſchüttern. Sie habe den Çin- 
druck erweckt, als habe fie einmal einen Zivil⸗ 
prozeß verloren. Sie fei aber wegen Unter- 
ſchlagung zu 60 Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden. Auch in anderen Fällen habe ſie es 
fertig gebracht, geſchickte Täuſchungsmanz⸗ 
ver durchzuführen. So habe fie Verehrern gegen⸗ 
über einen anderen Namen ange eben, damit an 
ſie geſchickte Briefe nicht ihrem Liebhaber in die 


wer du 


(Eigener Bericht!] 


Hände fallen konnten. Ihr Liebesleben ſcheine 
ziemlich ausgedehnt geweſen zu ſein. Er ſei weit 
entfernt, den Stab über dieſe Frau zu brechen, 
aber ihre Glaubwürdigkeit ſei ſtark erſchüttert. 
Es beſtehe auch kein Zweifel, daß ſie mit dem 
Angeklagten verfeindet ſei. Unglaubhaft ſei 
es, daß der Angeklagte die Gelegenheit, vom Nach- 
barzimmer aus ſein Zimmer zu überſehen, nicht 
ausgeſchaltet hätte, wenn er ein Intereſſe daran 
gehabt hätte, ih nicht beobachten zu laj- 
ſen. In der Beweisführung für die Schuld des 
Angeklagten jeien doch empfindliche Lücken vorhan⸗ 
den. Man brauche keineswegs anzunehmen, daß 
etwa Meineide geleiſtet worden ſeien, man dürfe 
aber die Bekundungen jener Zeugin und ihres 
Liebhabers nicht zuungunſten des Angeklagten 
auswerten, weil fie unzuverläſſig jeien. 
Auch die weiteren Belaſtungszeugen ſeien recht 
unerheblich. Der Ehemann W. habe ein Intereſſe 
an der Verurteilung des Angeklagten, weil die 
Scheidung ſeiner Ehe aufgehoben werden könne, 
wenn der Angeklagte freigeſprochen würde. Darum 
ſeien auch ſeine Bekundungen wertlos. Nachdem 
der Verteidiger die belaſtenden Ausſagen noch wei⸗ 
terhin angegriffen und die belaſtenden Vorfälle, 
denen auch der Angeklagte eine harmloſe Bedeu⸗ 
tung gegeben hatte, als keineswegs belaſtend, ſon⸗ 
dern als durchaus verſtändlich und erklärbar þin- 
geſtellt hatte, beantragte er den Freiſpruch 
des Angeklagten. Der Verteidiger gab zu, 
daß der Angeklagte ſtark verdächtig ſei, beſtritt 
Be daß er als überführt angeſehen werden 
önne. 


Das Gericht müſſe erhebliche Bedenken 
dagegen haben, das Material als zur 
Verurteilung ausreichend anzuſehen. 

Falls das Gericht aber doch zu einer Verurteilung 
kommen ſollte, möge es mildernde Um- 
ſtände in Betracht ziehen, die Unterſuchungshaft 
anrechnen und dem Angeklagten eine Bewäh⸗ 


rungsfriſt bewilligen. 


N — 


be ergriff noch einmal 1. Staatsanwalt 
Richter das Wort. Er nahm Stellung gegen 
die Beweisführung des Verteidigers und warf 
ihm vor, daß der Verteidiger ſeiner Zeit gegen 
zwei Zeugen des eriten Prozeſſes Straf- 
antrag wegen Meineids geitellt habe. 
Dies ſei ihm in ſeiner Praxis noch nicht vorge⸗ 
kommen. Während der Verteidiger ſich in der 
vorigen Verhandlung ſehr energiſch für die Un⸗ 
ſchuld des Angeklagten 5 1 habe, beſchränke 
er fih jetzt darauf, die Zulänglichkeit des Ueber- 
führungsmaterials anzuzweifeln. Erſter Staats- 
anwalt Richter ſetzte ſich dann für die von dem 
Verteidiger ongegrifienen Zeugen ein und be- 
merkte, daß der Verteidiger das beſte Indiz 
gegen den Angeklagten liefere, indem er 


diesmal nicht ſo entſchloſſen und nachdrücklich wie 
damals für die Unſchuld des Angeklagten eintrete. 


Rechtsanwalt Dr Schaefer legte entſchieden 
Proteſt gegen diefe Ausführungen ein und er- 
klärte, er habe damals den Strafantrag 
wegen Meineids nicht von ſich aus, ſondern 
im Auftrage des Angeklagten geſtellt 
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BIELSCHOWSKY 
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Der neue Vorſtand des Verbandes 
der Vetriebskrankenlaſſen 


Gleiwitz, 8. Oktober. 


Der Verband der Betriebskran⸗ 
kenkaſſen der Provinz Oberſchleſien 
hielt in Gleiwitz feine Hauptverſammlung 
unter Leitung des Vorſitzenden, Knappſchafts⸗ 
direklors Raſch ab. In der Verſammlung waren 
29 Kaſſen mit 130 Stimmen vertreten. Der Vor- 
ſitzende erſtattete den Bericht über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr und gab einen anſchaulichen Ueber- 
blick über die Verbandstätigkeit ſowie über die im 
Berichtsjahr eingetretenen geſetzlichen Neue⸗ 
rungen. Dem Verbande gehörten am Schluß 
des Geſchäftsjahres 1929: 39 Kaſſen mit rund 


Er wiſſe nicht und glaube nicht, daß die Unſchuld 105 000 Verſicherten an. Alsdann trug der Ges 


des Angeklagten erwieſen ſei, glaube aber auch 
nicht, daß die Schuld des Angeklagten bewieſen 
ſei. Der Angeklagte, der das letzte Wort hatte, 
bat um Freiſpruch. 

Nach der Beratung, die faſt 1% Stunden 
dauerte, verkündet Landgerichtsdirektor Dr Przi— 
klink 


das Urteil 


dahin, daß der Angeklagte wegen Meineids zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt werde und von 
dieſer Strafe 3 Monate als durch die Unterſu⸗ 
chungshaft verbüßt angeſehen werden. In der 
Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß das 
Milieu, indem ſich der Vorfall abgeſpielt habe, 
äußerſt traurig ſei. Drei Eheſcheidungen ſeien 
auf Grund von Ehebrüchen erfolgt, und in den 
Eheſcheidungsverfahren hätten Zeugen es fertig 
gebracht, auch noch einen Meineid zu leiſten 
und zu der Schuld des Ehebruchs noch diejenige 
des Meineids hinzuzufügen. Das Gericht ſei zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß der Angeklagte 
einen Meineid geleiſtet habe, und dieſer ſei zunächſt 
in dem einen Punkte — nämlich in der Auns- 
jage, daß er nie mit der Frau W. Arm in Arm 
gegangen ſei, — klar erwieſen. Es ſei auch feſt⸗ 
geſtellt, daß die gegenſeitigen Beſuche ſehr oft 
ſtattgefunden haben, und die näheren Um⸗ 
ſtände ließen daraus ſchließen, daß die beiden in 
ſehr engen Beziehungen ſtanden. Das Gericht 
habe das Zeugnis der Kinder von vorn ⸗ 
herein ausgeſchaltet und auch auf die Be⸗ 
kundungen der Hauptbelaſtungszeugen keinen 
Wert gelegt, da gegen ihre Glaubwürdigkeit Be⸗ 
denken beſtanden. Die Ausſagen der übrigen Zeu- 
gen ſeien aber zur Beurteilung vollkommen aus⸗ 
reichend geweſen. Der Antrag auf Strafausſet⸗ 
zung ſei mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 
den Meineid bewußt geleiſtet und Gelegenheit 
gehabt habe, ſich ſeine Ausſagen reichlich zu über⸗ 
legen, abgelehnt worden. 


Eröffnung der Winterbildungsarbeit beim DHV. Beuthen 


(Eigener 


Zum Thema „Die Kaufmannsbildung der 
Gegenwart“ ſprach in der ſehr gut beſuchten È rt- 
öffnungsfeier für die Winterbil- 
dungsarbeit der hieſigen Ortsgruppe im 
Deutſchnationalen Handlungsgehil⸗ 
fen⸗Verband 


Gaubildungsobmann Richtſteig, Breslau. 


Er führte aus: Die notwendige Eignung und 
eine gediegene kaufmänniſche Lehre ſind 
die unerläßlichen Grundbedingungen für 
den beruflichen Lebensweg des Kaufmanns. Der 
Zuſtrom ungeeigneter Kräfte zum Kaufmanns⸗ 
beruf iſt größer, als allgemein angenommen wird. 
Die von dem Verband für das deutſche faufmänni- 
ſche Bildungsweſen veranſtalteten Prüfungen 
haben ergeben, daß von 9 901 Lehrlingen 3013 
oder 30,43 Prozent eine für den Kaufmannsberuf 
ungenügende Vorbildung hatten. Weil 
dieje jungen Menſchen mit mangelhafter Schul⸗ 
bildung von Kaufleuten als kaufmänniſche Lehr- 
linge aufgenommen worden find, find Gegen- 
maßnahmen notwendig, die aus a 


einer Eignungsprüfung 


vor Beginn und aus der Gehilfenprüfung 
nach Bann der Lehrzeit beſtehen. Die Ge- 
hilfenprüfungen ſollen den Lehrling anſpornen, 
in während der Lehrzeit tüchtig anzuitrengen. 

ie ſollen aber ebenſo die Lehrherren, die es nicht 
ernſt genug mit der ſorgfältigen Ausbildung 
der Lehrlinge nehmen, an ihre Pflichten erinnern. 


5 „die Kaufmannsbildung 


der Gegenwart“ 


Bericht) 


Der Gedanke der Gehilfenprüfung hat ſich vor 


ſchäftsführer des Verbandes, Abteilungsdirektor 
Moeſer, den Kaſſenbericht vor. Dem 
Vorſtande und der Geſchäftsführung wurde darauf 
für das Jahr 1929 die Entlaſtung erteilt und der 
Haushaltsplan für das Jahr 1931 feft- 
geſetzt. 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde 
die Verbandsſatzung geändert, durch die das 
Stimmenverhältnis in gleicher Weiſe ge⸗ 
regelt wird wie bei dem Hauptverbande in Eſſen. 
Nach der Satzungsänderung ſetzt fih der Bor- 
ſtand künftig je zur Hälfte aus Vertretern der 
Arbeitgeber und der Verſicherten zuſammen. Für 
die ordentlichen Mitglieder des Vorſtandes wer- 
den je zwei Erſatzmänner gewählt. Geſchäftsfüh⸗ 
rer von Krankenkaſſen, die dem Verbande ange⸗ 


ſchloſſen find, können als Arbeitgeber- wie als 
Verſicherungsvertreter gewählt werden. Infolge 
der Satzungsänderung ſind die dem Vorſtande 


angehörigen Geſchäftsführer mit dem heu⸗ 
tigen Tage aus dem Vorſtande ausgeſchie⸗ 
den. Die Ergänzungswahlen wurden alsbald 
vorgenommen. Dem Vorſtande gehören bis zum 
Ablauf der Wahlperiode im Jahre 1932 nunmehr 
an: Als Arbeitgebervertreter: Knappſchaftsdirek⸗ 
tor Raſch, Gewerberat Dr. Tittler und Syn- 
dikus Dr Sallen. Als Verſichertenvertreter: 
Gewerkſchaftsſekretär Piecha, Modelltiſchler 
Gabriel und Meiſter Patermann. Als⸗ 
dann wurden noch die Mitglieder des Red- 
nungsausſchuſſes für das Jahr 1931 ge⸗ 
wählt. 


dringlicher Aufruf, ſich an den 20 verſchiedenen 
Lehrgängen, Vorleſungsreihen und Arbeits⸗ 
gemeinſchaften berufsbildender Axt zu beteiligen, 
die die DOV.⸗Ortsgruppe Beuthen eingerichtet 
hat. Mit einer Beſprechung des Ablaufs der 
Berufsbildungsarbeit, ſeiner pädagogi- 
ſchen Grundſätze und ihrem Ziel, die Formung der 
umfaſſenden und allſeits gebildeten Kaufmanns⸗ 
perſönlichkeit, ſchloß der Vortragende feine Aus⸗ 
führungen. Nach dem mit äußerſt großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag ergriff 


Kreisgeſchäftsführer Suchy, Beuthen, 


das Wort, um ſpeziell auf die Beuthener Verhält- 
niſſe näher einzugehen. Leider haben auch in Ben- 
then auf der einen Seite viele Lehrherren noch 
nicht das nötige Verſtändnis für eine gute 
Ausbildung ihrer Lehrlinge und auf der anderen 
Seite leider auch viele Lehrlinge nicht den nöti⸗ 
gen Eifer und das nötige Berufsinter⸗ 
eſſe. Sie ſitzen nur ihre Lehrzeit ab. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Veranſtaltung ergriff auch Dr. 
Przybylla als Vertreter der Arbeitgeber das 


allem in Schleſien ſchon ſehr gut durchgeſetzt. Auch Wort, um das äußerſte Intereſſe der Arbeitgeber 
in Beuthen werden dieſe Gehilfenprüfungen. jeitlan einer zweckmäßigen und guten Ausbildung der 
einer Reihe von Jahren und mit ſtändig ſteigen⸗ Lehrlinge zu betonen. 

er 


den Teilnehmerziffern durchgeführt. Der Redn 
die dann im einzelnen und ſehr ausführ- 
ich die 


theoretiſche Ausbildung der Kaufmannslehrlinge 


und Kaufmannsgehilfen durch Pflichtberufs⸗ 
ſchulen, Handelsſchulen, durch die augenblicklich 
noch im Werden begriffenen Wirtſchafts⸗ 
oberſchulen und die Handelshochſchulen. Das 
ſchleſiſche Pflichtberufsſchulweſen hat noch zahl⸗ 
reiche Mängel. Im Durchſchnitt werden nur 
6—7 Wochenſtunden gegeben, und auch Lehrplan 
und Lehrkörper, vor allem in den kleineren Städ- 
ten, ſind noch ſehr ſtark verbeſſerungsbedürftig. 
Sehr intereſſant geſtaltete ſich die 
der privaten PSA ee eee 
durch Selbſtſtudium, Privathandelsſchulen und die 
Berufsbildungsarbeit des Berufsverbandes. Vor 
allem die letztere, von Kaufmannsgehilfen geſchaf⸗ 
fen und betreut, lehnt ſich ſo eng wie möglich an 
die Erforderniſſe der Praxis an. Der 
DHV. erſtrebt mit feinen Lehrgängen eine Ver- 
tiefung der Berufskenntniſſe und 
eine Ergänzung durch Gebiete, die in dem Lehr⸗ 
plan der Berufsſchulen noch keine oder nicht ge 
nügende Berückſichtigung gefunden haben. Der 
Redner beleuchtete dann noch berufspolitiſche Er⸗ 
wägungen, wie z. B. die ſtändig ſich verbeſſernde 
Vorbildung des beruflichen Nachwuchſes durch die 
Schulen und den troſtloſen kaufmänniſchen Mr- 


Ratibor 


Vom Stadttheater. Heute, Donnerstag, 
findet die letzte Abendvorſtellung des 
unvergänglichen klaſſiſchen Luſtſpiels „Ein 
Sommernachtstraum“ von Shake⸗ 
jpeare ftatt. Freitag wird zum erſten Male 
die Tragikomödie „Das Lamm des Armen“ von 
Stefan Zweig zur Aufführung gelangen. — 
Sonnabend und Sonntag wird der Dperetten- 
erfolg „Das Land des Lächelns“ von Lehär wie- 
derholt. — Es iſt der hieſigen Theaterverwaltung 
gelungen, die „Max- und⸗Moritzbühne“ 


eſprechung] „In drei Opeln durch die Welt“, die bereits in 


über 600 Städten des In⸗ und Auslandes mit 
größtem Erfolge pier hat, für zwei Gaſtſpiele 
am 18. und 19. Oktober für unſer Theater zu 
gewinnen. 


* Schwerer Junge feſtgenom men. In einer 
der letzten Nächte wurde im Central⸗Thea⸗ 
ter ein Mann feſtgenommen, der ſich Max Ber⸗ 
e e Die Kriminalpolizei ſtellte 
Ermittelungen an, wobei es ſich herausſtellte, daß 
der Feſtgenommene der von der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft ſeit langem geſuchte Ein⸗ 
brecher Adolf roſek aus dem Stadtteil 
Studzienna iſt, der der Führer einer Kattowitzer 
Bande von Eiſenbahndieben war. Mroſik hatte 

ſſich durch die Flucht feiner Feſtnahme in Oſt⸗ 


beitsmarkt. Seine Ausführungen waren ein ein-loberſchleſien entzogen. 
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Vortragsabend beim VDJ. in Hindenburg 


Verſchollene Kulturen 


[Eigener Bericht.] 


; Hindenburg, 8. Oktober. von Sintfluten und Weltuntergängen tatſächliche 

Im Bibliothekſaal der Donnersmarckhütte] Vorgänge widerspiegeln. 
3 EN Mittwoch abend zahlreiche Mit- So entſtehen völlig neue Geſichts⸗ 
glieder des Vereins Deutſcher In ⸗ punkte für die Forſchung nach dem Alter und 
genieure verſammelt, um einen Vortrag des] der Herkunft der Menſchheit. Das reiche Tatſachen⸗ 
zerfaſſers des vor zwei Monaten erſchienenen] material, das ſich auf erdgeſchichtliche Epochen 
Werkes „Verſchollene Kulturen“ zu hören. ſbützt, die Millionen von Jahre auseinander lie- 
Nach Begrüßung der Erſchienenen durch den] gen, deutet auf eine Entwicklung der Menſchen⸗ 
Vorſitzenden, Dr. Geibel, Gleiwitz, ergriff der raſſen hin, die uns bis jetzt noch unbekannt find. 


Redner des Abends, Eugen Georg, das Wort Der Redner erörterte die Probleme des 
Werdens und Vergehens im Kosmos, 


zu einem dreiſtündigen V icht⸗ 1 5 
bilder k 5 1 igen Vortrag, der durch Licht und kam ſchließlich auf den Sinn und das Ende 
ö aterſtützt wurde. Der Redner reichte inder menſchlichen Kultur zu ſprechen. Der 
ſei Ausführungen weit zurück über die Zeit Meni + ee 
ſemen Ausfuhrung eit zurück über die Zeit] Menſch foll zu höchſter Sittlichkeit geführt mwer- 
der Grieche n und Römer in das Zeitalter gen. Der heutige Menſch ift von dieſem Ziele 
der vorhiſtoriſchen Kulturen, die durch techniſcheſ noch weit entfernt; er befindet ſich erſt auf dem 
und geiſteswiſſenſchaftliche Höchſtleiſtungen ge Wege zur wirklichen Kultur. 
kennzeichnet werden. Er ſprach über jene Zeit,] Die inhaltsreichen Ausführungen des Redners, 
in der Amerika, Europa und Aſien noch ver -die ein ganzes Weltbild umfaßten, fanden 
bunden waren, und erwies, daß die Sagen bei den Zuhörern lebhaften Beifall. 


Aus dem Hindenburger Innungsleben 


Auartalsverſammlungen der Schneider», der Bücker und der Sattler⸗Innung 
[Eigener Bericht 


Hindenburg, 8. Oktober. ſe ns, ferner ein beſonders wichtiger und wunder 
In der Quartalsverſamm lung der Punkt des Geſamthandwerks: die Schwarz 
Schneider Zwangs- Innung gab ein. arbeit. 
gangs Schriftführer Rother einen Bericht über 
den Landesverbandstag der oberſchleſiſchen Schnei⸗ 
der⸗Innungen in Leobſchütz. Hierbei intereſſieren 
beſonders die Angaben des ſtatiſtiſchen Reichs ⸗ 
amtes, daß die Organiſation des deutſchen 
Schneiderhandwerks mit weit über 100 000 zahlen 
den Mitgliedern an der Spitze aller Fachverbände 
ſteht. Die Unterſuchungen des Enquete⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes des Reichswirtſchaftsrates haben ferner er ⸗ 
geben, daß von 214 000 ſelbſtändigen Schneiderei⸗ 
betrieben Deutſchlands die Hälfte aller Oberklei⸗ 
der im Geſamtwerte von 24 Milliarden Reichs- 
mark hergeſtellt wird. Der Geſamtumſatz all 
dieſer Betriebe ergab im letzten Jahre insgeſamt 
1920 Millionen, alſo ein Zehntel des Umſatzes 


* 


In der Quartalsverſammlung der Bäcker 
g mangs- Innung ehrte rmeiſter Viktor 

idon das Ableben eines der älteſten Innungs⸗ 
mitglieder, des Kollegen Philipp Eiupka, Za⸗ 
borze. Ueber den Zentralverbandstag des deut 
jden Bäckerhandwerks verbreiterte fih ausführ⸗ 
ich Bäckerobermeiſter Cichon. Bäckermeiſter 
Wichulla nahm zu den Entſchließungen des 
Zentralverbandstages Stellung und ſegzte ſich 
unter dem Beifall der Verſammelten für 
4 Uhr⸗Backanfang ein. Auf eine Anfrage 
legte Obermeiſter Cichon dar, daß die Verhält⸗ 
niſſe der Innungs⸗Krankenkaſſe durchaus gute 
Ep und Beanſtandungen noch nie erfolgt ſeien. 

äckermeiſter Koiſiedlop, Mikultſchütz, er⸗ 
änzte den Verbandsbericht, worauf mehrere Kol⸗ 
egen zu dem früheren Backanfang Stellung nah- 
men. In der Donnerstag in Kandrzin ſtattfinden⸗ 
den Sitzung des Bezirksverbandes ſoll Obermei⸗ 
fter Cidon den 4-Uhr⸗Backanfang fordern. Der 
Innungs⸗Etat wurde genehmigt. 


Schneiderhandwerk am Ende feiner Kraf 
angelangt. Schneiderobermeiſter M uſchik hielt 
einen Vortrag über den Obermeiſtertag in, Dp- 
peln. Fachlehrer Albert Bain da verbreiterte 
ſich darauf a 0 0 über den Verlauf des vier ⸗ 
ten Deutſchen S i i 

furt a. M. Aus dieſem ilt beſonders intereſſant, 
daß bei der aus dieſem Anlaß peranſtalteten, Aus⸗ 
tellung der Fachſchulen aller Landesverbände die 
lusſtellung der Schneiderfachklaſſe der Hinden⸗ 
burger Berufsſchule beſon dere Anerken⸗ 
nung fand. Hierauf nahm Ohermeiſter Mu- 
{hit die Verteilung der Ehrendiplome für treue 
25 jährige Innungs⸗Mitgliedſchaft vor, die die 
Kollegen Franz Slawik und Karl Knappik 
erhielten. Einer Ausſprache unterzogen wurde 
dann noch die Regelung des Lehrlingswe⸗ 


Se ab, die unter Leitung des Kommandeurs Pha- 
Ortsausſchuß des Allgemeinen Deuk⸗]lek ſtand. Vor Beginn der Tagesordnung ger 
ſcch m Gewerkſchaftsbundes beſchäftigte] dachte der Verſammlungsleiter des Ablebens des 
ich mit der Erhöhung der Mieten auf Ehrendlibenmeitern der Priv. Schützengilde 
131,5 Prozent, dem höchſten Satz in ganz Winkler. Das Kinderfeſt 9 erte trotz 
Deutſchland. Einſtimmig wurde eine Ent⸗ der Ungunſt des Wetters keinen erheblichen Zu⸗ 
ſchließung angenommen, in der gegen die ſchuß. Die Sieger aus dem Legatſchießen 
Mietserhöhung protejtiert wird, und die den zu⸗ waren P alet, Solei, Wycezisk und 
ſtändigen Stellen überſandt werden ſoll. Soppa., eihlolien, wurde, ein Hindenburg: 

+ Kurzſchriftverein 1917. Am 13. Oktober ordensſchießen anläßlich des ten. Dice, des 


In der Quartalsverſammlung der Sattler 
und Tape ernie n ka n zehn Leg wur- 
den von Obermeiſter Auguſt Blau zehn Lehrlinge 
freigeſprochen: m Tapeziererhandwerk: Rudolf 
Juſt, Ehrhard Hauber, Rafael Bayer; im 
Sattler. und Tapezierergewerbe: Felix Sm o Ifa, 
Emil Wollef, Paul Wodarſki, Oskar 
Goldmann als Autoſattler; im Lackierer⸗ 
gewerbe: Alfons Wiesiot, Johann Nowara 
und Erich Hadulla. Anſchließend fand ein 
Lichtbildervortrag ſtatt. 


„ Gegen die Mietserhöhung. Der ſhieſige 


beginnt im Staatlichen Gymnasium ein Reichspräſidenten zu veranſtalten. Diele Ber- 
neuer Anfänger- und Fortbildungs⸗ anſtaltung fand am Sonnabend und | 
lehrgang unter fachmänniſcher Leitung. ſtatt und hatte als Sieger zu verzeichnen: Als 

* Vom Strafgefängnis. Gerichtsaſſeſſor Dr 1. Sieger Mechanikermeiſter Burian, weiter 
Kerſten, der feit der Verſetzung des Direktors die Kam. Wyczisk und Alimajhta, Der 
Sickert in den Ruheſtand mit der Verwaltung Kommandeur berichtet ferner über den Baſchluß 
des Amts als Leiter des Strafgefängniſſes be- der Bundesvorſtandsſitzung, die das Wett 
traut war, ift nunmehr zum Direktor er. ſchießen des Vereins innerhalb des Bundes 
nannt worden. Koſchinſky, der an der auf Sonnabend, den 25. Oktober, feſtgeſetzt hat. 


höchſtens 6 To. Geſamtlaſt paſſiert werden Abend trat die bier verſammelte Quickborn⸗ 
darf. Jugend nochmals vor die Oeffentlichkeit, und 
* Ein Motorrad gefunden! In der Nacht zum] zwar in der Aula der Guſtav-Freytag⸗Schule in 
Mittwoch iſt auf dem Scheunenplatz ein Mo einem Feſtabend. Nach einleitenden mufifa- 


torrad gefunden worden. Dieſes trägt] liſchen Vorträgen hielt einer der älteren Jungen 
Rede die Begrüßungs⸗ 


Strafanſtalt Groß Strehlitz als Strafanſtalts⸗ Die für dieſes Schießen in Frage kommenden] das Erkennungszei ; 

$ „Dr l h A 5 gszeichen Nr. 35551. Das Rad be-] in ſchlichter un 

a Bibel b i gleicher Eigenidaft an das a a ne a anh Car PAES anipende Cr, Senate dr Bree 

5. „ r 0 k a oſche r. 

biefige Strafgefängnis berufen worden. a Vorſteher der Landes⸗Heilanſtalt. Es wechſelten 
Groß Stro lit; eoobſchütz Chöre der einzelnen Gruppen mit inſtrumentaler 


„ Abſchluß der Kardinalstage. Dienstag 
abend brachte der Pfarr-Cäcilfen-Verein 
St. Liebfrauen unter Leitung von Chormeiſter 
Strehler Kardinal Erzbiſchof Dr Bertram 
im Pfarrhauſe ein Ständchen. Im Namen des 
Chors überreichte Frau Landesbaurat Hirſe⸗ 
mann dem Kardinal unter Begrüßungsworten 
einen Blumenſtrauß. Der Chor jang die 
Chriſtus⸗Königs⸗Hymne „Der Herr iſt der Kö⸗ 


„Schlechte Beſchäftigung im Spinnſtoff-]Muſik. Die Leiſtungen dieſer Jugendſchar über⸗ 
gewerbe. Ueber dee Bech eig ungg gras raſchten dag ihre Friſche und ihre tonliche 
im heimiſchen Spinnſtoffgewerbe erfahren wir,] Reinheit. ie zahlreiche Zuhörerſchar 
daß im Katſcherer Bezirk. den vorliegenden Auf- kargte mit Beifall nicht. Zum Schluß des 
trägen entſprechend, teils mit verſtärkter] Abends richtete Geiſtlicher Rat Moſchek einige 
Beleaſchaft, teils mit verkürzter Ar Worte an die Jugend, in denen er den Gäſten 
beitszeit gearbeitet wird. Im Leob⸗ aus Oberſchleſien dankte für alles Schöne, das 
ſchützer Bezirk iſt der Beſchäftigungsgrad nach] diefe fröhliche Jugendſchar nach Kreuzburg ges 
wie vor ſchlecht. bracht hatte. 


die als . Lehrerin an der Städtiſchen 
pham ädchenſchule beſchäftigt war, ihre Tä⸗ 
tigkeit eingeſtellt. — Der an der kaufmänniſchen 


nig" neh in ae pay A en 8 A Tus 
Der Kardinal dankte dem Chor ür den erheben- | all ucholohna ift zu einem Kurſus pur ne en⸗ * ©; ; 3 3 ins 
amtliche Lehrkräfte der kaufmänniſchen Berufs- Krouz bur Q Ber iri y tar E ee 99 50 


den Geſang. Gleichzeitig empfabl er, dem Kir · 
bein Ates in der utterſprache ver⸗ 
ſtärkte Pflege angedeihen zu laſſen. Am Mitt- 
woch fanden die Biſchofstage ihren Abſchluß. Die 
Beſuche des Krankenhauſes, des St. Notburga⸗ 
ug und der Niederlaſſung der Grauen Schwe⸗ 
tern mußten in letzter Minute abgeſagt wer⸗ 
den, da um 10 Uhr eine Paſtoralkonfe⸗ 
renz der Dekanate Ratibor, Tworkau und Loh- 
nau abgehalten wurde. Nachmittags 4 Uhr ver⸗ 
ließ der Erzbiſchof wieder unſere Stadt. 
„Schützenverein „Graf Walderſee“. Der 
Verein hielt ſeine Monatsverſammlung 


Abbruch 
Das alte Keſſel⸗, Maſchinen⸗ und Bade: u Iachendach-(aAF agen 


ſchulen in Buchführung und kaufmänniſchem Reh- 
nen einberufen worden. — Für die Lehrer der 
gewerblichen Berufsſchule findet zu gleicher Zeit 
ein Kurſus in Bürgerkunde, allgemeiner 
Berufskunde, Rechnen und gewerblicher Buch⸗ 
führung in Oppeln ſtatt. 

„ Verkehrsumleitung. Ver kehrsumlei⸗ 
tung für Laſtkraftwagen über 5 To. Geſamt⸗ 
laſt nach Oppeln 2 von Peiskretſcham über 
Langendorf—Zawa zki—Himmelwitz—Groß Streh- 
litz-—Gogolin—Krappitz und umgekehrt zu 
erfolgen, da in Malapane die Brücke nur mit 


s Feſttag ger Quickborn⸗Jugend. Den Feſt⸗ [verein einen Vereinsabend, verbunden 
tag der Quickborn Jugend leitete ein] mit einer Siegerfeier, ab, der ſich eines guten Ber 
Feſtgottesdienſt ein. Nach dem Gottesdienſt fand se erfreute. Nach der Begrüßung gab der 
der Feſtthing ſtatt. Nach der Begrüßun orſitzende Hoba einen kurzen Ueberblick über 
durch den Gauleiter und den einzelnen Glück⸗ die Vereinstätigkeit, Anſchließend p% der Ober- 
wünſchen der naheſtehenden Verbände hielt ein] turnwart Henke feinen Sportbericht. Im 
ehemaliger Gauleiter einen längeren Vortrag über Volksturnen waren dem Verein ſchöne Erfolge 
den Quickborn⸗Verband. Am Nachmittag fand] beichieden. Ein Beweis auch Er die gute Arbeit 
dann in der Aula der katholiſchenf des Volksturnwarts. Auch bei den ſportlichen 
Volksſchule der Sån erfricg, ſtatt. Den] Wettkämpfen des Sder⸗Grenzgaues fonnte der 
Sieg konnte die Oppelner Gruppe erringen. Sie] Verein mehrmals erfolgreich ſein. Leider blieb 
wurde mit einem Preiſe ausgezeichnet. Am! die Beteiligung der Mitglieder bei den ausge- 


haus im Knappſchaftskrankenhaus in Beu- \/ \/ 3 ab Lager 
then OS. fol mit allen Einrichtungsſtücken, 

wie Keſſeln, Maſchinen, Akkumulatoren, Bat- Ja Wellblech- und Stahlbauten 
terien, Rohrleitungen und Armaturen, der 2 leder Art 

Eiſen⸗ und Holzkonſtruktion, auf Abbruch 
verkauft werden. 


Die Ausſcheeibungsunterlagen können, fo: 
weit der Vorrat reicht, von der Verwaltung 
der Oberſchleſiſchen Knappſchaft in Gleiwitz 
gegen Einſendung von 0,50 Mark bezogen 
werden. 

Gemeinſame Beſichtigung findet am Gonn: 
abend, dem 11. d. Mts., vormittags 11 Uhr, 
ſtatt. Treffpunkt: Knappſchaftskrankenhaus 


Gebr. Achenbach G. m. b. N., Weldenau Sieg 


Eisen- und Wellblechwerke Postfach Nr. 180 
Vertreter: W. von rafft, Breslau 5, Neue Schweldnitzer Straße 6, Telefon 33914 (Allianzhaus) 


Biedervertäufer m Wc 5 . a das vorzügliche Bleich: 


Versteigerung. | e an . i 
uellen aller Art in Pa Y g ` 
Beuthen OS, Virchowſtraße, beim Pförtner. Morgen, Feeling, den 10, Puste 1980| ber Fasbiatt -Der 5 S H Fleckenen ernungS: 


ab 9 Uhr vormitta Globus”, Nürnberg, N 
Angebote ſind verſchloſſen und verſiegelt 9 Maxfeldſtraße 23. N 107 Mittel 3 


und mit entſprechender Aufſchri verſeher ſverſteigere i in meiner Auftions-Halle, 
l bend 2 ge 5 8 * 705 Probenummer koſtenl 
2 
Gut möbliertes Gut möbl. Zimmer 


bis Freitag, den 17. Oktober 1930, 11 Uhr, Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz) 
an die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Knapp] Damen-, Herren: und Kinderwinterwäſche, 
Zimmer mit Schreibtiſch und Badegelegen⸗ 
mit Schreibtiſch und heit ift für ſof ort in günftiger Lage 


ſchaft in Gleiwitz einzureichen. Seer 4 —.— 3 ei güngere 
Die Oeffnung der Angebote findet zu dit: nen, Bertw + n, Damen: um ~ ARD 
e r n beer ema kee Nee filo. epfaffet, füberne Stellen-Angebote. IMS 
9 
Badegelegenheit ift (Nähe Bahnhof), ruhige Straße, zu 


nener Bieter, die ſich als ſolche ausweiſen, 1 u, div. and. Silber; ferner: 
ür ſoſort in gün- vermieten. Angebote unter B. 313 an 


ſtatt. ahagoni⸗ Schlafzimmer (ho 
fe Lage (Nahe die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung Beuthen. 


elegant, mit 

Friſiertollette), 1 kompl. e 1 

Die Verwaltung 1 5 

ee pofaaft. | Mmißhgerfärent” derte rene Automonteur und 
Bahnhof), ruhige 
Straße, zu vermiet. 


Raſch. t, 1,80 br., 1 dreiteil. dunkl. t, 
$ 20 b, 2 Plüſchſeſas, 2 te Ae Motorradmonteur 
Beuthen DS, 


2 Betten m. Stahl⸗ u. Auflegematr., 1 Waſch. 3 
0 Derek äufe ti 0 mit Marmor,- 2 men, können ſich ſofort melden 
' aifelongue, rankgrammophon 
ame ferne ea, 50) Kräftfahrzeug-Zentrale . 


7 Grammophonplatten, 1 fajt neues wervoll.| Ernit Paluſchinſti, Beuthen OS., 
Versteigerung. 


Bandonium, 1 faſt neue ofaune, Vio⸗ 
linen, githern, jop neue Dagpelannı, un.] Bnnnofaltsaße 22 Telefon . 
Freitag, den 10. Oktober er., von vorm. 

9 Uhr an, verſteigern wir in unſerem Aut 


Befihtigung ab 49 Uhr früh. 
tionslotal, Beuthen OS., Friedrich⸗Wilhelm. Beuthener Auktionshalle 
Ning 7, im freiwilligen Auftrage folgende 


$ Große Blottnitzaſtraße 87 (am Moltkeplatz). 
Sachen gegen bar: Inh.: Wanda Marecekl. — u 
Herren, und Damenbekleidungsſtücke, i Tg . 

Wäſche, Schuhe, 1 Nutria⸗Damenmantel; 


ferner an Möbeln: 


1 eichenes Schlafzimmer 


mit kaukaſiſchem Nußbaum abgeſetzt, 


und Schweſter, 


dermiſchtes 


Bruder M 

berufstätig, ſuchen 
Allein ſtehenbe, fih eine 
ſam fühl. Frau nimmt 


‚Out mosrterresi? MH, Zimmer 
2. bis 6jähr. Kind, 


2 . Bimmer 
N N f l f nl oj uht. Angebote unker mit Bab u. evtt, polerjin einer Wohnung, evtl. Schülerin, in 
1 . ar it. dſmögl. „liebevolle 
Verſteigerer und Taxator: Wilhelm Marecel. fe eee j $ 3 


Meine Spezialität: Verſteigerung ee eee Pension. 
0 


Beuthen DS, 
Schaffranekſtr. 7, * 
Parterre rechts. Miet:-Heluche;, € 


—— — 


L — eg nicht unter 30 Jahren, ſofort geſucht. Jüngere 
naer Wohnungsnachläſſe, welche . u. Hi. 
ei Uebernahme evtl. hoch bevorſchuſſe. J. Dworatzek & Söhne, Gleiwitz. 1 Br 


Geſchäftszeit täglich nur von 3—6 Uhr. 


für kinderloſen Haus. 


1 Harmonium, Süngere, flotte halt geſucht. Meldung n außerhalb Suche fofort, ob. fpät. ae 
ſehr gut erhalten, 28 lfd. m ſchmiedeeiſ. Donnerstag u. Freitag sit le Er 275 evti. geg. Tauſch alie. uffällige 


= = 
1 mod. Eßzimmerbüfett m. rel. Of; 620 Ara-Wagen, Stenotvpistin beiden se, (ms © [Wohnung | u wirkungmelle 
1 Gobelinklubſofa, 1 Lederſofa, Schränke 5 Küperſtr. 9, I. links. cn . in Breslau 5—6 Jim: 
Vertikos, 1 Standuhr u. v. a. i 188 m hoch, mit zwel Se in Senf 3 möbl. Zimmer, range Pa Glei⸗ Drucksachen 
i R r mi N ande, zu verkauf. um baldigen Antritt gef udt. Per N witz oder Beuthen mit 
Beſichtigung vorher 0 d ſönliche B97 . A en 9, Möblierte Zimmer mögl. fepat, Eingang ma Komfort, Ben liefert schnellstens 


und Telephon. Preis- tralhelzung. Cinfami-| perlagsanstalt 
ebe ura p angebote unter V. 389 r hu = 
derm. Ang. u. B. B2jan die Gefhäftsftelelan die Geſchäftsſtelle 
a. d. G. d. 3. Beuth. dieſer Zeitg. Beuthen. dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


dem 10. d. Mts., in der Zeit von 12 
Silefiawerte, bis 14 Uhr, erwünſcht bei 


Beuthen DS, Oberſchleſ. Provinzial-Verſicherungs⸗Anſtalt, 
Bergſtraße. Beuthen DS., Ring 12, 


bod, eh Tor, 2 miod, zu tauſchen gegen 


Gleiwitzer Auktionshaus um Ki Pin |. Lets. Bu efe 
Inhaber Mag Walzer inn. S. . 281 an die 
Verſteigerer Paul Zakiſch, Geſchäftsſt. dief. Bei 


Telephon 4976. tung Beuthen erbeten. 


Rirsch & Müller x 
8. m. b. H. 


— 


E 


| 
! 
| 
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RER E ONE EEE ETF a N 


„Revolution am Küchenherd“ 


Ausſtellung „Im Reiche der Hausfrau“ im Breslauer Meſſehof 
(Eigener Bericht) 


Breslau, 8. Oktober. 


„Es ift noch nicht lange her, daß die Allgemein ⸗ 
beit die Tätigkeit der Hausfrau als einen „B e- 
ruf“ anſieht. Und do iſt gerade dieſer Beruf 
einer der wichtigſten Berufe überhaupt, gilt 
er doch der Erhaltung der deutſchen 
Familie ſchlechthin. Zwölf Millionen Haus⸗ 
halte in Deutſchland tragen zum großen Teil die 
Verantwortung für die wirtſchaftliche Erſtar⸗ 
kung des Vaterlandes. Wie ungeheuer wichtig die 
Haus wirtſchaft in der Volkswirtschaft ift, beweiſt 
die Rechenaufgabe, daß die Einsparung von nur 
10 Pfennigen je Haushalt und Mittageſſen jähr⸗ 
lich die Summe von 438 Millionen Mark er- 
geben würde. Das ſind Zahlen, die zu denken 

Der Hausfrauen bund Breslau 
bat es ſich zur Aufgabe gemacht, die Hausfrauen 
u beſſerer Einſicht ihrer volkswirtſchaftlichen 

rantwoxtung zu erziehen. Weit entfernt da- 
von. die Frauen zu „vergrämten Sparerinnen“ 
erziehen zu wollen, will der Hausfrauenbund 
Lebenskünſtlerinnen heranbilden, bei 
denen der richtig angelegte Pfennig wieder Fa⸗ 
milienglück und Familienkultur blühen läßt. Er 
verſucht das durch Belehrungen, Kurſe, Vorträge 
aller Art — er hat zu dieſem Zwecke auch die 
große hauswirtſchaftliche Ausſtel⸗ 
fung ins Leben gerufen, die am Sonnabend 
ihre Pforten im Breslauer Meſſehof ge⸗ 
öffnet bat. Unterſtützt vom Verband des Preg- 
lauer Einzelhandels und dem Verein Breslauer 


Spezialgeſchäfte konnte diefe Schaun zu einer nm- f h 


faſſenden Ueberſicht über alles das geſtaltet wer- 
den, was der moderne, aut geleitete Haushalt 
will und braucht. So iſt die Ausſtellung „Im 
Reiche der Hausfrau“ entſtanden und To 
iſt ſie zugleich die 
von Frau Joſephine Süß bach, der jüngit 
verſtorbenen 1. Vorſitzenden des Hausfrauen ⸗ 
bundes Breslau. Sie bat es nicht erlebt, zu 
ſchauen was ſie ins Leben rief. Ihr Werk aber 
wird Segen ſpenden, wenn es richtig gewertet 
und im Sinne der Verſtorbenen verſtanden wird. 
Der weite Raum des Breslauer Meſſehofes 
ift zur Zeit ein „lebendes Haushalts ⸗ 
buch“. Man bat es verſtanden an Stelle der 
üblichen, mehr, oder wenig toten Ausſtellung dieſe 
Schau beweglich und lebendig zu geſtalten. Da 
it zunächſt die Abteilung „Haus und Heim“, die 
dem perſönlichen Geſchmack der Hausfrau ent 
gegenkommt und ihr zeigt, wie die Wohnung 

mütlich“ gemacht wird. Im Zeichen ſtrengſter 


otionalilierung ſteht die Abteilung „Haus und 
Küche“. Zeigt fon die moderne Wohnung über- 
daupt durch ihre Abkehr von vielem Ueber- 


flüſſigen die neue Linie des heutigen Haus- 
haltes, fo tritt das gerade bei der Küche noch in 


ſchriebenen Wettkämpfen ſtark hinter den 
Vorjahren zurück. Große Freude hat die 
Schwimmabteilung dem Verein bereitet, 
da ſie bei allen Kämpfen, an denen ſie beteiligt 
war, Siege nach Haus bringen konnte. l 

„ Monatöverjammlung des Kavallerievereins. 
Im Vereinslokal hielt der Kavallerieverein ſeine 
Monatsverſammlung ab, die der 2, Bor- 
ſitzende Weber leitete, Nach der Eröffnung 
gab der Verſammlungsleiter den Mitgliedern 
bon dem Scheiden des langjährigen 1. Vorſitzen⸗ 
den Gibietz Kenntnis. Im Namen des Ber- 
eins ſprach Kam. Weber dem Scheidenden den 
Dank aus für die zum Wohle des Vereins ge 
leiſtete Arbeit. Anſchließend berichtete der Ver⸗ 
t von der gemeinſamen 

erfammlung der militäriſchen Vereine und der 
Landesſchützen und bat die Mitglieder, ihre 
Söhne doch dieſer Bewegung zuzuführen. Na 
der Aufnahme eines nenen Mitgliedes ließ Dr. 
Skaletz einen Uniformrock mit Mütze d 
Verein als Geſchenk überreichen. 


Die war groß. Und ſtark. Und ſie ſchuf ſich 


Opreln 
* Submiſſionsblüte. Gegenwärtig en bie 
Fa i den 
ge · 


egierungs neubau zur Ausſchreibung 
krank Hierfür ſind insgeſamt 2 Unnebore 


einer Beuthener Firma 104 300 Mark und das 
Sa einer Berliner Firma 291 780 Mark 
ägt. Mithin beträgt der 
schied 187 480 Mark. BR 
„ Großhandelsmarkt in Oppeln. Die ſtädti⸗ 
ſche Polizeiverwaltung bat zunächſt probe- 
weiſe von Montan ab einen Groß handels: 
markt (Frühmarkt] angeordnet, wie er bereits 
in vielen anderen größeren Städten beſteht. Die- 
. 
| em Sebaſtiansplatz, 
Winterhalbjahr in der Zeit von 5 bis 7 Uhr ab- 
BER werden. 
Kath. Dentſcher Frauenbund. Unter Vorſitz 
von Frau Rechtsanwalt Cóple wo den bie hie» 
fige Ortsgruppe des Kath. Deutſchen 
Frauenbundes im Saale 
werkskammer eine zahlreich beſuchte Ver- 
ſammlung ab, zu der auch die Jugendführerin der 
entrale des Kath. Deutſchen Frauenbundes aus 
öln, Anni Vogt, erichienen war. Die Vor 
paene machte zunächſt Mitteilung pon der Ein- 
ung des Zweigpereins Groſchowitz. Für den 
4. November bat Studienrat 919 e einen Vor⸗ 
ten über das Thema „ i 
. — Mutter” zugeſagt. Im Mittelpunkt der 
ammlına ſtand ein Vortrag der S 


worden, von denen das niedrigſte Angebot 


die neue Jugend 


noch nicht gewußt. Leſen Sie, 
„Woche“ 


Ausblick auf die Wintermode u. a. m. 
bekommen es überall für 50 Pf. 


Krönung des Lebenswerkes M 


von dem Zug erfaßt. 


Preisunter⸗ 


jebem Wochen |E 


Hand⸗ 


Der heilige Sohn einer 


Jugendfüh⸗ 
rerin Anni Vogt über das Thema „Mer und 
„Die Rednerin wies auf die 

neue Zeit hin und betonte daß die Jugend heut 
mehr denn je in Beruf und Freizeit gefährdet ſei 
und daher ein großes Verantwortungs⸗ 
efühl auf den Müttern laſte. Die Vorſitzende, 
Sean Rechtsanwalt Cholewa, berichtete noch 


Ein Bergwerk in Berlin W. Das haben Sie ſicher 
was darüber in der 

ſteht! — Im gleichen Heft: Aachen und Trier 
empfangen Hindenburg. — Viel gelacht, lange gelebt. — 
Skilauf ohne Schnee. — Das Geheimnis der Materie. — 
Urkundenfälſchungen mit Schreibmaſchinen. — Kurzer 
Heft 41; Sie 


verſtärktem Umfange in die Erſcheinung. Die 
moderne Küche ift „leer“ geworden, all die zahl⸗ 
lojen Dinge, die da früher herumſtanden und þer- 
umhingen, find verſchwunden. Das wenige aber, 
was die moderne Hausfrau an Geräten heute 
noch benötigt, diefe praktiſchen Maſchinen und 
Vorrichtungen, find in verſchiedene Behältniſſe 
gebannt, wo ſie ſauber und hygieniſch einwand⸗ 
frei bleiben. So präſentiert ſich die moderne 
Küche als ein heller lichter Raum, in dem eigent⸗ 
lich nur noch ein Anrichtetiſch, der moderne Gas⸗ 
herd und der umfangreiche Küchenſchrank ſtehen. 
Klappt man ihn auf, fo zeigt er, was man dur 
geſchickte Raumausnußung alles in ihm 
unterbringen kann. Intereſſant ift auch die 
Sammlung moderner Reinigungsmittel, die ein- 
fach zu handhaben find und viel unnötige Arbeit 
und Schmutz vermeiden. Eng im Zuſammenhang 
biermit ſteht natürlich die Abteilung „Licht⸗ 
und Wärmewirtſchaft“, die beſonders in 
ihrer Unterabteilung 


„Elektrizität und Gas im Haushalt“ 


. ð dd ß TE TTETTLTE RER TURN i 


über den Krankenpflegekurſus. Der Leiterin, 
Schweſter Klara, wurde Dank und Anerken⸗ 
zung, enen | 


In einen Zug gelaufen 
Laurahütte, 8. Oktober. 

Der Arbeiter Kozielly von hier weilte mit 
ſeiner Frau in Gottſchalkowitz zu Beſuch. 
Als ſie wieder zum Bahnhof gingen, hielten ſie 
irrtümlicher Weiſe den von Pleß kommenden Zug 
für den ihrigen. Der Mann eilte vor, um noch 
ſchnell die Fahrkarten zu kaufen und wurde dabei 
Dieſer Vorfall war 
weder von feiner Frau, noch von ſonſt jemand 
beobachtet worden. Erſt nachdem die Frau den 


Dr Mann vergeblich luchte, fand man ihn gräß lich > 
verſtümmelt auf dem Bahnkörper vor. 


Eiben in Oberſchleſien 


Gleiwitz, 8. Oktober. 


vom Dorfe 
der Nähe des Forſthauſes einen Beſtand von 15 
iben zählen. Die Bäume erreichen eine 
Höbe don 6 bis 8 M 


w 
holz. Leider find fie dadurch ſtark geſchädigt wor- 


ch 
leichter i 
gehört. 10 bie Bat 
offentlich werden dieſe Zeilen dazu beitragen 
55 Mit Š fir 55 î ale ob niht no 
anderswo in den Wäldern Oberſchleſiens 
Eibenbeſtände zu finden find, wie zum Bei- 
ipiel im Walde von Dombrowa, nordweſtlich 


ſich auch der Eibenbeſtand in Frei⸗Kadlub bei 
von der 


dungen werden mit Dank r ] 
in Oberſchleſien, 


für Naturdenkmalpflege 


angenommen, 


Toſt, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, zwei ſchöne urwüch⸗ 


Sige Eiben vorhanden find; und vielleicht ließe 


embowitz wieder hochbringen. Entſprechende Mel- 
Í topinzialitelle 

f l in Pros 

feſſor Eiſenrei eiwitz, Raudener Str. 28, 


a‘ 


2 
= 
X 
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Heros Beuthen wieder Mannſchafts⸗ 
meiſter im Boxen 


der Titelverteidiger ſchlägt den Hindenburger BE. ohne Klarowitz und 
trotz vier auf der Waage verlorener Punkte 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Oktober. ewachſen war. Nowara gab in der erften Runde 
Als man beute abend in den vollbeſetzten] das für ihn 1 Treffen auf. Die nun 
Schützenhausſaal kam und hörte, daß der Vertei-] vorgenommene usloſung beſtimmte die Bantam- 


; $ 5 : tler und Schwergewichtler zu neuen Kämp⸗ 
diger der Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſter. ewichtler ur u ne 8 
ſchaft im Boxen, Heros Beuthen, bereits 71 Die Hindenburger traten, wie eingangs er 


auf der Waage 4 Punkte verloren hatte, und daß 


wähnt, nicht mehr an, und ſo wurde denn Heros 

0 N Beuthen zum zweiten Male Oberſchleſiſcher 

außerdem der ſtarke Klarowitz krankheitshalber i 
dem Ring fernbleiben mußte, glaubte man an 


Deuce tsmeiſter. Die Vorrunde um die 
Deutſche 1 wird dem Beuthener Ber- 
einen überlegenen Sieg des Hindenburger 


ein gegen den Berliner Meiſter führen. 


Borklubs und an einen eintönigen Kampf. Hoffentlich, findet dieſer Kampf in Beuthen ſtatt. 
; vr Im Einleitungskampf hatten fih Jeſch, Rati- 
verlauf. Die Ereigniſſe ſtellten dann aber alles dor, und Wieſchalle , Gleiwiz, ein schweres, 


auf den Kopf. Schließlich gelang es ſogar Heros 
nicht nur, den Punktverluſt aufzuholen, ſondern 
jogar den Gleichſtand herzustellen. Da die 
Hindenburger zu den notwendig gewordenen Aus» 
ſcheidungskämpfen unſportlicher Weiſe keine 
Leute mehr ſtellen wollten, fiel der Geſamtſieg 
wieder dem Titelverteidiger zu. Und das mit 
vollem Recht, denn die Beuthener zeigten im 
Ring, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die 
weitaus beſſeren Leiſtungen. Beſonders ſchwach 
war der HBC. in den leichten Klaſſen vertreten. 


Das Hauptverdienſt an dem für Heros 
glücklichen Ausgang hat aber Loch, 


der es verſtand, ſeinen größeren Gegner Winkler 
einwandfrei zu ſchlagen, und dadurch ſeinen Ka⸗ 
meraden für die weiteren Kämpfe den moraliſchen 
Rückhalt zu geben. Den beſten Kampf lieferte 
Lomoſik, Heros, dem Hindenburger Kmieezak. 
fc dieſer Form haben wir den alten Ringfuchs 
ſchon lange nicht geſehen. 


77 einzelnen Kämpfe nahmen folgenden Ber- 
uf: 


blutiges nd geliefert, bei dem der Gleiwitzer 
den eriten, der Ratiborer den letzten Teil für ch 
hatte. Das verkündete Unentſchieden wurde bei» 


Kurz noch ein Wort über die Organija- 
tion. Leider zog ſich das Programm ſehr in 
die Länge, es wurde unpünktlich angefangen und 
Five abgewickelt. Einwandfrei arbeiteten 

ingrichter Nowak, Ratibor, und das Punti- 
gericht, dagegen muß das 1 des Publi⸗ 

ums in vieler Beziehung ſcharf gerügt werden. 
Es geht unter keinen Umſtänden an, daß die Ga- 
lerie durch Toben und Schreien den Unpartei- 
iſchen bei ſeinen Entſcheidungen laut kritiſiert 
und das Urteil zu beeinfluſſen IB Man hatte 
die 1 7 775 der Beuthener wohl zu früh gelobt. 
Hoffentlich genügt dieſer Hinweis um die unbalt- 
baren Zuſtände in diefer Hinſicht zu ändern. 


Unſere Vorſtaſfel gegen Dänemark 


Der Deutſche Reichsverband iia Amateur- 
boxen gibt jetzt ſeine endgültige unſchaft für 
den Länderkampf mit Dänemark am 
26. Oktober in Aarhus bekannt. Folgende N 
werden vom e e . die deutſchen 


la 


Im Fliegengewicht trat Biewald IL Hinden- 
Miynet, Beuthen, an. Der kleine 


burg, gegen l Bir 0 tben vertreten: Ausböck, München; Ziglarſki, 
Sindenburger machte eine jo unglückliche Figur Munchen; Schleinkofer, München: BER nn — 
chter Nowak den in] lin; Beſſelmann, Köln: Bernlöhr, Stuttgart: 


Rennen, Köln; Lücke, Hannover. Als Erſaß⸗ 
leute wurden namhaft gemacht: Puttkammer, 
Köln; Prahl, Düſſeldorf; Fuchs, Berlin; Held, 
München: Kugler, München; Seelig, Berlin: 
Nürnberg: K. Haymann, nchen. 


Wien ſchlägt Budapeſt 


(Eigene Drabt meldung) 

Berlin, 8. Oktober. 
Im 1. Spiel der Vorſchlußrunde um den 
Mitropa-Pokal ſtanden ſich am Mittwoch in 
Wien vor 17000 Zuſchauern die Fußballmann⸗ 
ſchaften von Rapid Wien . Puda» 
peit gegenüber. Wider Erwarten hatten die 
Deſterreicher einen ſehr leichten Stand. Sie 
führten bei der Pauſe bereits 3:0 und gewannen 
ſchließlich gegen die Ungarn mit 5:1. Der ein- 
gie Treffer für TFC. Mel in der 25. Minute 
der zweiten Spielhälfte durch Kohut. Das Rück- 

ſpiel findet am 15. Oktober in Budapeſt ſtatt. 


Baltenlands Pokalelf 
gegen Südoſt 


Der Baltenverband hat feine Pokal⸗ 
mannſchaft für das Vorrundenſpiel am en 
Sonntag in Königsberg gegen Südoſtdeutſchland 
auf Grund feiner 3:1-Niederlage durch Memel 
auf vier Poſten neu beſetzt. Sie hat jetzt folgen- 
des Ausſehen: Pieper, Danzig; Nopens, Gwil⸗ 
dies, Memel: Schories, Königsberg; Mathies, 
Danzig; Batzkus, Königsberg; Kohn, Krauſe, 
Raftenburg; Adermann, Inſterburg; Bläsner, 
Stilger, Königsberg. Dieſe neue Mannſchaftsauf⸗ 
ſtellung hat in Königsberg einiges Aufſehen 
hervorgerufen. 


Haenſch schlägt Pr. Landmann 
Cilly Außem in der Endrunde des Lenzpokals 


Beim Tennidturnier in Meran ging 
es nicht ohne Ueberraſchungen ab. Im Gerren- 
einzelſpiel um die aa py von Meran lie» 
ferte der junge Berliner Haenſch gegen Dr. 
dl Landmann eine überraſchend gute Partie Nach 
einem hart umſtrittenen erſten Saß fiente Haensch 
ſchließlich leicht 6:8, 6:3, 6:1. Am weiteſten ift 
das Dameneinzelſpiel um den Len z⸗Pokal ge 
fördert. Es paa bereits drei von den bier 
Endrundenteilnehmerinnen feſt. Dieſer Endkampf 
wird nach amerikanischem uſter jeder gegen 
jeden ausgetragen. Cilly Außem gelangte 
„über die Italienerin Riboli 6:4, 6:0 in den End» 
kampf. Dazu geſellen fih noch die Italienerin 
Valerio, die mit 1:6, 6:4, 6:3 über die Fran- 
zöſin Neufeld erfolgreich war ſowie die Polin 
Jedrzeſowſka. Dieſe ſchlug zunächſt die 
Pragerin Frau Deutſch mit 6:2, 7:5 und warf 
dann auch die eee Frau Fried⸗ 
leben 6:1, 4:6, 6:2 aus dem Rennen. Die vierte 
Teilnehmerin wird aus dem reffen 
Noft—Payot ermittelt. Frl. Roſt ſchaltete am 
Dienstag die Franzöſin Frl. Adamoff 6:2, 5:7, 
6:4 aus. Aus den Begegnungen im Herrendoppel⸗ 
ſpiel iſt der Sieg von Dr Bu Kuhlmann 
mit 5:7, 7:5, 6:3 über Haenſch/ W. Menzel her⸗ 
vorzuheben. 


landete immer wieder Ba: Geſichtstreffer, bei 
denen Czislik ſehr viel Blut verlor und kaum noch 
über die letzte Runde kam. Den Kampf im Feber- 
gewicht hatte Heros ebenfalls durch Uebergewicht 
berloren und Bludenz 
je, Hindenburg und 


d ſchnelles Gefecht, bei dem die tadelloſe Bein ⸗ 


verloren. e nächſte Ueberraſchung, allerdings 
nach der angenehmen Seite, brachte der Heros⸗ 
mann Lomoſik im Weltergewicht gegen Kmieczak. 
Ohne ſich auf einen Nahkampf einzulaſſen, bei dem 
der phyſiſch ſtärkere Hindenburger im Vorteil ge- 
weſen wäre, boxte Lomoſik ſeinen Gegner aus der 
Diſtanz und brachte immer wieder genaue Treffer 
an den Mann. Kmieczak wußte nichts rechtes 
anzufangen und überließ dem Beuthener die 
Führung. 

Lomoſik wurde überlegener Punkt 

ſieger und für ſeinen wirklich großartigen 

Kampf mit Beifall überſchüttet. 


Ein ſchnelles Ende nahm die ungleiche Begeg- 
gung im Halbſchwergewicht agw Miera wa, 
Hindenburg, und Buchta, Beuthen. Schon in 
der erſten Runde wurde Buchta k. o. geſchlagen. 
Heros Beuthen hatte zunächſt alſo nur die 
Chance, durch einen Sieg im Schwergewicht den 
Rampi 9 9916 zu geſtalten. Und dies ges 
ang auch durch Plaßek, Heros, dem der Hin⸗ 
denburger Nowara weder körperlich noch techniſch 
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Das 18. Deutsche Vachſeſt in Kiel | Goethes Beziehungen zum Arten 
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Kiel, die alte civitas holsatorum, war in die⸗ 
ſen Tagen, und zwar zum erſten Male, Feſtort für 
das 18. Deutſche Bachfeſt der Neuen Bachgeſell⸗ 
ſchaft und hat nicht weniger als ch große muſi⸗ 
8 Veranſtaltungen gebracht. Kiels Muſiker⸗ 
ſchaft, hervorragende Chorvereinigungen, hatten 
keine Mühe geſcheut, um den Tagen künſtleriſch 
eine durchaus würdige und ſtilgerechte Ausgeſtal⸗ 
tung zu geben. Die Vorau ste gungen dafür 
waren denkbar günſtig; denn es ſtanden zur Ver⸗ 
fügung wohlausgebildete Chöre (der Dtatorien- 
verein, der A-cappella-Chor, der St.⸗Nikolai⸗ 
Chor und der Lehrergeſangverein, das vortreff⸗ 
liche verſtärkte Städtiſche Orcheſter und 
als ſtimmungsvoller Rahmen dazu die ehrwürdige 
St.⸗Nikolai⸗Kirche mit ihrer aa 
8 klingende Stimmen zählenden Sauer⸗Orgel. 
Be die n des Continuo war ein 

embalo aufgeſtellt, ja beim Orcheſterkonzert 
mei fogar drei Cembali, aus Privatbeſitz 
tammend, auf dem Podium. Und über allem 
5b der Geiſt des Generalmuſikdirektors 

ritz Stein, deſſen zielbewußte Führung von 
vornherein Gewähr für Hochleiſtungen ſicherte. 

Gleich der erſte Feſtnachmittag ſetzte mit Bachs 
doppelchöriger Motette: „Fürchte dich n ich t“, 
vielverheißend ein, wobei der A-cappella-Chor 
in bezug auf Klangſchönheit und Reichtum dyna⸗ 
miſcher Abſtufung in der polyphonen Stimmfüh- 
rung Ausgezeichnetes leiſtete. Vorausgegangen 
waren eine Solokantate von Nikolaus Bruhns, 
einem früh verſtorbenen Huſumer Stadtorganiſten, 
und zwei Teile aus der „Missa sine nomine“ von 
Paleſtrina, zu denen ag eine Inſtru⸗ 
mentierung hinzugefügt hat. Orgelvorträge eröff⸗ 
neten und be chloſſen dieſen intereſſanten Nad- 
mittag. Der Abend war ausſchließlich Bach ge- 
widmet. Aus dem reichhaltigen Kranze der $ an- 
taten, die ja bekanntlich für den ſonntäglichen 
Gottesdienſt geſchaffen wurden, der in Bachs Zeit⸗ 
alter eine uns befremdliche Ausdehnung hatte, 
waren einige ausgewählt wokden, die ſogar für 
den Bachkenner eine wertvolle Bereicherung bedeu⸗ 
teten, wie ja überhaupt das Verdienſtvolle und 


Vorbildliche der Kieler Veranſtaltung darin zu 


ſuchen iſt, daß ſie aus dem unerſchöpflichen Schatz 
der Bach⸗Literatur koſtbares Altgut zu Tage för⸗ 
derte. Und ſo rauſchten die Kantaten „Lobe den 
Herrn“, „Er rufet ſeinen Schafen mit Namen“ an 
uns vorüber. Dazwiſchen gab der Kammerſänger 
Karl Erb in ſeinem Solokantate: „Ich axmer 
Menſch“ Zeugnis von feiner hohen San- 
geskunſt und ſchuf damit zug Axi die ſtimmlich und 
Si abgerundetſte Soliſtenleiſtung des ganzen 

ends. 

Der Sonntag brachte als Hauptfeſttag zunächſt 
einen nach altem Brauch ſehr ſtimmungsvoll und 


Die Goethe⸗Woche in Danzig 


In Danzig findet gegenwärtig eine 
Goethe⸗Woche ſtatt, die die Beziehungen 
Goethes zum deutſchen Oſten, insbeſondere 
natürlich zur alten Freien Stadt Danzig, in 
lebendige Erinnerung zurückrufen ſoll. Man 
will damit weiter die engen Bande betonen, die 
Danzig in Vergangenheit und Gegenwart mit 
dem Geiſtesleben des deutſchen Mutterlandes ver- 
binden. 

Der feſtliche Auftakt der Woche fand 
im Stadttheater ſtatt, in dem alle Ver⸗ 
treter der Behörden ſowie des geiſtigen und ge- 
jellſchaftlichen Lebens erſchienen waren. Senator 
Dr Strunk begrüßte die Verſammlung und 
führte aus, daß zur Vorbereitung dieſer Tagung 
der Deutſche Heimatbund ſich mit der Goethe- 
Geſellſchaft zuſammengefunden habe. Da es nicht 


jedem Oſtdeutſchen gegönnt jei, nach Weimar 


zu wallfahrten, habe man den Verſuch gemacht, 
Weimar hier im Oſten aufzurichten und 
in der Goethe-Ausſtellung alles zu 
zeigen, was Goethes Geiſt anſchaulich zu ver⸗ 
körpern geeignet ſei. 

Der Präſident der Goethe-Geſellſchaft, Pro- 
ſeſſor Dr Peterſen, Berlin, hielt im Anſchluß 
hieran den Feſtvortrag über „Goethe und 
die deutſche Sprache“. Er erinnerte daran, 
daß vor 115 Jahren ſechs Königsberger Studen⸗ 
ten, unter ihnen Eduard Sim ſon, der ſpätere 
erſte Präſident der Goethegeſellſchaft, einen Hul⸗ 
digungsgruß nach Weimar geſandt haben, in dem 
ſie betonten, wie ſehr ſie die deutſche Sprache als 
das wichtigſte einigende Band aller deutſchen 
Stämme empfänden. Heute liegen die Verhält⸗ 
niſſe ähnlich, und wiederum iſt es die deutſche 
Sprache, die äußeres Zeichen der kulturellen Bu- 
ſammengehörigkeit von Danzig und dem Reich 
iſt. Er unterſuchte in einer intereſſanten, ſchon 
öfter gehörten Dreigliederung die Fragen, was 
die deutſche Sprache Goethe verdanke und um⸗ 
gekehrt, was Goethe der deutſchen Sprache zu 
verdanken habe, ſchließlich die Frage nach dem 
Bewußtſein, mit dem der Sprachkünſtler dem 
Sprachgeiſt gegenüberſtand. 

Von beſonderem Intereſſe im Rabmen der 
Goethe⸗Woche war eine Veranſtaltung des pol- 
niſchen „Vereins für Wiſſenſchaft 
und Kunſt“, in der der Krakauer Litera⸗ 
turhiſtoriker Profeſſor Dr Wukadinowie 
vor einem auserleſenen Publikum ſprach. Unter 
anderem bemerkte man unter den Gäſten den 


erhebend ausgeſtalteten Gottesdienſt, eine r g e I- Erſtaunlich ſind die vielen Beziehungen, die 
ſtun de, eine hi bendmufif, in der hauptjäd- Goe i e — fioi feineg Lebens . ften 
lich Buxtehude (1637—1707) mit jeinem j| unterhielt. Wenn wir aber Notizen in Goethes 
„Süngften Gericht“ für Chor, Soli und Tagebüchern finden, in denen er z. B. die 
Streichorcheſter zu Worte kam. Das Orcheſter⸗ Einnahme Königsbergs durch die Franzo⸗ 
konzert im Stadttheater hatte die größte An- fen einträgt, fo erkennen wir Goethes Anteil⸗ 
ziehungskraft ausgeübt. ach einem kurzem nahme am Schickſal Oſtpreußens. Bei 
Sonatenſatze für Blasorcheſter von Gabrieli Beſuchen aus Königsberg unterrichtete er ſich 
ſpielte Profeſſor Fleſch mit ſchönem Tone abge⸗ über die Zuftände in der Stadt und in der Pro- 
Hört und überlegen das E. Pur-Konzert. Im] vinz. Von den vielen Beſuchen aus dem 
Konzert für drei Cembali erwies fih dor allem yon den verwandtſchaftlichen Beziehungen, 
der Leipziger Günther Ramin als vorzüglicher] den Entwicklungen oſtdeutſchen Geiſteslebens, von 
Kenner und Interpret des Bachſtiles. ſeinen Einwirkungen kann hier nur Andeutendes 

Mit Spannung fah man dem zweiten Teile des] gejagt werden. Weſentlich iſt vor allen Dingen 
Abends entgegen. Es war wohl das erſte Mal, 
daß bei Bachfeſten eine ſzeniſche Aufführung gebo⸗ 
ten wurde. „Ein Bachſcher Familien ⸗ 
tag“, von Joachim Moſer in treffliche Verſe 
gebracht, ließ erkennen, daß im Bachſchen Ge- 
ſchlechte der Humor eine erquickliche Heimſtätte 
fand. So hörten wir, dargeſtellt von den Mitglie- 
dern des Kieler Stadttheaters, des Herren 
Capell⸗Meiſters J. S. Bachens „Coffee-Cantate“, 
Moni. J. Nicolaus Bachens „Jenaiſcher Wein- 
und Bier⸗Ruffer“ und Monj. Sebaſtiani Bachens 
„Bauern⸗Cantate“, dem ſich noch ein von Prof. 
Max Schneider erſt kürzlich aufgefundenes 
„Quodlibet“ anſchloß. 


Von Kammermuſik lernte man kennen 
die Trio⸗Sonate D- Moll von J. S. Bach, 
die „Goldberg⸗Variationen“, bei deren Wiedergabe 
wieder Ramin durch überragende geiſtige wie 
techniſche Beherrſchung feſſelte, etwas Lautenmuſik, 
die im gropen Saale des Gewerkſchaftshauſes nicht 

ur Geltung kam, die Sonate 8⸗Moll für 
Violine allein (Prof. Fleſch) und das Konzert 
CG⸗Moll für Violine, Oboe und Streichorcheſter. 
Mit einem machtvollen Akkorde der urgewaltigen 
H-Moll-⸗Meſſe ſchloß die Reihe der Feſtauf⸗ 
führungen. Prof. Fritz Stein hatte dieſes Rieſen⸗ 
werk wohl bis ins kleinſte ausgefeilt, jedoch ließen 
Ermüdungserſcheinungen in den Tenören und 
Sopranen, die an zwei Stellen beinahe zu Into⸗ 
nationskataſtrophen geführt hätten, einen unge⸗ 
trübten Genuß nicht aufkommen. Das Soliſten⸗ 
quartett hatte mit der Sopraniſtin Ria Ginſter, 
der Altiſtin Paula Lindberg, Berlin, die ganz 
beſonders mit einer wohlgepflegten, intelligent an- 
(Eeron a Stimme aufwartete, Max eil i 


Oſtpreußen geboren ift und in Riga wirkte. Er 
führte Goethe in die Schönheit und Eigenart der 
Volkspoeſie ein. Goethe lernte durch ihn die 
litauiſchen Dainos und die lettiſchen Volks⸗ 
lieder kennen, von denen einige in dem Ging- 
ſpiel „Die Fiſcherin“ und im „Heidenröslein“ 
widerklingen. Erſt ſpäter hat Goethe 1828 ſeine 
Anteilnahme an den Dainos bezeugt. In „Kunſt 
und Literatur“ würdigt Goethe die Sammlung 
der Dainoslieder, die der Profeſſor der Theolo⸗ 
i ia Rheſa in Königsberg herausgab. 
infachheit dieſer Lieder hat 


führte Goethe zu Hamanns 
Schriften, die ihn vielfach anregten. Aus der 


ihn ſpäter 1776 in Wei- 
mar beſuchte. Die grundverſchiedene Weſens⸗ 
und Schaffensart hat daran Schuld, daß ſie ſich 
innerlich nicht mehr verſtanden. Lenz iſt in tiefer 
Not in Moskau 1792 geſtorben. Die Bezie⸗ 
hungen zu dem Kapellmeiſter Johann Friedrich 
Reichardt (1752—1814) aus Giebichenſtein, 
der aus Königsberg ſtammte, ſind noch heute 
von Bedeutung, weil Reichardt ſchon 1780 Ge⸗ 
dichte Goethes komponiert hat. Er war mit 
Goethe befreundet und hat über 100 Lieder von 
ihm komponiert. 


Kant und Goethe haben ſich perſönlich nicht 
kennen gelernt. Goethe hat Kant ſehr hoch ein- 
geſchätzt, während der große Denker außer Wer⸗ 
ther wenig von Goethes Werken wußte. In der 
Univerſität Königsberg find die Perſön⸗ 
lichkeit und das Schaffen Goethes oft in Vor- 
teigen, Schriften und Vorleſungen behandelt 
wo 


Tenor) und Paul Lohmann (Baß) eine acht» 
are Beſetzung gefunden. i 
Damit ſchloß das würdig vorbereitete und ein⸗ 
drucksvoll verlaufene 18. Bachfeſt, das allen Bach⸗ 
freunden ſoviel Feierſtunden geboten hatte. 


Wie Goethes Beziehungen zum Oſten in ihrer 
Vielfältigkeit überraſchend ſind, ſo iſt es mit 
seinen Beziehungen zu einzelnen Städten. An der 
i Der berühmte Kupfer⸗ 


Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, Graf © r a- 
vin a, den diplomatiſchen Vertreter der Repu- 
blit Polen in Danzig, Miniſter Straßbur⸗ 
ger jowie die Danziger Senatoren Dr Strunk 
und Arczynſki. Der Redner hielt in dent- 
ſcher Sprache einen Vortrag über das Thema 
„Goethe und Polen“. Seine ſorgfältige, 
liebevolle Tatſachenforſchung ließ einen bor- 
nehmen Charakter und ritterliche Geſinnung ver⸗ 
ſpüren; fein Vortrag war getragen von der For- 
derung nach Verſtehen und Geltenlaſſen, von 
einem freiheitlichen Geiſte, der der polniichen] . 
Wiſſenſchaft das beite Zeugnis ausſtellte. Er 
ſprach von dem flammenden Pathos Schil⸗ 
lers, von der glühenden Sprache der Freiheit, 
die die polniſche Volksſeele beſonders nahe an⸗ 
ginge: aber es habe daneben auch ſtets Verehrer 
der abgeklärten Größe und geruhigen Weisheit 
Goethes gegeben. Profeſſor Wukadinowie 
ſprach dann über Goethes Aufenthalt in Kra⸗ 
kau im September 1790, über den wohl haupt- 
ſächlich deshalb ſo wenig auf die Nachwelt 
überkommen ſei, weil Goethe ſich damals ſtark 
mit naturwiſſenſchaftlichen Fragen beſchäftigte 
und ihn vermutlich die Steine in Wieliezka 
mehr intereſſierten als die zu den wundervollſten 
Baudenkmälern des „polniſchen Nürnberg“ auf- 
gerichteten. Dazu kam, daß er ſich damals von 
der Gotik abwandte, deren ſchönſte Blüte in 
Krakau Wirklichkeit geworden iſt. Schließlich 
aber war das wichtigſte Bauwerk der Stadt, der 
Wawel, gerade in den Goethe-Tagen wegen 
Bauarbeiten geſperrt. Goethes Beziehungen zur 
polniſchen Kulturwelt ſind die denkbar beſten ge⸗ 
weſen. Er empfing als Achtzigjähriger Adam 
Mieckiewiez und Marja Sezyma⸗ 
nowska. Er fügte feiner großen ſlawiſchen 
Volksliederſammlung polniſche Lieder an 
hervorragender Stelle ein und ſetzte ſich ſtets ein 
für Sprachſtudium und Anerkennung des Nach- 
barn. In beſonderer Wertſchätzung des großen 
Dichters ernannte die Warſchauer Geſellſchaft 
der Freunde der Wiſſenſchaft Goethe zum Ehren- 
mitaliede. — Der Vortrag des angeſehenen Kra- 
kauer Gelehrten wurde mit herzlichem Beifall 
aufgenommen. 

Im weiteren Verlauf der Woche ſprach Qand- 
gerichtspräſident Dr. Zint, der Vorſitzende der 
Schopenhauer-Geſellſchaft über „Schopen- 
hauers Goethebild“. Ein Liederabend im 
großen Saal des Zoppoter Kurhauſes beſchloß 
den Abend. 


Ausdruck. 

Johannes Falk, der Philantrop und Dichter, 
der einfachen Kreiſen entſtammt, ſtand Goethe 
nahe. Er hat nach Goethes Tode das erſte 
größere Buch über Goethe geſchrieben. 


Deutſche Kunſt in Jugoſlawien 
Die Moſaiken der Kgl. Gedächtniskirche in 
Topola⸗Oplenaec 

Am 7. und 8. September erfolgte die feierliche 
Einweihung der Kgl. Gedächtniskirche in Topola- 
Oplenge bei Belgrad durch König Alexander J. 
im Beiſein ſämtlicher Truppenteile Jugoſlawiens. 
Das bedeutete gleichzeitig die Enthüllung der um⸗ 
fangreichſten und wohl bedeutendſten künſtleriſchen 
Arbeit, die deutſcherſeits in den letzten 
Jahren für das Ausland geſchaffen wurde. Es 
handelte ſich um die Ausſchmückung der Dynaſtie⸗ 
kirche der Karageorgewitſch, die König 
Peter I. vor etwa 25 Jahren hatte errichten laſſen, 
und in der alle Angehörigen des Herrſcherhauſes 
beigeſetzt ſind. Dieſe köſtlichen Wandmale⸗ 
reien aus Serbiens Blütezeit in der „Malerei für 
die Ewigkeit“, wie ſchon Ghirlandajo die Technik 
des Moſaiks genannt hat, war ein kulturhiſto⸗ 
riſch unſchätzbarer Gedanke. Nun füllen die herr- 
lichen Arbeiten, deren farbiger und motiviſcher 
Reichtum ſich hier zu einem harmoniſchen Ganzen 
von unerhörter Pracht vereinigt, in einem Aus- 
maß von 4 555 3000 Quadratmeter die Kirche. 
Außer den Moſaiken von San Marco in Vene 
dig und Monreale bei Palermo gibt es kein 
Bauwerk, deſſen muſiviſcher Schmuck ſich an Um⸗ 
fang, Schönheit und Mannigfaltigkeit mit dem 
von Oplenac meſſen könnte. 

Beachtenswert iſt, daß bei dem damaligen 
internationalen Wettbewerb um die Aus⸗ 
führung der Arbeit Deutſchland den Sieg 
über die anderen Länder errang. Sechs Jahre 
hindurch, unter Verwendung vieler Millionen 
ſelbſt hergeſtellter Moſaikſteinchen, haben die Ber- 
einigten Werkſtätten für Moſaik und Glasmalerei, 
Puhl-Wagner⸗Heinersdorff in Berlin⸗Treptow, 
an dieſer Rieſenaufgabe gearbeitet. 


Vorträge über das Feuilleton. 
Deutſche Inſtitut für Zeitungs ⸗ 
kunde in Berlin veranſtaltet ſeinen zweiten 
zeitungsfachlichen Fortbildungskurſus vom 19. bis 
29. November. Er umfaßt allgemein zeitungs⸗ 
fachliche und reſſortfachliche Vorträge, die wieder 


Das 


Geheimen Rath Goethe. F 
faſſer von „Werthers Leiden“, „Götz von Bers 


der Einfluß Herders, der in Mohrungen inf ten Blick, einen ſtarken 


Sehr intereſſant iſt ein Auszug aus einem läm, 
geren Briefe über feinen eriten 
Goethe: 


Beſuch 


Den folgenden Morgen beſuchte ich den 
Du kennſt ihn als Ver⸗ 


lichingen“ und anderen Meiſterſtücken. Er iſt 


der Liebling des regierenden Gersogs und kommt 
ganze Tage lang nicht von der 


eſidenz. Als 
ein armer Advokat kam er nach Weimar und 
machte hier dieſe glänzende Laufbahn. Ueber die 
Vierzig iſt er jetzt wohl ihon hinaus. Er ift von 


mittlerem Wuchſe, hat ein männlich braunes Ant- 


lig, ſchwarze funkelnde Augen, einen tieffaſſen⸗ 
ſchwarzen Bart und 
genialiſche aber regelmäßige Züge. Sein Anzug 
war bürgerlich einfach, ein ſimpler blauer Neber- 
rock, fein Anſtand kunſt⸗ und anſpruchslos Ein 
mehr angeborener als angenommener Ernſt er- 


weckt in jedem, der mit ihm ſpricht, ein gewiſſes 


Gefühl von Hochachtung, ich möchte beinahe ſagen, 


von Ehrfurcht, das aber keineswegs zurückſtoßend 


ift. Ich hätte ihn eher für einen biederherzigen 
Amtmann als für den großen Schriftſteller gehal⸗ 
ten, auf den unſer Vaterland nicht ohne Urſache 
ſtolz ſeyn darf. Ex empfing mich ſehr freund- 
ſchaftlich und wir ſprachen eine Stunde mit- 
einander . W 

Mit Danziger Problemen, hat ſich Goethe 
wiederholt beſchäftigt. So find es geſchichtliche 
Ereigniſſe, die Belagerung und Einnahme Dan- 
zigs, meteorologiſche Beobachtungen, geologiſche 
Studien, Grundriſſe der Stadt, die Zeichnungs⸗ 
ſammlungen Cabruns und andere kulturelle 
Fragen, von denen Goethe ſich unterrichten läßt. 
Uns iſt es ein Zeichen für den weiten umfaſſen⸗ 
den Geiſt des Dichters, der auf ſo vielen Gebie⸗ 
ten das Weſen der Dinge zu erforſchen ſuchte. 

Auch das baltiſche Grenzland ift vielfach 
mit dem Leben und Werk Goethes verknüpft. 
In der Studentenzeit in Leipzig kam Goethe mit 
Balten zuſammen. Bei Maria Pawlow na in 
Weimar verkehrten viele Livländer, die Goethe 
dort kennen lernten. Bei Hartknoch in Riga ſind 
einige Dramen Goetbes berausgegeben. Viele 
Einflüſſe Goethes auf baltiſche Dichter ſind nach- 
zuweiſen. Vorträge und Vorleſungen über 
Goethes Geſtalt und Werk, über den Fauſt an der 
Univerſität Dorpat kamen hinzu. 
8 75 ö nach 3 
ins Feldlager brachte ihn zu einem ungünſti 
Urteil über die Stadt Breslau, während er das 
ſchleſiſche Land, beſonders das Rieſen⸗ 
gebirge, auch Glatz, als ein „zehnfach intereſ⸗ 
ſantes“ Land bezeichnet. Charakteriſtiſch ſind einige 
Worte, die er in das Knappſchaftsbuch Tarno⸗ 
wig ſchrieb: 

„Fern von gebildeten Menſchen, am Ende 
des Reiches, wer hilft euch Schätze zu fin⸗ 
den und ſie glücklich bringen ans Licht? 
Nur Verſtand und Redlichkeit helfen; es 
führen die beiden Schlüſſel zu jeglichem 
Schatz, welchen die Erde verwahrt.“ 
Vielfache Beziehungen finden wir auch zwi⸗ 

ſchen Goethe und Polen. Hervorragende Künſt⸗ 
ler haben Goethe beſucht und viele ſeiner Werke 
ſind ins Polniſche überſetzt worden. Fauſt allein 
fand 12 polniſche Ueberſetzer, von denen einige 
beide Teile der Tragödie ins Polniſche über- 
trugen. 


in eine politiſch⸗wirtſchaftliche, eine kommunal⸗ 
politiſch-lokale und eine. fenilleton- und kultur⸗ 
poltiſche Sparte zerfallen. In der letzteren ſollen 
Dr. Ernſt Meunier über das Werden des 
Feuilletons, Dr Arthur Eloeſſer über künſt⸗ 
leriſche und ſoziologiſche Pflichten der Theater- 
kritik, Profeſſor Dr. Hermann Springer über 
die Aufgaben der Opern⸗ und Konzertkritik, 
Kunſtgeſchichte und Lunſtpolitik, Geheimrat 
Maeboldt über die Muſeen in unſerer Zeit, 
Mimſterialrat Dr Helene Weber über die 
Frau und die Frauenpolitik der Zeitung, Heinz 
von Lichberg über Reiſejournalismus und 
Weltreportage ſprechen; Dr Konrad Dürre gibt 
Leitgedanken für das Vortragsweſen im Rund- 
funk, während Lupo Pick Stand und Ausſichten 
des Tonfilms behandelt. 


— — 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute wird in Hin⸗ 
denburg um 20 Uhr „Sturm 18 80 ff 1955 
aufgeführt und in Kattowitz 19,30 uhr „Carmen“. 
Beſonders aufmerkſam gemacht wird auf die am Frei- 
tag, dem 10. Oktober, in Beuthen um 20 Uhr ſtattfin⸗ 
dende Erſtaufführung der Operette „Mädi“ 
von Robert Stolz. Die Titelrolle ſpielt die neue 
Soubrette Nitta R eingold. — Heute beginnt bereits 
der Vorverkauf für die Sonntagsvorſtelluag in Beuthen. 
Das Landestheater hat für Sonntag, nachmittags 15,30 
Uhr, eine Volksvorſtellung zu ganz kleinen 
Preiſen angeſetzt. Zur Aufführung gelangt „Die 
Dreigroſchenoper“. Die Generalintendanz bes 
abſichtigt mit dieſer Veranſtaltung gerade die Kreiſe ins 
Landestheater zu ziehen, die aus wirtſchaftlichen Grins 
den bisher dem Theater ferngeblieben ſind. Am Abend 
geht um 20 Uhr in Beuthen zum erſten Male der 
Schwank „Die neue Sachlichkeit“ in Szene. 


Freie Volksbühne Beuthen. Nitta Reingold, 
unſere neue Operettenfoubrette, wird ſich morgen in der 
Titelrolle der Operette „Mädi“ den Beuthenern Vors 
ſtellen. Die Aufführung iſt eine Sonderveranſtaltung 
für alle Gruppen der Freien Volksbühne. 


Leo Slezak kommt nach Gleiwitz. Kammerſänger 
Leo Slezak wird fein im März d. J. infolge Erkran⸗ 
kung abgefagtes Konzert, das damals reſtlos ausver⸗ 
kauft war, nunmehr nachholen und am Freitag, dem 
31. Oktober, 20,15 Uhr, im Gleiwitzer Stadttheate⸗ 
einen einzigen Lieder- und Arien⸗Abend veranſtalten. 


gen. Jeder Sarg war mit der engliſchen 


der letzte Weg der Toten vom R 101 


Noch immer tobt der Sturm von Beauvais — Schmuckloſer Empfang in der Heimat 


(Drahtmeldung unſeres 


London, 8. Oktober. Die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte der Opfer der Luftſchiffkataſtrophe ſind in die 
Heimat zurückgekehrt. Der Sturm, der das Un⸗ 
glück des Luftſchiffes „R. 101“ verſchuldete, begleitete 
die 47 Opfer auf der ganzen Heimfahrt. Um 
1,25 Uhr nachts lief der Zug mit der traurigen 
Fracht von 47 Särgen auf dem Londoner Vikto⸗ 
ria-Bahnhof ein. Die Menge, die bereits 
um Mitternacht am Bahnhof wartete, erfuhr durch 
Sonderausgaben der Zeitungen, daß der Zerſtörer 
„Tribune“, der in Boulogne die Ehrenlaſt 
übernommen hatte, infolge Schraubendefekts nicht 
ausfahren konnte. Der Zerſtörer „Tem p eft” 
übernahm nun die Särge, die an Deck in langer 
Reihe nebeneinander ſtanden. Die hochgehen de 
See ſchwemmte noch im Hafen von Dover über 
den Zerſtörer, der zweimal vergeblich den Verſuch 
machte, am Landungsſteg feſtzulegen. Die Er- 
regung der Menge, die vor dem Bahnhof war⸗ 
tete, wuchs von Minute zu Minute. Die Polizei, 
die ein ſtarkes Sonderaufgebot geſchickt hatte, 
mußte immer wieder die Einfahrtſtraße frei⸗ 
machen. Es gab einige 


Zuſammenſtöße. 


Auf dem Bahnſteig ſah man Offiziere von der 
Flugwache mit Tranerflor am Arm und ein Reihe 
prominenter Perſönlichkeiten, darunter den 
Premierminiſter Mac Donald und eine Reihe 
Frauen und Kinder in tiefer Trauer. Ferner 
war eine Gruppe von Leuten erſchienen, die als 
Dritte Wache für den „R. 101“ auserſehen 
war, jedoch im letzten Augenblick zurückgelaſ⸗ 
ſen wurde. Als der Zug ſchließlich einlief, kam 
Totenſtille in die Reihen außerhalb des 
Bahnhofs. Dem erſten Wagen entſtiegen die drei 
ueberlebenden des Unglücks, Lea ch, Bell 
und Bin ks. Alle Anweſenden hatten die Hüte 
gezogen. Dann wurden die Sürge herausgetra⸗ 


ſprachen — wovon? Vom Effen? Daß die 
Speiſen gut zubereitet ſeien? Oder daß in dem 
oder jenem Reſtaurant in London die Bedienung 
nicht mehr ſo gut ſei wie im vorigen Jahr? Was 
war ihnen wichtig, geſagt zu werden, während der 
Regen draußen ſtärker wurde und das Grauen 
ſich ſchon um den ſchwebenden Rieſenleib des Luft⸗ 
ſchiffs krallte? 


„ . . rauchten unſere verehrten Paſſagiere noch 
eine letzte Zigarre ...“ Während ſich die ſchwar⸗ 
zen Schatten des Grauens ſchon auf das Schiff 
legten, ſaßen die Paſſagiere im Rauchſalon 
zuſammen. In keinem Luftſchiff darf man rauchen 
— nur hier in dieſem. Lobten fie die Errungen⸗ 
ſchaften der Technik des Luftſchiffbaus? Verſicher⸗ 
ten ſie ſich gegenſeitig, wie angenehm es ſei nicht 
auf die gewohnte Zigarre verzichten zu 
müſſen? Oder ſagte vielleicht einer: „Denken Sie 
nur, meine Herren, wir ſind jetzt nicht weit von 
Beauvais. Gerade vor 500 Jahren, im Jahre 
1430, wurden die Engländer von Jeanne 
d' Arc, der Jungfrau von Orleans, aus Beau⸗ 
vais vertrieben, wiſſen Sie, damals, als Karl der 
Siebente nach Norden vordrang . . .?" 


Vielleicht lachten ſie über die halb ernſt, halb 
ſcherzhaft gemeinten Erinnerungen, vielleicht aber 
führten ſie ganz andere Geſpräche, die ihnen wich⸗ 
tiger waren. Sprachen fie von ihren Bigar- 
ren? Lobte jeder feine Marke, tauſchten fie Er⸗ 
fahrungen aus, die ſie mit dieſem oder jenem 
Tabak gemacht hatten? Sie ſaßen im Rauchſalon 
ſo, wie ſie abends in ihrem Klub zu ſitzen pflegten, 
die Beine übereinander geſchlagen. Sorglos 
rauchten ſie eine letzte Zigarre — — die letzte 
Zigarrel Umgeben von dem gleichmäßigen Ge⸗ 
räuſch der Motoren — und umgeben vom nahen- 


Eine Eingabe an den 


Uns wird geſchrieben: 

Der Verband Deutſcher Verkehrsverwaltun⸗ 
gen hat als Spitzenvertretung der nichtreichs⸗ 
eigenen öffentlichen Verkehrsunternehmen, die 
daß 0 8 7 5 ze an ae ne und ir 

= i ahnen un: raftwertehrsgejellihaften umia 
3 u a eo A = an den Reichsverkehrsminiſter einen eingehend 
Totenhalle bildeten die Menſchenmaſſen Spalier. penrian „Antrag gerichtet. den Kraftfahr⸗ 
Nach Aufſtellung der Särge in der würdig ge- bet ke der Reichspoſt der Aufſicht des Reihs- 
ſchmückten Kapelle nahmen die Ehrenwachen ihre] ver 1 zu unterſtellen. Antrag 
Plätze ein. Am Bahnhof ſelbſt und in der Leichen⸗ bei e der Notwendigkeit begründet. eine ein- 
halle war eine Trauer dekoration nicht zu des lie Reichsverkehrspolitik 8 
ſehen. Nach den Nachrichten aus Frankreich ſind en e e nn AAA au die be Pr 
dort die ſterblichen Ueberreſte der Verunglückten 3 1 Per ehrs⸗ un : te 5 gmr f 
mit weſentlich größerem Pomp begleitet worden |; 6 hal bon ſenbahn un 
als in England ſelbſt. Der Schwerverletzte agen zu erzielen. 
Ehurch ſſ auch noch feinen Verletzungen erlegen. 
* 


Flagge bedeckt. Nach Niederlegung der Kränze 
wurden die Särge von je 6 Mann der Luftſtreit⸗ 
kräfte zu den bereitſtehenden 24 Leichenwagen 
getragen. 

Nach einer kurzen Unterredung des Miniſter⸗ 


Die 8 die erſt in den letzten zehn 
Jahren die Perſonenbeförderung wieder aufge- 
nommen hat, beſitzt auf Grund geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen als einziger Verkehrstreibender 
in Deutſchland praktiſch völlige Freiheit in der 
Einrichtung von Kraftfahrlinien. Dies Vorre 
hat die Reichspoſt in vielen Fällen dazu benutzt, 
ohne Rückſicht auf die Verkehrspolitik des Reiches 
und der Länder, zuſätzlichen Verkehr zu 
ſchaffen, der in zahlreichen Fällen weit über das 
Bedürfnis hinausgeht und vorhandenen Ver- 
(Telegrapbiſche Meldung) . 5 Meine 

0 í er entzieht. indringen der Rei 

London, 8, Otogar, d 5 un. he poft in den Verkehrsbereich der Bahnen und an- 
Beaupais, daß im ra N Luftſchiffes, 6% derer öffentlicher Verkehrstreibender erſcheint 
im Mai e en die mit 2 aber noch deshalb febr bedenklich, weil die Ein- 
ſtift auf aneh Tafel gekri | 1 4 — nahmen des Kraftpoſtbetriebes deſſen Ausgaben 
worden ſind. Man 5 Br ce * o. unmöglich decken können, und weil feine Durch- 
folge ſie geſchrieben wurden, un die Aufklä eu” | führung, wie es ſcheint, nur möglich ift, wenn die 
tung ihnen überhaupt für der N ufflärung | anderen Benuzer der Poſteinrichtungen die Fehl⸗ 
der Kataſtrophe e 151 1 beträge des Kraftpoſtbetriebes in Geſtalt übers 
er — ſo aus, als ob e renn höhter Tarife im Brief., Palet-, Fernſprech⸗ und 


Telegrammverkehr mitbezahlen. 
Das Grauen von Beauvais 


Schon der Reichsſparkommiſſar 
ne . DaB such granpott 
i rieb mit Berluft arbeitet. ichspo 

Am Waldrand, nicht weit von der alten hiſto⸗ bat aber, obwohl ſie wiederdolt aufaeförbert He 

riſchen Stadt Beauvais, liegt das Grauen. den ift, öffentlich Rechenſchaft über die 

Das geborſtene Gerippe eines ſtolzen Luftſchiffes[Bilanz und die Gewinn- und Verluſtrechnung des 
ragt geſpenſtiſch in die Luft, die noch erfüllt ift 
von dem Grauen der Kataſtrophe. Halb im 
NN En auf freiem Feld liegen die Ueberreſte 


Berlin, 8. Oktober. Kapitän von Schiller 
at mitgeteilt, daß Dr. Eckener an den 

rauerfeierlichkeiten für die Todes- 
— des engliſchen Luftſchiffes R. 101 teilnehmen 
wird. 


Aufzeichnungen im Luftſchiff⸗Wrack 


Kraftpoſtbetriebes zu geben, dies bisher unter⸗ 
laſſen. Aus einer von ſachverſtändiger Seite an- 
geſtellten Unterſuchung ergibt ſich nun, daß der 
Kraftpoſtbetrieb im Jahre 1828 mit einem 


Fehlbetrag von ungefähr 20 Millionen 
Reichsmark 


gearbeitet hat. 


Die Oeffentlichkeit kann verlangen, daß die zu⸗ 
ſtändigen Stellen ſofort eingehend prüfen, wie 
die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
des Kraftpoſtbetriebes wirklich ausſieht. Der 
volkswirtſchaftliche Schaden wird nämlich durch 
einen weiteren, n ſchwer ausdrück⸗ 
baren, aber ebenfalls ſehr hoben Betrag noch 
vergrößert, der fih aus der Wettbewerbs. 
ſchädigung anderer Verkehrsunternehmen 


„Nach einem ausgezeichneten Sou per 
rauchten unſere verehrten Paſſagiere noch eine 
letze Zigarre und ſind dann in beſter 
Stimmung zu Bett gegangen.“ 


So lautet der Funkſpruch, der kurz vor 
der Kataſtrophe von dem Funker des Luftſchiffs in 
den Aether geſandt wurde. 

„Nach einem ausgezeichneten GSmuper . . .“ 
Was eben noch wichtig war und was des Jun- 
kens für würdig erachtet wurde — nun ift es 
weſenlos, banal, und man ſteht — nach der 
Kataſtrophe — faſſungslos vor dieſem Funt- 
ſpruch. In dem luxuriöſen Speiſeraum des 
ſtolzen Luftrieſen ſaßen die Paſſagiere zuſammen; 
fie aßen, tranken und unterhielten ſich. f 
Während draußen ſchon das Grauen leiſe, unmerf- 
lich an die Scheiben pochte, widmeten ſich drinnen 
die Paſſagiere dem ausgezeichneten Mahl. Sorg⸗ 
los und zufrieden zerlegten ſie einen Hummer, 
tranken einen Schluck Wein, tröpfelten ſorgfältig 
die Mayonnaiſe auf den Teller oder lehnten dan⸗ 
kend den Käſe ab. Sie aßen und plauderten. Sie 


Die Fehlbeträge des Kraftpoſtverkehrs 


cht] terer 


Berliner Sonderdienſtes) 


den Grauen — aber das wuß ten ſie ja nicht, das 
ahnten ſie ja nicht. 

„ . . und find in beſter Stimmung zu Bett 
gegangen 

Vielleicht, noch auf dem Gang zu den Kabinen, 
ſagte einer: „Wenn ich wieder zurück bin, werde 
ich mir einmal die Kiſte von Ihrer Marke tom- 
men laſſen. Woher beziehen Sie Ihre Zigar⸗ 
ven?“ Und dann gingen fie in ihre Kabinen, pup- 
ten ſich die Zähne und legten fih zu Bett. Wäh⸗ 
rend die Kataſtrophe über ſie hereinbrach, lagen 
ſie nach einem ausgezeichneten Souper und einer 
letzten Zigarre in tiefem Schlaf. Was dachten 
ſie, während ſie in Schlummer ſanken? Lauſchten 
fie beruhigt dem gleichmäßigen Surren der M o= 
toren? Dachten fie an das Morgen? Wo 
ſie ſein werden, wenn ſie erwachen? Was ſie ſehen 
werden, wenn ſie beim erſten Morgenlicht einen 
Blick aus dem Kabinenfenſter werfen? Dachten ſie 
daran, was fie morgen zu effen bekommen wer⸗ 
den? Was war ihnen wichtig genug, gedacht zu 
werden — ſo kurz vor der Kataſtrophe? 
Immer feſter und feſter klammert ſich das Grauen 
um das Luftſchiff und drückt es zur Erde. Die 
Beſatzung iſt zum Wachtdienſt übergegangen; 
zwölf Mann ſtehen an den Motoren und in der 
Führergondel, während der Sturm zunimmt und 
das Luftſchiff, von Böen gepackt, erzittert. Aber 
was foll das ſchon bedeuten? Was kann ein klei⸗ 
ner Wind gegen ein großes Schiff? Letzte 
Wacht. Sie fahren der Kataſtrophe entgegen. 
Das Grauen ſitzt ihnen ſchon im Nacken — fie 
wiſſen es nur nicht 

Wie grauenhaft wirkt — nach der Kataſtrophe 
— dieſer Funkſpruch: „Nach einem ausgezeichneten 
Souper “ 


Angſt vor der Verzweiflung 


Die franzöſiſche Zeitſchrift „Revne Bleue“ 
ahnt in dem Ausfall der deutſchen Wahlen die 
Vorboten ſchrecklicher Verzweiflungs⸗ 
taten des wirtſchaftlich erdrückten deutſchen 
Volkes. Sie ſchreibt: 

„Es beſteht die Gefahr, daß das 

unpolitiſche Volk, toll werdend vor 

Unruhe über die andauernde wirt- 

ſchaftliche und politiſche Kriſe, ſich 

mit geſchloſſenen Augen in das 
wildeſte Abenteuer ſtürzt 
mit jenem Galgenhumor und Ge⸗ 
ſchmack an Kataſtrophen, 
der es zu gewiſſen Zeiten in ſeiner 
Geſchichte ergreift. Und dort hinten 
an der äußerſten Ecke Europas war- 
ten die Sowjets ja nur auf dieſe 
Gelegenheit.“ 

Frankreich hat die beſten Möglichkeiten 

in der Hand, dieſen drohenden Gefahren vorzu- 


beugen. Es braucht nur davon Gebrauch zu 
machen. 


Re Zingfeſtſetzung für 
Auſwertungshypothelen 


(Telearapbiſche Melduna 

Berlin, 8. Oktober. Der vom 1. Januar 
1932 ab geltende Auf wertungszinsſatz 
ſollte bei Inkrafttreten des Geſetzes über die Fäl⸗ 
ligkeit und Verzinſung der Aufwertungshypotheken 
(1. Oktober 1930) durch die Reichsregierung mit 
Zuſtimmung des Reichsrats feſtgeſetzt werden. Da 
die weitere Entwicklung der Verhältniſſe am 
Kapitalmarkt ſich zur Zeit noch nicht genie 
gend überſehen läßt, hat die Reichsregierung be. 
ſchloſſen, einen Geſetzentwurf einzubringen, der die 
Möglichkeit der Zinsfeſtſetzung bis zum 15. Dea 
zember 1930 verlängert. Eine entſprechende Bore 
lage iſt bereits dem Reichsrat zugegangen. 


Karl Ernst Splittgerber. 


Reichsverkehrsminiſter 


aber mit der übrigen Verkehrsbedienung durch 
zentrale Aufſicht in Einklang gebracht wer⸗ 
den. Eine weitere planloſe Entwicklung des Kraft⸗ 
poſtbetriebes im Ausmaß der letzten Jahre muß 
zwangsläufig zu einer Vertenerung des 
Geſamtverkehrs und damit zu Tariferhö ⸗ 
hungen bei allen Verkehrsmitteln führen. 
8 im Kraftpoſtbetrieb belaſten außer⸗ 


Geſamthaushalt 


der Reichspoſt. Der Reichspoſtminiſter hat am 
14. Mai d. J. im Verwaltungsrat der Reichs- 
poſt die Finanzlage ſeiner Verwaltung als 
ernſt bezeichnet und mitgeteilt, daß im Red- 
nungsjahr 1929 ein Einnahmeausfall von 
20. Millionen Reichsmark entſtanden ſei. Mit 
Rückſicht hierauf hat der Miniſter die beantragte 
Herabſetzung der Rundfunkgebühren bereits ab- 
gelehnt. Es ift daher zu fürchten daß bei wei- 
Verſchlechterung der Poſtfinanzen eine 
abermalige Erhöhung des Briefportos und der 
ſonſtigen Poſtgebühren vom Reichspoſtminiſter 
verlangt werden wird. Weiteren Belaſtungen der 
ſchon ſchwer leidenden Wirtſchaft durch Tarif- 

e⸗ 


Auf der Hochzeitsreiſe von der 
Geliebten niedergeſchoſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bios fih geſtern ein Liebesdrama ab. Ein 
ſcheche namens Füber, der ſich mit ſeiner Frau 
auf der Hochzeitsreiſe befand, hatte den Zug 
in Paris beſtiegen. Seine ehemalige Geliebte, 
eine geſchiedene Franzöſin, war ihm gefolgt und 
fuhr im gleichen Abteil. Als der Zug den Bahn⸗ 
82 Nancy verlaſſen hatte, begab ſich Frau 
über in den Waſchraum Dieſen Augenblick be» 
nutzte die ehemalige Geliebte, um Füber mit einem 
Revolver niederzuſchießen. X 


Der Dresdener Flughafen ift bis auf weites 
res für alle Flugzeuge geſperrt worden, da 
die D-1930-Ratajtrophe ihn als gefährlich erwie⸗ 


erhöhungen bei den Eiſenbahnen und durch Ge- | fen hat. 

büge enerbögung bi ie ab a bei- 

zeiten und mit allem Nachdruck entgegen⸗ > 

getreten werden. Die Oeffentlichkeit wird baber | Selbstmord eines Berliner Ver- 
zunächſt einmal verlangen müſſen, daß die Wirt. jüngungsarztes 

ſchaftsgebarung des Kraftpoſtbetriebes nachge⸗ : i PR 
prüft, ein Ausgleich zwiſchen Einnahmen und. Berlin. Der bekannte Berliner Verjüngungs⸗ 


arzt Dr. Schmidt hat Selbſtmord durch 
Erſchießen verübt. Dr. Schmidt war in weiten 
Kreiſen u feine e 
tionen bekannt. Der Grund zum Selbſtmord 
ſteht noch niht feft, Man vermutet, daß er in 
materiellen Schwierigkeiten zu ſuchen iſt. Die 
Praxis des Verjüngungsarztes wurde immer 
ſchlechter, weil Verjüngungsoperationen, die als 
Luxusausgaben betrachtet werden, immer 
ſeltener verlangt wurden und dem Arzt in der 
letzten Zeit faſt keine Einnahmen mehr brachten. 


Ausgaben innerhalb dieſes Betriebszweig⸗s der 
Poſt ſelbſt hergeſtellt, er den tatjächlichen 
Bedürfniſſen angepaßt und auf das unbedingt 
notwendige Maß zurückgeſchraubt wird. Ferner 
muß jeder Antrag auf Einrichtung neuer Ver. 
kehrslinien durch die zuſtändigen Stellen des 
Reiches und der Länder, die den Verkehr zu über⸗ 
wachen haben, auf ſeine Notwendigkeit geprüft 
und die Genehmigung neuer Verkehrseinxichtun⸗ 
gen davon abhängig gemacht werden, daß keine 
der vorhandenen Verkehrsunternehmen das Be⸗ 
dürfnis befriedigen kann. 


Gewerkschaften und Offiziere 


Berlin. Welches die treibenden Kräfte für 
den Gedanken der Penſionskürzung ſind, war 
kürzlich bei einer wiſſenſchaftlichen Tagung, in 
der die Frage der Behebung der Wohnungsnot 
behandelt wurde, deutlich zu erkennen. Ein der 
Ortskrankenkaſſe angehörender Arbeitnehmerver⸗ 
treter, mithin eine den Gewerkſchaften nahe⸗ 
ſtehende Perſönlichkeit, griff in die Ausſprache 
ein und betonte, daß die Mittel für den Wo 
nungsbau in einfachſter Weiſe dadurch beſchafft 
werden könnten, daß man den derzeitigen Offizie⸗ 
ren der Reichswehr das Gehalt und den früheren 
Offizieren ihre Penſion fortnehmen ſolle. Dies 
ſei berechtigt, da ſie ja nie etwas geleiſtet hätten. 


chinesische stadt von Räubern 
überfallen 


d Die Stadt Lihſien, im fühlichen 
Teil der Provinz Kanſu, wurde vor einem Monat 
von einer großen Räuberbande angegriffen. 
Die Bewohner der Stadt leiſteten verzweifelten 
Widerſtand, waren aber nach vierwöchiger 
Belagerung fo erſchöpft, daß die Ränber in die 
Stadt eindringen konnten. Sie richteten unter der 
Bevölkerung ein furchtbhares Blutbad an. 
Nach hier vorliegenden Berichten wurden 8000 
der Einwohner niedergemetzelt. Nur die jungen 
chen blieben verſchont und wurden von den 
äubern verſchleppt. 


Strafverfahren gegen Nientimp 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Oktober. Gegen den früheren Wb- 
geordneten des Zentrums Nientim 12 gegen 
den ſchwere Vorwürfe wegen paſſiver Beſtechung 
erhoben worden ſind, iſt nach beendeter Vorunter⸗ 
jpe ebenſo wie gegen den früheren Geſchäfts⸗ 
ihrer. der Dortmunder Mühlenwerke, Hun- 
dertmark, beim Landgericht in Dortmund ein 
Strafverfahren anhängig gemacht worden. 


Dr. Lohmeyer wieder 
Oberbürgermeiſter von Königsberg 


([Telegraphiſche Meldung) 


Königsberg, 8. Oktober. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtand als Hauptpunkt die Wahl eines 
Oberbürgermeiſters auf der Tagesord⸗ 
nung. Dr Lohmeyer wurde auf die Dauer von 
12 ren wiedergewählt. 


Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages 
baben die Demokraten eine Kürzung I 
> reordnetendiäten um 10 Prozent mit ſofortiger 
Wirkung beantragt. Es ift anzunehmen, daß das 
Parlament den Antrag annehmen wird. 


Paris, 8. Oktober. Im D-Zug Prag—Paris 
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Resierungsaufträge für die 
Eisen- und Metallindustrie Polens 


Im September konnte der 
absatz an Walzwerksprodukten in Polen auf 
44.000 t gesteigert werden gegen 35000 t im 
August. Diese Absatzzunahme ist auf größere 
Aufträge des Verkehrsministeriums zurück- 
zuführen, die im Austausch gegen Sehrottliefe- 
rungen,. bestehend aus alten Schienen, erteilt 
wurden. Der Großhandel bezog etwas 
mehr als im Vormonat, während die Aufträge 
der verarbeitenden Industrie stark 
zurückblieben. Insbesondere die Metall- 
industrie verzeichnet in der Mehrzahl der 
Unterbranchen noch immer einen sehr schwachen 
Beschäftigungsstand. Die Bezüge der Schrau- 
benfabriken und der Drahtindustrie zeigten keine 
Zunahme, 


Die Bestellungen der Verzinkereien, 
abgeschlossen ist, 


Weiterer Ahsutzrücheune in der 
E westoherschlesischen Eisenindustrie 


‚Die herrschende Wirtschaftskrise 
wirkte sich im Monat September auf die west- 
f oberschlesische Eisenindustrie in einer weiteren 
1 Verschlechterung der Absatzver- 
hältnisse aus. Die meisten Betriebe waren 
j schlechter beschäftigt als im Vormonat. In- 
l zwischen. hat der herannahende Winter auch 
8 eine leichte Verschiebung der Konjunkturver- 
13 hältnisse mit sich gebracht, die vor allem darin 
E. ihren Ausdruck fand, daß die Beendigung 
1 der Bautätigkeit eine erheblich 
P 


Preisermäßigung blieb ohne Einfluß auf 
die Marktlage. Auch der Export war schwach. 
Die gleichen Verhältnisse jagen auch für 
schmiedeeiserne Röhren vor. 


Verfeinerungsprodukte: 

‚Für Drahterzeugnisse war der Markt 
wenig aufnahmefähig. Der Absatz hielt sich 
auf der geringen Höhe des Vormonats, der 
Export lag darnieder. Für Schmiede- 
stücke wurden keine Aufträge erteilt. Leb- 
haft war noch die Nachfrage nach eisernen 
Türzargen für Neubauten. Für Auto- 
mobilteile liegt nur sehr geringes Interesse 
vor. Für Hülsenpuffer erteilte die Reichs- 
bahn einige Aufträge, die aber in ihrem Umfang 
zu geringfügig waren. Stahlflaschen fan- 
den keine Absatz. Eine leichte Belebung zeigte 


Inlands- Doch dauert diese Saison in der Regel nur bis 
zum November, und dann müssen wieder Ar- 
beiterentlassungen erfolgen. Mit einem 
nennenswerten Export ist in dieser Branche 
nicht zu rechnen. In Heizkörpern und Kesseln 
erkolgten in der letzten Zeit erhebliche 
Preisherabset zungen. Für stehend ge- 
gossene Röhren hat sich der Beschäftigungsstand 
bisher auf der Höhe des Vorjahres gehalten, 
aber die Aufträge gehen zu Ende, und es sind 
nieht einmal neue Anfragen eingegangen. 

Die ostoberschlesischen Eisenhütten, die 
gleichfalls über Eisengießereien als Teilbetriebe 
verfügen, führen zur Zeit Verhandlungen wegen 
der Lieferung von Eisengußröhren für die Ober- 
schlesischen Wasserwerke, die ein Staatsunter- 
nehmen sind, dessen Investitionen aus den Mit- 
teln des Wirtschaftsfonds der Stabilisierungs- 


vermin- 
Baumarkt 
Produkte 
In den Stahlwerken ist die 
Ki Produktion erheblich zurückgegangen. Außer- 
1 ordentlich schlecht war die Geschäftslage für 
in die Walzwerke. Die weiterverarbei- 
tenden Betriebe mußten infolge Auftrags- 


$ derte Nachfrage für die auf dem 
N ihren Absatz findenden industriellen 
7 nach sich zog. 


deren 


13 mangels vielfach Betriebseinschrän- sich in der Nachfrage nach Stahlguß, wäh- Hauptsaison jetzt > 

ii A d kungen vornehmen, Die Gesamterzeugung rend Temperguß kein Interesse fand. In fielen fast ganz weg. anleihe bestritten werden. Es handelt sich um 

99 bat ihren bisher niedrigsten Stand erreicht. Gesenkschmiedestücken wurden nur 5 . i 8 Röhren für 23 km Wasserleitung. Die Regie- 

1 7 Allenthalben mußten die Feierschichten einige geringe Aufträge der Reichsbahn ver-] Die Bautätigkeit zeigte eine gewisse Belebung] rung wünscht einen Kredit auf 5 Jahre, 

19 vermehrt werden. Die Oberhütten haben zeichnet. gegenüber dem Vormonat, 80 daß sich auch die] und aus diesem Anlaß sind besondere Verhand- 

179 bereits die Schließung ihrer Gesenk- Maschinenbau: Abrufe von Baueisen etwas me lungen vor Annahme des Auftrages erforderlich. 

1.48 schmied e ins Auge gefaßt, die längst nicht! Im Maschinenbau haben sich die Marktver ten. Die Aufträge der Selbstverwaltung im 2 

PRA möhr rentabel arbeitet. Die Heranschaffung d Die x 19 = „ten sich auf etwa der gleichen Höhe wie um Die Maschinenfabriken haben mit Aus- 

1 $ er. alfung der] hältnisse gebessert. Der Eisenbau ist mit der] y t. Die Abnahme von Halbzeug seitens 

. Rohprodukte ging ohne Schwierigkeiten] Beendigung der Bausaison stark zurückgegan- ormonat. Die Abnahme von ka bzeus nahme weniger Branchen nur mäßige 

1 . ae Erzmarkt lag still, und gen. j 5 . belebte e i oder geringe Umsätze zu verzeichnen, 

* arum war der geringe Bedarf der Werke lei f i m großen und ganzen ist die Zunahme der N 

l zu decken. Auch "ie 5 5 Feldbahnen, Weichen: gesamten er en lediglich auf die Auf-] und vor allem ist die Beschäftigung für die 
Im Feldbahnbau machte sich infolge der Verkehrsministeriums zu- Zukunft nicht genügend gesichert. Die Loko- 


träge des 


ung vollzog sich glatt. i i 
5 a 5 u motivfabriken sind zwar bis zum Jahresende mit 


N f EL ; vorgeschrittenen Jahreszeit eine erhebliche A b -f rückzuführen, während die Privatkundschaft 
en Marktgebiete hatten folgende|,chwächung des Marktes bemerkbar. Eine] ihre in letzter Zeit sehr eingeschränkte Auf-| Aufträgen versehen, doch wurden die ursprüng- 
i Besserung der Konjunktur ist in diesem Jahre] nahmefähigkeit nicht verbessern konnte. Aus lich vorgesehenen Regierungsbestellungen in- 
Koks und Nebenprodukte: nicht mehr zu erwarten. Der Wagenbauſ Krakau wird ein Fallen der Umsätze mit] folge der Finanznöte der Eisenbahn gekürzt. 
Schwereisen im Großhandel gemeldet, da dielNur diejenigen Fabriken, die über Auslands- 


fand bessere Marktverhältnisse vor. 


Bleche: 

Die erwartete Besserung auf dem Blechmarkt 
ist ausgeblieben. Der Auftragseingang blieb be- 
sonders für Grobbleche sehr schwach, aber 
auch für Mittel- und Feinbleche ist die 
Nachfrage nicht lebhafter geworden. 


Blechwaren: 


Im engeren Absatzgebiet blieb das Interesse 
für Blechwaren sehr gering. Infolge der un- 
günstigen Frachtverhältnisse ist 


Die beginnende Wintereindeckung der Ver- 
braucher brachte eine Besserung der Marktlage 
mit sich, die aber verhältnismäßig schwach 
blieb. Ammoniak war schwer unterzubrin- 
gen, und auch für Teer lag der Markt schwach. 
Die Nachfrage nach Benzol war gebessert. 


Roheisen: 

Im Auftragseingang zeigte sich keine Bes- 

serung. Das Auslandsgeschäft war von 
der Konkurrenz stark beeinflußt. 


aufträge (Bulgarien und Lettland) verfügen, wer» 
den ohne Betriebseinschränkungen und Arbeiter- 
entlassungen auskommen, 

Die Fabriken für Metallbearbeitungsmaschinen 
haben eine schwächere Beschäftigung infolge 
geringerer Abrufe der Privatindustrie. Einen 
Ersatz dafür bieten Regierungsaufträge und Be- 
stellungen aus Sowjetrußland. Doch in beiden 

allen sind die Preise derart gedrückt, daß die 
Kalkulation erschwert ist und Handelsunkosten 
und Löhne gesenkt werden müssen. Die Textil- 
maschinenfabriken im Bielitzer Bezirk klagen 


verarbeitende Industrie und die Regierungs- 
institute sich seit längerer Zeit nur schwach ein- 
decken. Etwas mehr Belebung herrschte in 
Nägeln und Draht, was man durch .die Preis- 
politik des Draht- und Nägelkartells erklärt, die 
die Außenseiter, die zum Teil ihr Rohmaterial 
aus dem Auslande (Belgien!) beziehen, zurück- 
drängt. Der Umsatz mit verzinkten Blechen zur 
Dachbedeckung hat sich im Westgalizien seit 
dem Rekordjahr 1928 ständig abgeschwächt. Auf 
dem Lodzer Eisenmarkt herrscht seit längerer 


Kaltgewalztes Bandeisen: Zeit vollkommener Stillstand, da dort auch die 


wieder einführen konnten. A. 
Saisonerscheinung im Zusammen- 


schinenteile sowie Wagenbuchsen erzeugt wer- 
gegenwärtig 


g 3 . : 2 vos o i 
Bei unzureichenden Preisen hielt sich die ne des Abeatzmarkteg nicht Bautätigkeit in der gegenwärtigen Saison sehr | über Auftragsmangel, während im Lodzer Re- 
A Land wirtschaftliche Geräte: schwach ist. In diesem Jahr ist mit einer] vier durch private Aufträge eine Belebung ein- 
Röhren: Bie N prij ATST = Aue Aenderung nicht mehr zu rechnen. getreten ist. In landwirtschaftlichen Maschinen 
5 Die Nachfrage nach gußeisernen eee "German 1 A In den Gießereien, des Radom-Kielcer | und Geräten hat sich der Beschäftigungsstand 
9 Röhren hat nachgelassen. Die eingetretene l bei stark gedrückten P 55 t b 2 Bezirkes, in denen Gußröhren, sanitäre und | in der zweiten Jahreshälfte verbessert. 80 da 
3 e e ng; gedrückten Preisen — etwas gebessert.] Küchengußartikel und land wirtschaftliche Ma- die meisten Unternehmen die, volle Aeitewoche 
z i Di uch hier handelt es 


den ist der Beschäftigungsstand sieh um eine 


80 Schafe s : > z l s 
; zufriedenstellend, da für diese Artikel im Zu-| bang mit der guten Ernte und dem von der 
f, Breslauer Produktenmarkt r he Be une 8 — ]sammenbang mit der Bautätigkeit von Septem-] Regierung prämiierten starken Getreideexport. 

7 ; 3 ; Die Kreditknappheit erschwert vielfach 


ber ab normalerweise die Saison beginnt, In 


2. Stallmast . ' f 
diesem Jahr ist der Bestellungsstand für gu eilt Abschluß der Geschäfte und die kapital- 


i e PTET 9 9 
Preise unveränd rt b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
t genährte Schafe . ` 3 b 


Breslau, 8. Oktober. Amtliche Notierungen] ) fleischige Schafe 
sind heute von Berlin nicht gemeldet worden,] ch gering genährte Schafe a = 


eiserne Artikel sogar um 5 Prozent höher] kräftige Auslandskonkurrenz macht sich daher 


als im Vorjahr, bleibt jedoch hinter 1928 zurück. UDstark fühlbar. Dr. Meister. 


da die Börse geschlossen ist. Im freien Ver- Sokarin 

kehr war der Markt etwa 1 bis 2 Mark schwä- a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 54 

cher, doch wirkte sich dies hier nicht aus, da] b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew. 54-55 se 70%, Metallgesellschaft 97, Rheinische Braun- 
von seiten der Mühlen. weiter Kaufinteresse. be-| Q Yoi Senweime 3 710.20 e o, °- Breslauer Börse kohen 176%, Rheinstaht 72, Rütgerswerke 49%, 


steht, und das Angebot weiter sehr minimal 
ist, Es wurden die gestrigen Preise geboten. 
Hafer und Gersten sind unverändert. Futter- 
mittel still. bei lustlosem Geschäft. Heu und 
Stroh sowie Saaten ruhig. 


d) vollfl. Schweine 160—200 „ A 52 
e) fleischige Schweine v.c2. 120—160 Pfd. Lbdgew. — 
f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. — 

g) Sauen und Eber t 7 à $ 47—48 


Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe mittel, Schweine 
schlecht. 
— Schafe, 


Voraussichtlicher Ueberstand: — 
11 Schweine. 


Breslau. den 8. Oktober. 
Breslauer Baubank 41 | Rütgerswerke 
Carlshütte — Í Schles. Feuerversich. , 
Deutscher Eisenhandel 45 | Schles. Elektr. Gas It. P 118 
Elektr. Werk Schles. 80 Í Schles. Leinen 6 
Fehr Wolff Schles. Portland-Cemen - 
Feldmühle Schles. Textilwerke 
Flöther Maschinen Terr. Akt. Ges. Gräbsch 580 


Rinder. 


Schuckert 133, Siemens 176%, Vereinigte Stahl- 
werke 69, Westeregeln 1%, Hapag 76%, Nord- 
deutscher Lloyd 774, Berliner Handesgesell- 
schaft 131, Commerzbank 117%, Darmstädter 
Bank 156%, Deutsche Bank 115%, Dresdner Bank 
115%, Reichsbank 214%, Otavi 99%, Altbesitz- 
anleihe 55%. Neubesitzanleihe 6,55, Schutz- 


Í Ö Die Preise sind Marktpreise für nücht Ti gr 
Bresiauer Produktenbörse |? zris . , zu] gebiet 2%, fünfprozentige Silbermexikaner LIT 
IN Getreide Tendenz: ruhig Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den Gruschwitz Textilwerke 54 | Zuckerfabrik Kröbeln 63 pS k pr 350 F = f 
* i £ „Hohenlohe = do. Haynau — | Brief, dreiprozentige Silbermexikaner 8% Brief, 
N. 8. 10. 7. 10 natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent d Neustadt E EN 8 h 1 š 
54. 3 — — lich über die Stallpreise erheben. Huta 75 s fer Saloniki Monastir 7% Brief, dreiprozentige 
45 Weizen (schlesischer) Komm. Elektr. Sagan 66 do. Schottwitzr — | ; z 1155 
ki” Hektolitergewicht v. 74 kg | 23,30 | 23,30 Königs- und Laurahütte — | 6% Bresl. Kohlenwertanl. 19% | Eisernes Tor in Gold 1872. 
ME . Be Be 2350 | 28,50 Metalle Meinecke, — 15% Schles. Landschaftl. 
? „ ge | Een SE ar 
3 Roggen (schlesischer) i : 8. 2 0 a „Anl, = 
& ktolit i Í 16,00 | 16,00 Berlin, 8. Oktober. Elektrolytkupfer (wire=[| Ost-Werke Aktien 150 | 8% Bresl. Stadtanl. 28 I — 
> F ere ee:  ® Die deutsche Holzindustrie in Not 
i Š $ 2 | 15% { : Preis fü Kg i : 964. ; i 
E Hafer, mittlerer Art u. Gute, neu | 15,30 | 15,89 terdam: Preis für 100 kg in Mark: 96% Bö Der Winter steht vor der Tür. Die Bau- 
hr Braugerste, feinste en 21 2 London, 8. Oktober. Kupfer, Tendenz kaum Warschauer orse saison nähert sich ihrem Ende, und die Hoff- 
s Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 17,80 | 17,80 stetig, Standard per Kasse 40 13%, per drei ; nung, daß von dieser Seite her dem Holzmarkt 
0 Wintergerste 17,50 | 17,50 Monate AP —43%, Settl. Preis 43%, . Elektrolyt vom 8. Oktober 1930 (in Zioty): FE 2 werden könnte ind 1 
ni Industriegerste . 4614—4744, best selected 46—47 4, Elektrowire- irgendeine Anregung we Könnte. wird in 
Mehl Tendenz: abwartend bars 47%, Zinn, Tendenz flau Standard per] Bank Polski 163,50—164,50 den Fachkreisen begraben. Die krisenhaften Zu- 
\ (es 10 [ 7.10. Kasse 119%—119%, per drei Monate 1204—12, Bank Dyskontowy 114,00 stände erfahren noch dadurch eine Zuspitzung, 
Be 7450 5 Settl. Preis 119%, Banka 123%, Straits 12245 BON 1250 daß in letzter Zeit am deutschen Holzmarkt die 
Roggenmeh! (10%) 25,00 | 25,00 Blei, Tendenz willig, ausländ. prompt 15%, entf. Starachowice 5 Sowjet-Union und Polen mit so niedrigen An- 
Auzugmehi 40,50 | 40,50 Sichten 15%, Settl. Preis 15%, Zink, Tendenz i geboten zur Stelle waren, daß der deutsche 
willig, gewöhnl. prompt 14 ½, entf. Sichten 14%, Devisen Handel hiergegen überhaupt nicht aufkommen | 
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Hamburg, Bremen oder Rot- 


bars), prompt, eif 


Settf. Preis 14%, Antimon Regulus, chines. per Dollar 895%, Dollar privat 8,95%, Französi- 


Kann. Aber auch im Inlande ist die Schleu- 


Kit ` 3 ‘ 
f Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes Zu? Tintien 46,7278, Belgien 124.5, CTV 1 ® 
2 ne ee Magdeburger Zuckernotierungen Schweiz 173,35, Holland 359,78, Oslo 238,66, elften legan en sle E 
* Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendge wicht in Goldmark: d K Tenn 8 Stockholm 239,68, Berlin 212,22. Pos. Investi- der Instrumente zu verwenden, werfen das Ma. i 
AA A. Ochsen 28 Sitick Magdeburg, 8. Oktober. Terminpreise. Ten- tionsanleihe 4% 107,50—106, Pos. Konversions- terial an den Markt, da die Pianoindustrie recht R 
sy a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 55 denz fest. Okt. 6,30 B., 6% G., Nov. 6,30 B., anleihe 5% 55,50, Bodenkredite 4%% 52,75—53, schlecht geht. Auch in Rotbuche werden 
117 1) sonstige volifielschige F 3 |620 G., Dez. 6,35 B., 6,25 G., Januar bis März] Tendenz in Aktien und Devisen stärker. große Posten zu Spottpreisen angeboten. Be- | 
A, ee 2. ältere 38 es = e we 5 75 a G., Mai Ea 5 zeichnend für die augenbliekliche Lage am | 
< eischige . . i ; — 0 „ 6; „ Aug. 6,95 B., 6,90 G. ; PURE deutschen Holzmarkt ist es, daß in einer ganzen Í 
: d na | Frankfurter Späthörse il yon Kien ie Were dom inioroisente | 
99 n vollfiei Be noch billiger zum Verkauf gestellt wir als die 1 
a2 3 10 lee ed n 22 Breslauer Börse k Behauptet S NA in der Lage sind. sie herzustellen. | 
Ey c) fleischige i t j š à 1 = k N Di Was die Konkurrenz Polens anlangt, so | 
35 d) gering genährte 3 0 — Leicht rückläufig e nos kur e a hat sich diese deshalb so sehr ee weil | 
* = a een ren Stück Breslau, 8. Oktober. Die heutige Börse] schäft. Kurse fast durchweg behauptet, Im] niemand weiß, ob das Handelsabkommen mit i 
1 8 e, ee — ee NA 48-48] nahm einen schwachen Verlauf bei sehr stillem | Verlaufe vereinzelt kleine Abschwächungen, Aku Deutschland, das Ulitmo Dezember abläuft, durch | 
FA c) fleischige Bee. te . 37—29 | Geschäft. So weit Umsätze am Aktienmarkt] schwächer. Der Bankenmarkt blieb auf den den deutsch-polnischen Handelsvertrag ersetzt 
gering genährte n 20 stattgefunden, sind weitere leichte Rück- Mittagsschlußkursen gut behauptet. Auch wird oder ‚nicht. (wa.) 
D. Färsen 126 Stück gänge festzustellen. So gingen Oberkoks auf] Schiffahrtswerte gehalten. Am Montanmarkt 
- a vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 52-58 72% zurück und blieben so angeboten. Schles.| zeigten sich kaum Veränderungen. In den An- ei oaener. Produktenbörse 
i z — er „F 44—46 | B-Gas stellten sich auf 118, Reichelt chem. vor- leihemärkten blieben deutsche Anleihen gehal-], Posen, 8. Oktober. Roggen 17,75—18,35, 
r 4 $ loren 1 Prozent, Am Anleihemarkt ging ten, Mexikaner waren weiter unter mäßigem] Weizen 25,25—27, Roggenmehl 28,50, Weizen- 
1 rn . der Altbesitz aut 55 zurück, auch der Neubesitz| Druck angeboten. Aku 58—59. AEG. 119, Bem-|mehl 45,50—48,50, Viktoriaerbsen 30—35, Speise. 
1 E „ e eee - schwächer, 6,60. Roggenpfandbriefe 6,88. Li-] berg 63,5, Bergmann 144, Buderus 52, Daimler] kartoffeln 2.30.60. Rest der Notierungen un- 
S Kälber quidations-Landschaftl. Pfandbriefe schwächer 94% Deutsche Linoleum 152, Lieht und Kraft] verändert. Stimmung ruhig. 
2 7 7 9 ? * = 
R 8 D Nee n 83,10, die Anteilscheine 27,05. Liquidations-| 118%, Farbenindustrie 134%, Felten 95. Gelsen- | —— : ĩð 0 
9 mittlere Mast- und Seugkälbetr r 61-65 Bodenpfandbriefe verloren % Prozent, 86, die] kirehener 9624, Gesfürel 119, Holzmann 74%,| Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
d) geringe Kälber ee 50 Anteilscheine 12,20, Aschersleben 193, Lahmeyer 142, Mannesmann! Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


